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Ichriftteitung und Geihäftsftelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Vrlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


die deutſche Antwort an Amerika. 


Der programmatiſchen Erklärung des 
Reichskanzlers entsprechend hält die deutſche 
Regierung feſt und unerſchütterlich daran feſt, 
daß ſie auf den Gebrauch der Anterſeeboot⸗ 
waffe auch im Handelskrieg nicht verzichten 

une. Die deutſche Regierung ſpricht damit 
dem deutſchen Volke aus dem Herzen, da es 
nach wie vor in der Anterſeebootwaffe ein 
wirkſamen Mittel ſieht, unſeren gehäſſigſten 


von derſelben Friedensliebe beſeelt wie die 
verantwortlichen Leiter der Geſchicke Deutſch⸗ 


lands, wird das deutſche Volk damit einver⸗ 


ſtanden ſein, daß durch den Gebrauch dieſer 


Waffe die berechtigten Intereſſen der neutra⸗ 


len Staaten und das Leben neutraler Staats⸗ 
bürger gewahrt und geſchont werden, ſoweit es 
mur — von entſchuldbaren und wieder gut zu 
machenden Irrtümern abgeſehen — irgend 
mit der Notwendigkeit vereinbar iſt, den 
Kampf um unſere Exiſtenz ſiegreich zuende zu 
führen. Es darf voller Zuſtimmung gewiß ſein 
die Entſchließung der deutſchen Regierung, ein 
letztes und fußerſtes Entgegenkommen damit zu 
zeigen, „daß die Weiſung an die deutſchen 
Seeſtreitkräfte ergangen iſt, in Beobachtung der 
allgemeinen völkerrechtlichen Grundſätze über 
Anhaltung, Durchſuchung und Zerſtörung von 
Handelsſchiffen auch innerhalb des Seelriegs⸗ 
gebiets Kauffahrteiſchiffe nicht ohne Warnung 
und Rettung der Menſchenleben zu verſenken, 
es ſei denn, daß fie fliehen oder Widerſtand 
leiſten.“ 

Die deutſche Regierung iſt ſich dabei be⸗ 
wußt, daß dieſes Zugeſtändnis die Wirkſam⸗ 
keit unſerer Tauchboote abſchwächt, ihre Tätig⸗ 
beit einſchränkt, daß alſo ein Verzicht auf deut⸗ 
ſche Kampftraft zugebilligt wird. Aber dieſer 
Verzicht ift gleichzeitig auch eine eindrucksvolle 
Bekundung der günſtigen militäriſchen Lage 
Deutſchlamds. Das Bewußtſein der Stärke 
hat es der deutſchen Regierung bereits zwer' 
mal im Laufe der letzten Monate erlaubt, ihre 
Bereitſchaft zu einem Deutſchlands Lebens⸗ 
intereſſen ſichernden Frieden offen und vor 

r Welt zu bekunden. Sie hat damit zum 
Ausdvuck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, 
wenn den Völkern Europas der Friede noch 
länger vorenthalten bleibt. Aber die deut⸗ 
ſche Regierung bleibt nicht etwa bei dem Ver⸗ 
zicht ſtehen, fte ſtellt Leiſtung gegen Leiſtung 
und verlangt vollen Gegenwert für das Zuge⸗ 
ſtändnis, das fie ihrerſeits macht. Die deutſche 
Regierung zweifelt nicht daran, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten nun⸗ 
mehr bei der großbritanniſchen Regierung die 
alabaldige Beobachtung derjenigen völkerrecht⸗ 
lichen Normen mit allem Nachdruck verlangen 
und durchſetzen wird, die vor dem Kriege all⸗ 
gemein anerkannt waren. Sollten die Schritte 
der Regierung der Vereinigten Staaten nicht 
zu dem gewollten Erfolge führen, den Geſetzen 
der Menschlichkeit bei allen kriegführenden 
Nationen Geltung zu verſchaffen, ſo würde dle 
deutſche Regierung ſich einer neuen Sachlage 
gegenüberſehen, für die ſie ſich die volle Frei⸗ 
heit der Entſchließungen vorbehalten muß. 

„Was die deutſche Regierung als Gegen⸗ 
leiſtung für den weitgehenden Verzicht auf 
volle Ausnutzung der Unterſeebootwaffe nun⸗ 
mehr fordert und zwar mit größtem Nachdruck 
und in einer Weiſe fordert, daß Amerika fort⸗ 
an entweder wirkliche Neutralität beobachten 
oder offen zu den Feinden Deutſchlands über⸗ 
gehen muß — ein Dritten gibt es nicht länger! 
T it dasſelbe, was die amerikaniſche Regie⸗ 
rung ſtets und ſtändig in ihren Noten an 
Deutſchland im Munde geführt hat: Wahrung 
der Grundſätze der Gerechtigkeit und der 
Menſchlichkeit. Will die amerikaniſche Regie: 
rung zu ihren feierlichen Verſicherungen ſtehen, 
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zeltkrieg. 
cher Heeresbericht. 


Berlin den 6. Mai. (W. T. B.) ö 

Großes Hauptquartier, 6. Mai. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: i 
SGüdöſtlich und ſüdlich von Armentidres waren Unternehmungen 
unſerer Patrouillen erfolgreich; es wurden Gefangene gemacht und 
und gefährlichſten Feind niederzuringen. Aber 2 Maſchinengewehre, 1 Minenwerfer erbeutet. — Bei Givenchy 
en Gohelle wurde ein engliſcher Angriff gegen einige von uns be⸗ 
ſetzte Sprengtrichter glatt abgeſchlagen. — Nordöſtlich von Vienne⸗ 
le⸗Chäteau (Argonnen) ſcheiterte eine größere franzöſiſche Patrouillen⸗ 
Unternehmung nach Nahkampf. — Auf dem linken Maasufer ſpinnen 
ſich die Artillerie⸗ und Infanteriekämpfe in Gegend ſüdöſtlich von 


Haucourt fort. 
völlig zum Abſchluß zu kommen. 


Sie brachten uns wiederum einige Erfolge, ohne 


— Südlich von Warneton hat 


Vizefeldwebel Frankl am 4. Mai einen engliſchen Doppeldecker 
abgeſchoſſen und damit ſein 4. feindliches Flugzeug außer Gefecht 


geſetzt. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſeiner Anerkennung für 


die Leiſtungen des tüchtigen Fliegers durch die Beförderung zum 
Offizier Ausdruck verliehen. — Südöſtlich von Diedenhofen mußte 


ein franzöſiſches Flugzeug notlanden; die Inſaſſen 


jind gefangen 


genommen. — Eine große Zahl franzöſiſcher Feſſelballons riſſen ſich 
geſtern Abend infolge plötzlichen Sturmes los und trieben über 
unſere Linien; mehr als 15 ſind bisher geborgen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt im allgemeinen 


unverändert. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Eines unſerer Luftſchiffe iſt von einer Fahrt nach Saloniki 


nicht zurückgekehrt. Es iſt nach 


und verbrannt. 


engliſcher Meldung abgeſchoſſen 
Oberſte Heeresleitung. 


will fie ſich nicht ſelbſt Lügen ſtrafen, dann 
wird ſie, nachdem ſich Deutſchland verpflichtet 
hat, den Anterſeebootkrieg nach den Vorſchrif⸗ 
ten des anerkannten Völkerrechts zu führen, 
jetzt England gegenüber ihre unbeſtreitbaren 
Rechte auf die Freiheit der Meere nachdrücklich 
geltend zu machen. 9955 


Deutſche Preßſtimmen zur Antwortnote 
an Amerika. 

Von den Berliner Blättern ſagt die „Ger⸗ 
mania“ zur deutſchen Antwortnote, der ameri⸗ 
kaniſchen Auffaſſung werde eine deutſche gegen⸗ 
übergeſtellt, die nichts unverſucht läßt, das 
Völkerringen nicht ohne Not noch ſchnecklicher 
zu machen. Die Note erwartet, daß die Millio⸗ 
nen Frauen, Greiſe und Kinder in Deutſch⸗ 
land, die von England ausgehungert werden 
ſollen, nicht geringer bewertet würden als die 
paar hundert Menſchenleben von drüben, die 
durch Einſchränkung des U⸗Bootkrieges geſichert 
würden. a 

Die „Poſt“ führt aus, in der Note ſpreche 
bein Beftegter. Es ſei die Sprache eines Star⸗ 
ken, dem das Bewußtſein der Stärke das Recht 


des Nachgebens gegenüber dem Angreifer ne 


verleihe. - 


Der „greifinnigen Zeitung“ erſcheint es 
als das wichtigſte, daß die deutſche Note ein⸗ 
leuchtend nachweiſe, daß es ſehr wohl einen 
Ausgleich gebe zwiſchen den militäriſchen Not⸗ 
wendigkeiten eines Krieges und den Forderun⸗ 
gen des Völkerrechts und gerade das amerika⸗ 
niſche Volk dazu berufen ſei, den anerkannten 
Regeln des Völkerrechts Geltung zu ver⸗ 


ſchaffen. 


zwei deutſchen Flugzeugen in der Gegend von 


Der „Vorwärts“ ſchreibt: Man hätte der 
Überzeugung ſein müſſen, daß die verantwort⸗ 
lichen Stellen garnicht anders handeln konnten, 
als den Gegnern Deutſchlands die Hoffnung auf 
einen Bruch mit Amerika zu vereiteln. Der 
Konflikt dürfe noch nicht als völlig abgeſchloſ⸗ 
ſen betrachtet werden, doch ſei zu hoffen, daß 
Zeit zu kühler und objektiver Erwägung ge⸗ 
ſchaffen ſei, zumal infolge der überaus wichti⸗ 
gen Bemerkung in der Note, daß die deutſche 
Regierung im Bewußtſein ihrer Stärke bereits 
zwei mal ihre Bereitſchaft zu einem even⸗ 
tuellen Frieden offen und vor aller Welt be⸗ 
kundet habe. N ö 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Keiegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Donnerstag Nachmi 1 
unſere Artillerie feindliche Einrichtungen auf der 
großen Düne zerſtört und ein Schießbedarfslager 
in die Luft geſprengt. Weſtlich der Maas in allen 
menden ee Geſchützfeuer. Handgranaten⸗ 
kämpfe im Walde von Avocourt. Unſeren geftzigen 


Gewinn am „Toten Mann“ haben wir in 


daß die feindlichen Verluſte beträchtlich 1 be⸗ 
ders infolge der Vorbereitung durch unſer Artil⸗ 
leriefeuer; an einer Stelle ergaben ſich zwei Mann 


Eparges ſprengten wir eine Mine und 
in ihrem Tr feſt. Sſtlich = St. Mihiel 


die Nacht ruhig. 
Luftkampf: Eines unſerer Flugzeuge or 


nuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


ittag lautet: In Belgien hat 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pl.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
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nebmen an alle ſoliden Anzeigenpermittlungsſtellen des In» und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
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Drucks und Verkag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt it. 


erment ein Gefecht; eins von ſenen ſtürzre Freier 
los ab, das andere ergriff die Flucht. 
Amtlicher Bericht vom Donnerstag Abend: In 
den Argonnen beſchoß unſere Artillerie feindliche 
Anlagen. Im Walde von Cheppy und bei Fille 
Morte Minenkämpfe, die für uns erfolgreich waren. 
Weſtlich der Maas war die Beſchießung in der 
Gegend der Höhe 304 ſehr heftig. Beim „Toten 
Mann“ wurde ein kleiner 1 Angriff au 
einen der kürzlich von uns eroberten Gräben dur 
unſer Sperrfeuer angehalten. Sſtlich der Maa⸗ 
und in der Woevre Tätigkeit unſerer Artillerie mit 
Unterbrechungen. Von der übrigen Front iſt außer 
dem üblichen Geſchützfeuer nichts zu melden. 
Belgiſcher Bericht: Die gegenfeitige Beſchießung 
hat im Abſchnitt von Dizmufden und nördlich da⸗ 
von kraftvoll wieder eingeſetzt. Unſere Artillerie 
nahm deutſche Batterien und Minenwerfer ſowie 
Transportſchiffe unter ihr Feuer, die auf dem 
Kanal von Hangzaene beobachtet wurden. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt 
quartier vom 4. Mai lautet: Geſtern Abend 
herrſchte an verſchiedenen Punkten erneute Tätig⸗ 
keit. Der Feind biff nach heftiger Beſchießung 
unſere Schigengrä nahe bei onchy an und 
fügte uns einige Verluſte zu. Der Feind ſprengte 
bei Neuville wirkungslos zwei Minen. Auf einem 
kleinen. e Strei bombardierten wir 
feindliche Unterſtände und 1 dem Feinde Ver⸗ 
luſte zu. Bei Hooge ſpren wir eine Mine, 
welche unterirdiſche Anlagen des Feindes be⸗ 

ädigte. Vom heutigen 7 15 nichts beſonderes 
zu melden, abgeſehen von Artilterietätigfeit. 


Die Nuſſen⸗Transporte. 
Nach einer e iſt ein neuer 
ruſſiſcher 5 1 8 inf am Donnerstag vor⸗ 
mittags in 2 eingetroffen. 5 3 
„Journal de eve ſchreibt: Die in Marſeille 
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Die Kämpſe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 5. Mo: 
gemeldet: are 
Nuffiiger Rriegsigaupfe: 
Unſere Flieger belegten norjtern den Bahn⸗ 
knotenpunkt Zdolbunowo ſüdlich von Nowno mit 
Bomben. Im Bahnhofsgebäude, in den Werk⸗ 
ſtätten, im rollenden Material und auf den 
Schienen⸗Anlagen wurden Treffer beobachtet. Meh⸗ 
rere Gebäude gerieten in Brand. 
Geftern wieder überall erhöhte Geſchütztätigteit; 
vielfach auch Vorfeldgeplänkel. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
4. Mai lautet: 
ront: Der 


Bombe 5 der d Kr 
entſpann ſich 5 heißer FE 1 deſſen 
Verlauf krepierte eines Geſchoſſe in einem 
En Feſſelbaſton, welcher das eßen be⸗ 
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Der italieniſche Krieg. 
an Der zbſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Mai meldet vom 

italteniſchen Kriegsſchauplatze: 


34. Jahrg. 


rem 
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Am Rombon vertrieben unſere Truppen nach; 


kräftiger Artillerievorbereitung den Feind aus 
mehreren Stellungen, nahmen über hundert Alpini, 
darunter drei Offiziere, gefangen und erbeuteten 
zwei Maſchinengewehre. 

Im Marmolata⸗Gebiete wurde nachts eine 
ſchwächere feindliche Abteilung am Oſthang des 
Saſſo Undici zerſprengt. 

Sonſt nur mäßige Artillerietätigkeit. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung von Valona und Brindiſi 
durch öſterreichiſche Seeflugzeuge. 

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet: 

Am 4. Mai vormittags haben unſere Seeflug⸗ 
zeuge Valona, am Nachmittag Brindiſi bombar⸗ 
diert. In Valona wurden Batterien, Hafen: 
anlagen und Flugzeugſtation mehrfach wirkungs⸗ 
voll getroffen, in Brindifi mehrere Volltreffer auf 
Eiſenbahnzüge, Bahnhofsgebäude und Magazine, 
ferner im Arſenal inmitten einer dicht zuſammen⸗ 
liegenden Gruppe von Zerſtörern beobachtet. 
Mehrere Bomben ſind in der Stadt explodiert. Ein 
zur Abwehr aufſteigendes feindliches Flugzeug 
wurde ſofort vertrieben. Auf dem Rückfluge wurde 
weit in See der Kreuzer „Marco Polo“ angetroffen 
und die auf Deck dicht zuſammenſtehende Bemann⸗ 
ung mit Maſchinengewehr wirkungsvoll beſchoſſen. 
Trotz des heftigen Abwehrfeuers ſind ſowohl von 
Valona, als auch Brindiſi alle unſere Flugzeuge 
zurückgekehrt. ; 

Flottenkommando. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 5. Mai meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Im Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 
5. Mai heißt es u. a.: An der Iralfront iſt die 
age unverändert. Am Tage der Übergabe von 
Kut el Amara glückte es einem unſerer Flugzeuge, 
ein feindliches Flugzeug abzuſchießen. Derſelbe 
Flieger, Hauptmann Schüs, ſchoß an demſelben Tage 
ein anderes feindliches Flugzeug ab. — An der 
Kaukaſusfront ſchlug eine unſerer Kavallerie⸗ 
abteilungen feindliche Kavallerie und vernichtete 
eine beträchtliche Abteilung des Feindes. Von den 
übrigen Fronten iſt nichts wichtiges zu melden. 


Ruſfſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
4. Mai heißt es ferner: N R 

Kaukaſusfront: In der Richtung auf Baiburt 
ſchlugen wir einen nächtlichen Angriff der Türken 
in dem Abſchnitt ihrer Stellungen, die wir vor 
kurzem eingenommen hatten, zurück; ebenſo wieſen 
wir einen feindlichen nächt 90510 Angriff in Rich⸗ 
tung Erzingjan ab. 


Zur engliſchen Niederlage am Suezkanal. 


Die „Times“ ſpricht von den unerfreulichen 
Nachrichten über die Kämpfe öſtlich vom Suez⸗ 
kanal, die mit einer gewiſſen Sorge zu betrachten 
ſeien. Bei dem Kampfe von Katia ſcheine faſt die 
ganze Veomanry⸗Brigade beteiligt geweſen zu ſein, 
ohne aber Katia halten zu können. Der Artikel 
ſchließt: Über Vorbereitungen am öſtlichen Kanal⸗ 
ufer wurden ſo viele ſelbſtgefällige Erklärungen 
abgegeben, daß die Offentlichkeit plötzlich erſtaunt 
wahrnimmt, daß eine Kavalleriebrigade oder Teile 
davon 30 Meilen von Port Said einer feindlichen 
Wonen gegenüberſtehen und geſchlagen werden 
onnten. 


* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Oſtafrika. 


Das belgiſche Kolonial⸗Miniſterium teilt mit: 
General Tombeur, Oberbefehlshaber der belgiſchen 
Kräfte an der Oſtgrenze von Kongo, meldet, daß die 
belgiſchen Truppen die feindlichen Stellungen, die 
den bergang des Tun verteidigten, umfaßt 
haben und auf dem deutſchen Ufer des Kiwuſees 
‚gelandet 1 0 Dieſes Manöver wurde durch das 
Feuer belgiſcher Flußkanonenboote (2) begünſtigt 
And zwang den Feind, feine Stellungen am Ruſſiſſi, 
ſüdlich des Sees, zu räumen. ie belgiſchen 
Truppen überſchritten den Fluß und beſetzten die 
deutſchen Stellungen von Tſchangugu. Nördlich 
von Kiwu drangen die Belgier gleichfalls in deut⸗ 
ſches Gebiet ein. 


Die Kämpfe zur See. 


Freemantles Wunden. 


Die Wunden, die Admiral Freemantle bei der 
Verſenkung des Schlachtſchiffes „Ruſſell“ bei Malta 
erlitten hat, Beet, nach einem Telegramm aus 
Palermo Anlaß zu Befürchtungen. Zwei italieniſche 
Chirurgen wurden nach Malta berufen. 


Ein griechiſcher Dampfer mit amerikani Muni⸗ 
tion für England ee 
griechiſche 


Aus Athen wird gemeldet, der 
Dampfer „Makas“, der die in Amerika für die 
britiſche Regierung gekaufte Munition an Bord 
hatte, wurde von den Ententeſchiffen angehalten 
95 10 der Ladung in den Hafen von Biſerta 
racht. 


Die Zeppelinſchäden an der engliſchen Küſte. 


Die Pariſer Zenſur zeigt wieder äußerſte S 
gegenüber Privatmeldungen über ei 1 
engliſchen Verheerungen durch Zeppelinge 
namentlich in den für Kri 8 
Fabriken an der Oſtküſte ſehr 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 6. Mai 1916. 


— (Zum Geburtstage des Kron: 
prinzen.) Der Sieger von Longwy, Kronprinz 
Wilhelm, feiert heute den 34. Geburtstag, aus 
weſchem Anlaß die ö e Gebäude und viele 
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt haben. Der 
Kronprinz, der von 1909—1913 erſt Bataillons⸗ 
kommandeur, dann Regimentskommandeur der 
Leibhuſaren in Danzig geweſen und als ſolcher 1 
engere len N zu unſerer Provinz Weſt⸗ 
reußen getreten war, zog an der Spitze einer 
Armee, die jetzt auch in den Stürmen von Verdun 
ſich unvergängliche Lorbeeren erworben, ins Feld, 
nun ſchon zum zweitenmale den Geburtstag im 
Pant feiernd. Möge ihm — das iſt aller Ge⸗ 
urtstagswunſch — vergönnt fein, weitere Erfolge 
und ae und damit den ehrenvollen Frieden zu 
erfechten 

— (Todesfall.) Der Kommandant der 
Feſtung Thorn, Herr Oberſt Schimmel⸗ 
fennig, iſt in der Nacht zum Freitag im 
54. Lebensjahre einem Herzſchlage erlegen. Der 
Verſtorbene, Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, 
der heſſiſchen Tapferkeitsmedaille und anderer 
Orden, ein Schleſier, in Königshütte geboren, zog 


bei Ausbruch des Krieges an der Spitze des in 


Gießen ſtehenden Infanterie⸗Regiments Kaiſer Wil⸗ 
helm (116) ins Feld, das Regiment von Sieg zu 
ieg führend, wurde, durch Krankheit felddienſt⸗ 


Kardinal Hartmann, der hohe katholiſche] Blut und Geſundheit geopfert haben, eine unfähig geworden, zum Inſpekteur der Infanterie 
Kirchenfürſt, unterläßt es niemals, ſo oft ſich große Stärkung, von hoher kirchlicher Stelle 
die Gelegenheit bietet, Verwundete und Kranke Worte zu hören, die ihre Hoffnung beleben 
in den Kriegslazaretten zu beſuchen und ihnen] und fie mit Zuperſicht und Gottvertrauen er⸗ 
geiſtlichen Troſt und Zuſpruch zu bieten. Es iſt füllen. 


den Braven, die im Dienſt des Vaterlandes 


!!!. ̃ ᷣ :..:. ͤ t . TE SEE EEE — 


Ausbau des engliſchen Alarm⸗Syſtems. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus dem Haag ge⸗ 
meldet: In Birmingham iſt ein Syſtem ausge: 
arbeitet worden, aufgrund deſſen die Bewohner im 
Falle der Annäherung von Zeppelinen durch ſtille 
Signale gewarnt werden ſollen. Hierzu ſind zu⸗ 
nächſt 672 Schutzleute beſonders eingeſtellt worden. 


über das Ende des „L. 20“ 


berichtet das norwegiſche Telegramm⸗Büro aus 
Stavanger: Der Regimentskommandeur Oberſt 
fehr en ließ nachmittags um 3 Uhr das Luft⸗ 
iff „L. 20“ von einer Abteilung Soldaten be⸗ 
ſchießen, ſodaß es explodierte. Es hatte nämlich 
wegen ſtarken Windes heftige Bewegungen zu 
machen begonnen und hätte ſich, weil noch ſtark mit 
Gas gefüllt, leicht losreißen und Schaden anrichten 
können. Seine Exploſton war ſehr ſtark und weit⸗ 
in hörbar; ein paar Bootsſchuppen in ſeiner 
zähe gerieten in Brand, und in den Häuſern 
wurden Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Fp e m — 


Deutiches Reich. 
Berlin, 5. Mai 1916. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt Donners⸗ 
tag Morgen zum Beſuch der Prinzeſſin zu 
Reuß in Kaſſel eingetroffen. Später beſuchte 
fie das neueingerichtete Prinzenhaus und. 


[Schloß Wilhelmshöhe. Das Mittagsmahl nahm 


ſie im Schloßhotel ein. Um 3,21 Uhr erfolgte 
die Weiterreiſe nach Bad Homburg v. d. Höhe, 
wo die Kaiſerin längeren Aufenthalt nehmen 
wird. 

— Von den Höfen. Erzherzogin Zita von 
Sſterreich, die Gemahlin des Erzherzog⸗Thron⸗ 
folger Karl Franz Joſef und geborene Prin⸗ 
zeſſin von Bourbon und Parma, vollendet am 
Dienstag ihr 24. Lebensjahr. Sie wurde am 
9. Mai 1892 zu Schloß Schwarzau am Stein⸗ 
felde in Niederöſterreich geboren. 

— Der Kronprinz hat an die Witwe des 
im Luftkampf gefallenen Herrenreiters Grafen 
Holck folgendes Telegramm gerichtet: Die Nach⸗ 
richt, daß eine tödliche Kugel des Gegners 
Ihren lieben braven Mann in kühnem Luft⸗ 
kampfe ereilte, hat mich aufs ſchmerzlichſte be⸗ 
troffen. Sie wiſſen, liebe Gräfin, ein wie 
guter, werter Kamerad er mir war. wie oft 
und gern ich ſeinen Schneid, ſeine Willenskraft 
und Geſchicklichkeit bewundert habe. Einzig 
ſtehen ſeine ſportlichen Leiſtungen als Beſte 
des Landes da. And ſo gehörte er auch zu 
meinen verwegenſten, mutigſten Fliegern, 
deſſen mir und meiner Armee in unermüd⸗ 
licher aufopfernder Tätigkeit vor Verdun ge⸗ 
leiſteten Dienſte unvergeſſen bleiben. Seien 
Sie verſichert, daß ich Ihren Schmerz und Ihre 
Trauer aufrichtig teile und dem leider zu früh 
abberufenen heldenhaften Offizier und Freund 
ein ehrendes treuas Andenken bewahren werde. 

Wilhelm, Kronprinz. 

— Geſtern Nachmittag ſtarb in Pankow der 

langjährige Präsident des deutſchen Gaſtwirts⸗ 


verbandes Anton Ringel im 69. Lebensjahre 


nach Amonatigem ſchwerem Leiden. Der Verſtor⸗ 
bene gehörte ſeit 12 Jahren der Gemeindever⸗ 
tretung in Pankow an und bekleidete auch ſonſt 
verſchtedene Ehrenämter. Als Präſident dos 
deutſchen Gaſtwirtsverbandes hat Ringel eine 
umfangreiche, organiſatoriſche Tätiakeit ent⸗ 
wickelt. 

— Über die Lebensmittelverſorgung der 
Stadt Berlin wird berichtet: Die Stadt Ber⸗ 
lin hat bisher ſeit Beginn des Krieges für 
170 Millionen Mark Lebensmittel angeſchafft 
und ferner hat ſie an 500 000 Haushaltungen 
Bezugskarten für Schweinefleiſch abgegeben, 
d. h. an fünf Sechstel der Bevölkerung. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 5. Mat. (Verſchiedenes.) Das Danziger 
Stadttheater ſoll über Sommer einen Ausbau er⸗ 
ten. Der Magiſtrat fordert dafür 50 000 Mark. 
— Bor 250 Jahren, am 6. Mai 1666, ſtarb in feiner 


„ Bgterſtadt Danzig der Komponiſt Paul Sieſert. 


in Weſel und Ende Januar dieſes Jahres zum 
Kommandanten der Feſtung Thorn ernannt. Sein 
einziger Sohn fiel bei der Erſtürmung Lüttichs. — 
Die Überführung der Leiche findet am 
Sonntag, vormittags 8 Uhr 30 Minuten, von der 


Garniſonkirche nach dem Stadtbahnhofe ſtatt. 


1586 geboren, war er Organiſt an der Hofkapelle in 
Warſchau und kam 1620 nach Danzig, wo ſeine 
Kompoſitionen zu Oſtern aufgeführt wurden; 1623 


wurde er hier Organiſt an St. Marien. Von ſeinen 2 


Werken befinden ſi zwei Bände Pſalmen⸗ 
bearbeitungen in der Stadtbibliothek in Danzig. — 
Auf der heutigen Herdbuch⸗Auktion in Danzig 
ſetzten ſofort ſehr hohe Preiſe ein. Verkauft wurden 
zunächſt 19 weibliche Tiere für 20 010 Mark, durch⸗ 
fare 1053 Mark. Der Höchſtpreis betrug 1450 
Mark. 


weit darüber. Den Höchſtpreis erzielte Herr Enß⸗ 
Schloß Kalthof für ſeinen 1,jährigen Bullen 
„Alfilas“, den Herr Schulz⸗Notzendorf für 4040 Mk. 
kaufte. — Die Straßenbahn⸗Aktiengeſellſchaft in 
Danzig nimmt zum 1. Juni eine Erhöhung der 
Reiten tenprelfe um 25 Prozent vor. Begründet 
wird die in das Verkehrsleben erheblich ein⸗ 
ſchneidende Maßnahme damit, daß der bisher auf 
die einzelne Fahrt des Zeitkarteninhabers ent⸗ 
allende Betrag hinter den für jede beförderte 
Perſon aſen gasse Selbſtkoſten, das ſind die 
Betriebskoſten ausſchließlich der Zinslaſten und 


Rücklagen für Tilgung, Erneuerungen und Abſchrei⸗ 6 


bungen, weſentlich zurückbleibt. — Eine außer⸗ 
ordentliche Schwurgerichtsperiode wird am 22. Mai 
zu Danzig beginnen, um den vierfachen Raubmord 
von Hochſtüblau zu verhandeln. Angeklagt iſt be⸗ 
kanntlich der Schmied Patſchkowski. Geladen ſind 
dreißig Zeugen. 

Königsberg, 5. Mal. (Rieſen » Unter: 
ſchleifen beim Viehhandel und Vieh⸗ 
verkauf) iſt man in den letzten Tagen in 
Hen ee a, die Spur gekommen. Drei Groß⸗ 
viehhändlern, die ſeit Kriegsbeginn mit behör 
lichen RE betraut waren, wird, wie man 
dem „Berl. Lokalanz.“ meldet, zur Laſt gelegt, in 
die Hunderttauſende von Mark gehende Verdienſte 
bei unlauteren Machenſchaften eingeheimſt zu 
haben. Die Verhaftung der drei in Frage kommen⸗ 
den Fleiſchermeiſter G. Diener, Th. Anker und 
Diebel iſt in den ſpäten Abendſtunden in einer in 
der Nähe des Schlachthofes gelegenen Wirtſchaft, 
teils in den Wohnungen der Angeſchuldigten er⸗ 
folgt. Den in günſtigen Verhältniſſen lebenden 
Großfleiſchermeiſtern wird zur Laſt gelegt, a 
Wagenladungen mit Vieh, das für behördliche 
Lieferungen beſtimmt war, nicht an die dafür be⸗ 
ſtimmte Adreſſe abgeliefert, ſondern nach Fälſchung 
von dazu gehörigen Papieren weiter verfrachtet 
und zum eigenen Nutzen verkauft zu haben. Als 
Mitſchuldige werden mehrere Angeſtellte bezeichnet, 
welche für ihren „privaten Bedarf“ vom Schlacht⸗ 
hofe in nächtlicher Stunde halbe und ganze 
Schweine ſowie einzelne wertvolle Teile der Hr 
behördliche Lieferungen geſchlachteten Tiere in der 
Weiſe beiſeite i haben ſollen, daß ſie die 
wertvollen Stücke in mit Blut gefüllte Kannen ver⸗ 
ſenkten und durch Helfershelfer weiter verkauften. 
Die unlauteren Machenſchaften ſind durch über⸗ 
mäßig große Geldausgaben einer Anzahl bei den 
Unterſchleifen beteiligter Perſonen und in deren 
animierter Stimmung ans Tageslicht gekommen; 
inwieweit den drei verhafteten Großwiehhändlern 
eine Beteiligung an den ebenfalls bei den Unter⸗ 
ſchleifen in Frage kommenden „billigen“ Futter⸗ 
mittelankäufen von einer hieſigen behördlichen 
Stelle nachzuweiſen iſt, dürfte die inzwiſchen ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergeben. In der Stadt 
it das Gerücht verbreitet, daß einzelne der bei den 
Unterſchleifen beteiligten Angeſtellten einen 
wöchentlichen Verdienſt von mindeſtens 300 bis 400 
Mark gehabt haben; die „Verdienſte“ der in Haft 
genommenen Fleiſchermeiſter ſollen 400⸗ bis 500 000 
Mark betragen. 

Tilſit, 3. Mai. (Pferdemarkt. — Selbſtmord.) 
Der heutige Pferdemarkt wies einen Auftrieb von 
etwa 150 Tieren auf. Die Höhe der Preiſe ließ ein 
wirklich flottes Geſchäft nicht in Gang kommen. 
Während der erſten Marktſtunden war das Geſchäft 
äußerſt flau, obgleich es an auswärtigen Händlern 
nicht fehlte. Später wurde der Handel etwas leb⸗ 
111515 Kräftige Arbeitspferde erzielten einen 

reis von 1200—1500 Mark, während für Luxus⸗ 
ferde, die ſich allerdings in der Minderheit be⸗ 
anden, in einzelnen Fällen bis 3500 Mark gefor⸗ 
dert wurden. Der Markt wurde nicht geräumt. — 
Am Mittwoch nachmittags hat 1 der 39 Jahre 
alte Invalide L. von hier in der Putſchine, hinter 
Jakobsruhe, erſchoſſen. Der lebensmüde Mann hat 
vor einigen Jahren in einem gewerblichen Betriebe 
ein Bein verloren, was ihn ſchwermütig machte. 
Die Leiche wurde von ſpielenden Kindern in der 
Nähe des Sonnenbades aufgefunden. Ihre Übers 
Anta ins ſtädtiſche Leichenſchauhaus wurde ver⸗ 
anlaßt. f 


„Die Welt im Bild“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 19 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 


„Die Welt im Bild“ in den für die feſten ee 
| Beitiinmien Exemplgren beigefügt. f 


Von den bis mittags 2 Uhr verkauften 
Bullen ging keiner unter 1000 Mark ab, die meiſten 


tai meiſters Schulz in Marienwerder; 


| 


zucht, z. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Kriegsfreiwilliger Kar 
Schreiber aus Cadinen (Inf. 341); Kriegs⸗ 
freiwilliger Karl Lange aus Marienburg⸗ 
Kalthof (Inf. 152); Seminariſt, Kriegsfreiwilliger 
Leo Polarek aus Schneidemühl; Drogiſt, Mus⸗ 
ketier Kurt Barth (Reſ.⸗Inf. 210), Sohn des 
königl. Zolleinnehmers Hermann Barth in Zoppot; 
Feldwebel Max Gohrbandt (Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗ 
Abt. 2 (Thorn); Kanonier Rudolf Ziebarth 
(Fußart. 11) aus Groß Sanskau, Kreis Schwetz; 
Wilhelm Jonas (Inf. 176) aus Neu Marſau, 
Kreis Schwetz; Leutnant im Al⸗Regt. 4 Werner 
Kaehler, zugeteilt einem Kampfflugzeug⸗ 
Geſchwader. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Dompropſt Sander ⸗Frauenburg. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Kaufmann, Leutnant d. L. Paul 


Lönnies aus Danzig (bei einer Mun.⸗Kol. im 


Oſten), Leiter der Danziger Niederlaſſung der 
Königsberger Handelskompagnie; Feldw.⸗Leutnant 
Unbehagen aus sl (Fußart. 17); Ober: 
oſtaſſiſtent, Feldpoſtſekretär Krauſe aus Danzgi; 
nteroffizier Hans Schwingkowski aus Elbing 
Inf. 151): Kaufmann, Anteroffizier Walter 
chulz (Landw.⸗Inf. 5), Sohn des Kürſchner⸗ 
Unterofftzier 
Anteroffizier 
Wilhelm Knüppel aus Bromberg; Gefreiter 
E. Pochert aus Dirſchau (Feldart. 86). 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zu Oberleutnants befördert: die Leut⸗ 
nants d. R. von Studnitz (Kreuzburg) des Kür.⸗ 
Regts. 1, Heyn (1 Breslau) des Ul.⸗Regts. 2, beide 
jetzt im Ul.⸗Regt. 4, Albrecht (1 Hamburg) der 
Maſch⸗Gew.⸗Abt. 4, Schulze (Stettin) der Maſch.⸗ 
Gew.⸗Abt. 4, jetzt in der Neſ.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 4, 


9 975 Freyer aus Bromberg; 


Zehle (Magdeburg) des Fußart.⸗Regts. 11, jetzt im 


Erſ.⸗Batl. des Faßart.⸗Regts. 4, Knorrn, Leutnant 
d. L. 1. Aufg. der Telegr.⸗Truppen (Saarbrücken), 
jetzt Führer der Feſt.⸗Fernſpr.⸗Abt. Thorn; zu Leut⸗ 
nants, vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähn⸗ 
riche Weiß, Crüger, Preuß im Inf.⸗Regt. 61, Wun⸗ 
derlich im Pion.⸗Batl. 17, jetzt im 1. Pion.⸗Batl. 17; 

u Leutnants d. N. befördert: die Vizefeldwebel 

1 Potsdam), Schmidt (Guben), Pillat 
(2 Köln), Gaupp (Thorn), Bender (Offen weil 
Buder (1 Berlin) im Inf.⸗Regt. 61, Strech (Thorn), 
jet im 2. Batl. des Fußart.⸗Regts. 11, Kunz, 
Alfred (Thorn), jetzt im Erſ.⸗Batl. des Fußart.⸗ 
Regts. 5, Abramowski, Köhler (Danzig), jetzt im 
LandwsFußart.⸗Regt. 11, Oberfeld (Danzig), Fried⸗ 
rich (1 Be „Schimmelpfennig (Graudenz) 
im alba egt. 176; zum 5 8 15 ernannt: der 
Vizefeldwebel Oſten im Inf.⸗Regt. 176. 

— (In der Garniſonkirche) fällt der 
Gottesdienſt am Sonntag um 9 Uhr aus. 

28 ucker zur Bienenfütterung.) Der 
Herr erpräſident der Provinz Weſtpreußen hat 
den weſtpr. rovinzialverein für 
Bienenzucht als diejenige Stelle beſtimmt, 
welche die Bedarfsanzeigen der Imker an Zucker 
zur Bienenfütterung ent en ur zu prüfen 
und an die Reichszuckerſtelle weiterzureichen hat. 
Die Imker en daher ihre Bedarfsanmeldungen 
an Zucker ſtets an den Provinzialverein für Bienen⸗ 
H. des Vorſitzers, Seminarlehrers Zieſe⸗ 
mer in Marienburg, zu richten. 

— Silberhochzeit.) Am 10. d. Mis. 
feine Herr Eigentümer Jakob Naß in Stewken mit 
einer frau das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— (Turnverein Thorn.) achdem die 
Jahn⸗Turnhalle een iſt, nimmt der Turn⸗ 
verein Thorn feine Ubungen in allen Abteilungen 
geſondert wieder auf, Bisher hat er mit den Mit⸗ 
gliedern aller Abteilungen zuſammen nur einm 
wöchentlich in einer weſentlich kleineren Turnhalle 
üben können. Er war daher nicht in der Lage, alle 
Neuanmeldungen berückſichtigen zu können. Jetzt 
tehen ihm Platz und Zeit in reichem Maße zur Vers 
gung, und alle Turnfreunde und Bedürftige 
werden gern aufgenommen. Urlauber und Garniſon⸗ 
Senf e find vom Beitrag befreit. Die mili⸗ 
täriſche Vorbildung der älteren Jahrgänge der 
Jugendabteilung während des Kriegszuſtandes läßt 
ſich der Verein beſonders angelegen = So hat 
er in feinen Arbeitsplan u. g. das i und 
Handgranatenwerfen aufgenommen. ie Turn⸗ 
Be find für die Jugendabteilung Montag und 
onnerstag abends 8—10 Ahr, für die pt⸗ 
5 ienstag und Freitag 8—10 Uhr abends. 
für die Altersabteilung Mittwoch und Sonnabend 
8—10 Uhr abends und für die Vorturnerabteilung 
Sonntag 9—11 Uhr vormittags. Anmeldungen 
werden an allen Turnabenden in der Jahn⸗Turn⸗ 
halle, Kloßmannſtraße, entgegengenommen. 1 
AT (Beten tung 5 er a uns 

reppen. er unzureichende euchtung d 
Flure und 28280 5 iſt in Thorn ſchon früher viel 
geklagt worden. Eine Beſſerung iſt aber während 
des verfloſſenen Winters während der dunklen 


— 


ahreszeit nicht eingetreten, gerade in den alten 
äuſern, die unbequeme Treppen⸗Aufgänge b e. 
glauben viele Be 


Jetzt in der helleren Jahreszeit 


zu 2. 


2 


A Y 


„ 6 


En Ä = 2. 


lter derarti d 
muß ungängig fit, 
angemeſſene 
1 : Beleuchtung gejorgt werden. Durch 
tung ſolgende oder Aber aupt unterlaſſene Beleuch⸗ 
N cher dunklen Flure und Treppen können die 
800 eſitzer leicht bei vorkommenden Unfällen zum 
ſtände nerſatz herangezogen werden, der unter Um⸗ 
gabe für erheblich ſein kann, daß die geringe Aus⸗ 
Dieru r die 1 in gar keinem Verhältnis 
belen chli Auch ach 1 5 Treppen⸗ und Flur⸗ 
weni ung wird der Mietswert ſolcher Häuſer 
ger einen Rückgang erfahren, als wo man in 


e 
n 
geande ung der Intereſſen des Hausbeſitzers glaubt, 


zu können 


— (Ein Einbruchsdiebſtahl) iſt im 
elfe der Firma A. Glückmann Kaliski im 
Ar 9 Ai in der Nacht zum Freitag verübt worden. 
ur 8 ffnen der Tür des Ladens, die in den Haus⸗ 
Dietri es Artushof⸗Reſtaurants führt, mittelſt 
ca, dechs oder Nachſchlüſſels gelangten die Diebe 
81 a Laden und entwendeten Zigarren und 
undedetten im Werte von über 100 Mark und eine 
verblientende Geldſumme, die in der Ladenkaſſe 
hüten en war. Die Diebe müſſen mit den Ber: 
gleichen vertraut geweſen ſein, denn ſie haben ſich 
8 Su] an den Schrank gemacht, in dem die beiten 
en, > 1 Sn ee ſtanden. BR 
BR, r Po eibericht) verzeichnet heute 
leinen Arreſtanten. ee 
ein Bellbee funden) wurden drei Handtaschen, 
mütze an en 5 ee) 
», uittungskarte (für anna Zielinski 
und ein Spüinberhut, j And her Fort 
Ta elaufen) find ein weißer Foxterrier, 
Hundes geflecter Et ein deutſcher Schäfer⸗ 
= join Noche er) Der Meferkanb 
(Vom Hochwaſſer. er Waſſerſtand, 
= von 8,09 auf 2,89 Mlter gefallen und geſtern 
gega um 2 Zentimeter, auf 2,87 Meter, zurück⸗ 
6 RAU war, iſt in der vergangenen Nacht wieder 
mint ntimeter und im Laufe des heutigen Vor⸗ 
Pe 177 noch um 1 Zentimeter geſtiegen, ſodaß der 
1 u heute mittags 3,04 Meter anzeigte. Wie 
bede geſtern bemerkt, iſt das bessern er nur un⸗ 
ut f 


end ; 
erwarten und eine neue Hochwaſſerwelle nicht zu 


TTT 
Amtliche Handelsſtelle deutſcher 


Handelskammern in Warſchau. 


Freitag Vormittag hi i 

i g hielt das Direktionsmitglied 
danmientligen Handel ſtelle deutscher Handels⸗ 
del ern in Warſchau, Herr Syndikus Meyer⸗ 
b IR im Sitzungsſaale der Thorner Hans 
Interea m mer einen Spre se ab, um den 
Net an die Vorteile der Amtlich 

5 üb 

V0 ig ber [ih du 


fand, Te 
ſeiner ider nur etwa 12 


verzichten 


kleineren 


f 
diet Amtliche Handelsſtelle den Gewerbetreibenden 
et, find mannigfacher Natur. 


eutung iſt es, daß die Behörden in Ruſſiſch⸗Polen 
der „Erlaß wirtſchaftlicher Maßnahmen ſaf 

l f it ſtets 
die Amtlichen Handelsſtellen en ei vieles 


reiht worden iſt, fo 2 f 
5 z. B. die Aufhebung des 
Serangsturfes für Rubel. Es iſt zu bedauern, daß 
die 2. chloſſenen Firmen von den Vorteilen, die 
genil mtliche Handelsſtelle erreicht hat, nicht in 
5 en endem Maße Gebrauch machen. So iſt bei 
an die e 
die die die Briefbeför⸗ 
211 in Wegfall gekom⸗ 
heiten ieje Briefe, für die beſondere gelbe Ein⸗ 
verschlossen er herausgegeben worden find, können 
allerdi en aufgegeben werden, es dürfen ihnen 
rief ugs keine an andere Perſonen gerichteten 
für all eigelegt werden. Die Gebühren ſind 
Poſtban e nach Rufſtſch⸗Palen beſtimmten Briefe, 
Pert arten uſw. die gleichen wie im innerdeutschen 
böreifſe 


Was den Fernſprechverkehr an⸗ 

ak jo können alle der ER ange⸗ 
Hand 105 Handelskammern mit den Amtlichen 
it di sſtellen in Ruſſiſch⸗Polen ſprechen, dagegen 
aber 1zreinzelnen Firmen nicht geſtatte ji 
deut können die mtlichen andelsſtellen alle 
oder om Firmen anrufen, nachdem es brieflich 
regelt elegraphiſch beantragt worden iſt. Gut ge⸗ 
dad 155 auch das nverfahren. Die Amtlichen 
durch asitellen können Schuldner in Ruſſiſch⸗Polen 
0 . Boten vorladen. Wird der Ladung keine 
ö 85 gegeben, jo werden die Betreffenden polizei: 
te 8 


bark verzögert, 


geladen un 


1 
Ka Handelsſtelle genommen worden zugunften 
letzt m 
zrüſſen. 
5 85 
rtſch 
at der 
em 7 5 ſtark be⸗ 
er fuhr von Waren aus 
in den dern Gebieten liegt zwar in der Hauptfache 
es gel ünden von Monopolgeſellſchaften, doch iſt 
iſt Her en, ihnen auch einiges zu entreißen. So 
arganf erexport bereits in einigen Kreiſen 
en 155 und man hofft das gleiche bei Wild, 
ein und ſpäter auch bei Obſt zu erreichen. 
1 aus dem Kreiſe Kaliſch ſind im Monat 
Deutſchlfun etwa 4 Millionen Mark Eier nach 
firme nd und zwar durchweg an Berliner 
ingen eingeführt worden. Vielleicht wird es ge⸗ 
after dis Tätigkeit der Monopolgeſell⸗ 
elt Kr die ſich keinesfalls beſonderer 
der scheit erfreuen noch weiter einzuſchränken. 
Weine: biben ins e wird nach wie vor be⸗ 
on 8 bleiben, insbeſondere wird für Einziehung 
orderungen überhaupt keine Erlaubnis mehr 


überhaupt auf eine tliche elle 
1 können, was aber dieſer Einſchränkung, für die ja hinreichende 

I In dunklen Treppenhäuſern Gründe vorliegen, 

auch 1. Velen der helleren Jahreszeit für eine auf Antrag gerne 


n ungeeigneter Stelle Erſparniſſe machen b 


verläßt, erreichen können. Bisher iſt dies nicht der 

all geweſen, weil der Wagen erſt um 5.50 auf dem 

tadtbahnhofe eintrifft. Der D⸗Zug 5.47 iſt der 
einzige, welcher den Anſchluß an den ittelg nach 
Danzig um 6.11 in Thorn⸗Mocker vermittelt. Es 
iſt daher nicht viel verlangt, wenn ſich die Direktion 
dem Eiſenbahnfahrplan vom 1. Mai d. Is. an⸗ 


erteilt werden. Die Amtliche Handelsſtelle iſt an 


anzlich unſchuldig. Sie nimmt 
elegenheit, ſich für die Erteilung 
der neren Erlaubnis auszuſprechen, ſofern 
das perſönliche Aufſuchen des Kunden für das Zur 
ſtandekommen des Geſchäfts unbedingt notwendig 


it. Zuſammenfaſſend kann man Jagen, daß die hen möchte, zumal man beobachten kann, daß 
Amtliche Handelsſtelle nicht nur augenblicklich der der Wagen jetzt nur len h zur Beförderung der 
deutſchen Geſchäftswelt Nutzen Au ſondern daß Gasanſtaltsarbeiterinnen dient und von Fahrgäſten 
ihr Weiterbeſtehen auch für die Zukunft aus allge⸗ pieſes un ch gemieden wird. ür Beſeitigung 
meinen wirtſchaftlichen Gründen dringend er⸗ dieſes bels wäre nicht nur der Einſender, ſondern 
901 iſt. das ganze geſchäftsreiſende Publikum der Direktion 
ach zum Dank verpflichtet. 5 S. 


dem n wurden von verſchiedenen 
Seiten Wünſche und Beſchwerden vorgebracht, wo⸗ 
ei 1 allerdings meiſt herausſtellte, daß die Amt⸗ 
liche Handelsſtelle ſelbſt an den fraglichen Miß⸗ 
ſtänden keine Schuld trifft. In einigen Fällen 
ſagte jedoch der Vortragende möglichſte daß lch 
gung zu. Es pi ſich Aung gegeigt, daß ſolche 
prechtage viel zur Aufklärung beitragen können, 
weshalb es auch zu wünſchen wäre, daß künftig ſich 
eine größere Anzahl von Teilnehmern finde. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
o be 35: E. W. 4 Flaſchen Saft und Leſe⸗ 


Letzte Nachrichten. 

25 Jahre Abgeordneter. 
Berlin, 6. Mai. Abgeordneter von 
Conrad⸗Fronza feiert am Montag die 25. Wie⸗ 
derkehr des Jahrestages ſeiner erſten Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe. Der Jubilar vertritt den 


zur freikonſervativen Fraktion. Er lebt als 
Landrat a. D., Geheimer Regierungsrat und 
Rittergutsbeſitzer auf Fronza, Weſtpreußen. 
Die bulgariſche Sobranjeabordnung 
in Dresden. 

Dresden, 6. Mai. Die Vertreter der 
bulgariſchen Sobranje find heute Vormittag 
aus Wien hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhof von Vertretern der Behörden, des 
Handels, der Industrie und Preſſe empfangen 
worden. Nach einem gemeinſamen Frühſtück im 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Es iſt ſehr dringend erwünſcht wie notwendig, 
daß der erſte Straßenbahnwagen mindeſtens zehn 
Minuten früher, ſtatt 5.30 um 5.20 des Morgens 
ab e abfährt, damit die Fahrgäſte den 
Anſchluß an den D⸗Zug, der 5.47 den Stadtbahnhof 


er Die Preſſe. 
Eiſenbahn⸗FJahrplan 


giltig vom 1. Mai 1916 ab bis auf weiteres. 


Die Zeit von 600 abends bis 559 morgens iſt durch Unterſtreichung der Minuten 
ziffern gekennzeichnet. — Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 
Züge verkehren, und eine Gewähr für Rück⸗ und Weiterbeförderung bei Anſchluß⸗ 
verjäumnis wird von den Eiſenbahnverwaltungen nicht übernommen. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn. 
Richtung: | 
e 


Abfahrt: Ankunft: 
Eilzug (1.—8. Kl.) bis Danzig „ 611 Perſonenzug (2.—4. Kl. ))) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 705 l von Graudenz 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) .. „ 189] Perſonenzug (2.—4. Kl.) 1 

bis Graudenz „ Eilzug (1.—3. Kl.) von Danzig. 1218 

* Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . 427 8 55 (2.—4. Kl. 352 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . . 640 Perſonenzug (2.—4. Kl.) 849 
Perfonenzug (2.—4. Kl.) .. . 11] Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 108 

* ab Thorn Stadt an Thorn Stadt 


Thorn⸗Stadtbf.—Schönſee—dt. Eylau— Oſterode—Inſterburg 
ö und zurück. wer 


201 


. 
2 ** 


Abfahrt: ? Ankunft: . 
D. Zug (1.—3. Kl.) 547 Perſonenzug 1 ) „ 700 
3 0 612 Perſonenzug (1.— 4. a 512 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . 619 D-Zug (1.— 3. Kl.) .. 122⁵ 
Perſonenzug (2.— 4. a .. 1049] D. Jug (1.—3.8l) » 2... 535 
Berjonenzug (2.—4. Kl. . 227 Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 543 
ug (1.— 3. Kl.) 483 Perſonenzug (1.— 4. Kl.) . 1038 
Perſonenzug (2.—4. = 1 7811 P. Zug (1.3. Kl.) 10 
bis Gerdauen = 7 1 
D. Zug (1.—3. K.) 9 
Thorn⸗Hauptbhf.-Bromberg-Schneidemühl- Berlin 
und zurück. 
Abfahrt: Ankunft: 
D. Zug (1.—3. Kl.). . 510 D. Zug (1.—8. Kl.). 17 
Bean 1 RR eee e 8.309 45 95 l 
Perfonenzug (1.—4. Kl.) 1134 | Triebw. (3., 4. Kl.) von Bromberg 7 
„Zug (1.—3. Kl.) 1239 Perſonenzug (2.—4. Kl.). . 1027 
Triebwagen Thorn⸗Schlirpitz nachm. 200 Perſonenzug (2.—4. Kl.). 207 
(wochentags D. Zug (L.—3. Kl.) „ 418% 
D-Zug (1.—3. Kl.) 5 Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 56 
Perſonenzug (2.—4. Kl.). . . 610 D. Zug (1.— 3. Kl.) . 928 
Triebwagen (8, 4. Kl.). . . TB] Perſonenzug (2.—4. Kl.). . . „ 10082 
bis Bromberg 
D-Zug (1. —3. Kl). 11 
Chorn⸗Hauptbhfettletſchin—Alexandrowo 
und zurück. 
Abfahrt: Ankunft: 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . . 1212 D-Zug (1.—3. Kl.) . 42% 
D. Zug 3. RL). 1% 1 81 0 . Kl.) ee 
D. Zug (1.—3. Kl.) 618 Perſonenzug (2.—4. Kl.) 1908 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 786 | Perſonenzug (2.—4. Kl) 1208 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 108 Perſonenzug (2.—4. Kl.) 328 
D-Zug (1.—3. Kl. 419 Perſonenzug (2.—4. Kl.) 1028 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 456 P. Zug (1.— 3. Kl) 1107 
Chorn⸗Hauptbhf. -Hohenjalza—Pofen—Berlin 
und zurück. 
Abfahrt: Ankunft: 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 622 D-Zug (1.— 3. Kl.) 520 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 1131 5 7 „ 
D. Zug (1.— 3. Kl. ))) 1287 Perſonenzug (2.—4. Kl.) . „ 1005 
En (2.—4. Kl.) 316 Perſonenzug (2.—3. Kl.) . . 158 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 722] P-Zug (1.—8. Kl.) 4418 
D Zug (LI. Kl.). 1118 | Personenzug (2.—4. Kl.) . 645 
D. Zug (1.—8. Kl.) 1215 | Perſonenzug (2.—4. K.) . . 118 
Kleinbahnen. 
Chorn-Moder— Unislaw f 
und zurück. 
Abfahrt: Ankunft: 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) . . 780 Perſonen 2.— 4. Kl.) 
Perſonenzug (2. —4. Kl.) „ 250 Arlene 8 25 TREE 1210 
Perſonenzug (2.—4., Kl.) 701 Perſonenzug (2.—4. su oo. 682 
Thorn⸗Mocker —Leibitſch 
und zurück. f 
9 ER Ankunft: 
erſonenzug (2., 3. Kl.). . . . 687 Perſonenzug (2., 3. Kl.) . . „ 101 
Perſonenzug (2. 3. Kl.) „ . 245 Personenzug E. 8. a: 1 "in 


Thorn⸗NRord Sch arnau 
und zurück. 
Ankunft! 


. 811 Perſonenzug (2, 3. Kl) 
318 Perſonenzug (2., 3. Kl.). 1 
820 Perſonenzug (2, 3. Kl.). , 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2., 3. 15 ee 
Perſonenzug (2, 3. Kl.) 
Perſonenzug (2., 3. Kl.) 


Triebwagen (pendelfahrten) Thorn Rauptbhf.— ocker. 
ab Thorn Stadt nach Thorn Hauptbhf. | an Thorn Stadt von ThornHauptbhf. 
808 148 700 785 1204 6588 


Hotel Bellevue wurde eine Automobilfahrt 
durch die Stadt gemacht, deren Hauptſtraße zu 
Ehren der Gäſte geflaggt hat. 
Großfeuer in Tirol. 4 
Innsbruck, 6. Mai. Dem Feuer im 
Deutſch⸗Matrei ſind 58 Wohnhäuſer zum Opfer 
gefallen. Menſchenleben find nicht zu beklagen. 
Der Brand konnte erſt nach 6ſtündiger Arbeit 
beſchränkt werden. Der Schaden iſt bedeutend. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 6. Mai. Im amtlichen Bericht 
vom Freitag Nachmittag heißt es u. a.: Weſtlich 
der Maas unternahmen die Deutſchen nach 
einer äußerſt heftigen Beſchießung einen ſtarken 
Angriff auf die Stellungen nordöſtlich der Höhe 
304. Der Feind vermochte jedoch nur an eini⸗ 
gen Stellen unſeres vorderſten Grabens Fuß zu 
faſſen. — Auf den übrigen Teilen der Front 


Wahlbezirk Roſenberg—Graudenz und gehört verhältnismäßige Ruhe. 


Im amtlichen Bericht vom Freitag Abend 
heißt es u. a.: Weſtlich der Maas dauerte die 
Beſchießung in dem Abſchnitt der Höhe 304 an. 
Das ſchlechte Wetter behinderte die Kampf⸗ 
handlungen an dem größten Teile der Front; 
die Artillerietätigkeit wurde jedoch fortgeſetzt. 

Von der Orientarmee wird gemeldet, daß 
am 5. Mai nachmittags ein Zeppelin, der Sa⸗ 
loniki überflog, von den Alliierten abgeſchoſſen 
wurde. Der Zeppelin fiel brennend in der 
Wardar. 


Lord Curzon über die Kriegsdauer. 

London, 5. Mai. Reutermeldung. Lor! 
Curzon ſagte in einer Ansprache in einer konſer 
vativen Verſammlung in London, der Krieg 
könne noch 1 Jahr oder auch 2 Jahre dauern. 
Ob er nun noch lange oder kurze Zeit dauert, 
auf jeden Fall müſſe er gewonnen werden. Die 
Regierung und das Land werde ihn bis zuende 
durchfechten. Keiner der Alliierten wanke. Im 
Kabinett habe er ſoviel ſprechen hören, aber 
das eine, das ich niemals erwähnen hörte, war 
der Frieden. Frieden iſt ein Wort. das wir 
aus unſerem Wortſchatz entfernt haben, bis der 
Sieg errungen iſt. Die Ausführungen Curzons 
wurden mit wiederholtem, lautem Beifall auf⸗ 
genommen. 5 

Schwediſche Preßſtimmen über die deutſche 
Antwortnote. 

Stockholm, 5. Mai. Über die Vermei⸗ 
dung des Bruches mit Amerila durch die deut⸗ 
ſche Regierung ſchreibt „Aftonbladet“: Ein 
ſolcher Ausgang bildet einen Erfolg der Mit⸗ 
telmächte, deſſen Wert nicht unterſchätzt werden 
könne und der am beiten aus den großen Hoffe 
nungen hervorgeht, die der Verband an einen 
Bruch der beiden Mächte geknüpft hat, Hoff⸗ 
nungen, die jetzt vereitelt ſind. — „Nya Dag⸗ 
ligt Alehanda“ meint, daß beſonders die 
kriegsfinanzielle Frage bedeutend ſein dürfte, 
da Amerikas gewaltige Geldvorräte im Falle 
eines Krieges im weiteftem Umfange dem Ber: 
bande zur Verfügung geſtanden hätten. 

Die Haltung der amerikanischen Börſe. 

Newyork, 5. Mai. Reutermeldung. Die 
Effektenbörſe war zuerſt durch Meldungen, 
daß die deutſche Antwortnote einen unverſöhn⸗ 
lichen Charakter zeige, ungünſtig beeinflußt, 
Später wurde die Mitteilung über neue Wei⸗ 
ſungen an die deutſchen Streitkräfte günſtig 
ausgelegt und der Markt erholte ſich ſofort. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 6. Mai. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſch ⸗ ſüddeut⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen folgende größere 
Gewinne: . 

10 000 Mark auf Nr. 216 513; 

5000 Mark auf Nr. 16 251, 82 034. 146 505, 
227 289; 

3000 Mark auf Nr.: 12 921, 20 501, 21 139, 
27 370, 34 516, 36 233, 43 003, 43 352, 46 507, 
52 178, 53 329, 54 255, 59 642, 61 551. 67 804, 
68 850, 73 325, 77 249, 78 782, 80 454. 82 060, 
88036, 110574, 110918, 111 910, 112162, 
115590, 122 837, 125 163, 126 293, 126 950, 
132 863, 137315, 139 606, 149221, 149 785, 
160 594, 160 703, 161 704, 163 146. 164 439, 
165 013, 168 532, 175 977, 181345, 181 551, 
186 238, 196 784, 199 925, 200 313. 201 406, 
210 574, 220 904, 221327, 224 277, 226 544, 
229 445, 233 245. 5 

(Ohne Gewähr.) i 


Berliner Börſe. 

In Börſenkrelſen herrſcht allgemein die zuverſichtliche Mei⸗ 
nung, daß unfere Note an Amerika einen frledlichen Ausgleich 
der Streitfrage herbeiführen wird. Dieſe Auffaſſung bewirkte, 
daß der Verkehr von einer recht feſten Stimmung getragen 
würde. Lebhafte Käufe erfolgten beſonders zu hörbar geſtel⸗ 
gerlen Kurſen in einzelnen Montan⸗ und Stahlwerten, wie 
Thale, Becker⸗ Stahlwerke, Lindenburg⸗Stahlwerke, berg u. 
a. Auch Rüſtungsaktien, wie deutſche ER ftlegen beträcht« 
lich, nur deutſche Erdöl und die Werte des Farbenconzern⸗ 
ſchwächten fi ab. Schiffahrtsaktien waren vernachläſſigt. An ⸗ 
leihen. behaupteten ihren Kursſtand. 


Berliner Viehmarkt. BR 
Berichte über den Berliner Viehmarkt werden bis auf 
weiteres nicht ausgegeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Mai, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 3,03 Meter. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Eelfius, 


Wetter; trocken. Wind: Oſten. Fr 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 
4 26 Grad Eelfius, niedrige T. 14 Grad Celllus⸗ 


— — 


An einem durch die Anſtrengungen des Feldzuges hervorge⸗ 
rufenen Herzleiden ſtarb, als Kommandant von Thorn, mein ge⸗ 
liebter Mann 


Ierit Paul Schimmelfennig, 


vorher Kommandeur des großherzogl.⸗heſſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments „Kaiſer Wilhelm“ Nr. 116, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, der Tapferkeits⸗ Medaille 
und anderer hoher Orden. 


Er folgte unſerm am 28. Auguft 1914 gefallenen einzigen Sohn. 
In tiefſter Trauer: 


Margarete Schimmelfennig, 


geb. Weber. 


Dr. Musehold 
zurückgekehrt. 


Zu 2 von 3 bis 5, Sonntag von 
11 bis 12 Uhr. 


Oeffentliche 


Verjteigerung. 
Montag den 8. Mai 1916, 


vormittags um 10 Uhr, 


In der Nacht vom 4. zum 5. Mai iſt der 


Oberſt 


Schimmelfennig, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe, 
infolge eines Herzſchlages ſanft entſchlafen. 

Als Kommandeur des großherzoglich-heſſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Kaiſer Wilhelm hat er jeine 
Bataillone von Sieg zu Sieg geführt, bis ein 
ſchweres Leiden ihn zwang das Kommando nieder⸗ 
zulegen. Kaum notdürftig geneſen, ſtellte er ſich 
wieder zur Verfügung und wurde bis zu ſeiner 
Wiederherſtellung zum Kommandanten von Thorn 
ernannt. Hier hat er ſeine letzten Kräfte treu und 
unermüdlich für den Dienſt eingeſetzt, bis er ſeinem 
einzigen geliebten Sohn, deſſen Heldentod immer 
vor ſeiner Seele ſtand, in die Ewigkeit folgte. 

Auch er ſtarb für ſein Vaterland. 


Für das Gouvernement Thorn: 
v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


meiſtbietend gegen un ve 


Gerhar dit, 
Gerichtsvollzieher. 


Naß Aethauft 


Der Nachlaß der Frau Löwenthal, 


bon 114½, Uhr, in Mocker, Waldauer⸗ 
ſtraße 17, freihändig verkauft. 


alte, auch zerbrochene 


Gebiſe 


lim Hotel 18 Kronen“, Zim⸗ 
mer 6, 1. Eta 
Zahle pro fü bis 7 Mark, 
in einzelnen Fällen bis 20 Mk. 
Frau Willig. 


Gut erhaltene, elegante 


Geſtern Nacht entſchlief ſanft und unerwartet an 
den Folgen eines im Felde ſich zugezogenen Leidens 


der Kommandant der Feſtung Thorn, Herr Iberit 


Paul Schimmelfennig, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe 
und anderer Kriegsorden. 0 


Ein in Krieg und Frieden bewährter Offizier 
iſt in dem Verſtorbenen dahingegangen. Der Ent⸗ 
ſchlafene hat es verſtanden, während der kurzen 
Zeit ſeiner Dienſttätigkeit am Orte durch ſein wohl⸗ 
wollendes und ſtets kameradſchaftliches Weſen ſich 
die Verehrung und Hochachtung ſeiner Untergebenen 

zu kaufen geſucht. 


zu erwerben. Angebote mit Preisangabe unter O. 
Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten 889 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


werden. Guterhaltenet Kinderwagen 


Thorn den 5. Mai 1916. au kaufen geſu 


N u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
5 ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Saft neue Eisihrünfe, 


lein großer und ein kleiner, gute Unter⸗ 

betten, Nußbaum ⸗Wäſcheſpinde, einfache 
Tiſche ſind zu verkaufen 

Tuchmacherſtr., im Mübelladen. 


In Kaufen geſucht 


Krankenfahrſtuhl 


& 5 E 
7 — 2 
2 
2 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Offizierkorps der Kommandantur Ger eee ee 
b 5 zu kaufen geſucht. Ange 
N D Gute 2 

Kiavierunterricht. 


Ting Unter Branberemorfat fett. lau tun alt. ee hat De 


wieder LTE Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Gelchäftsltelle ber „reife“. 
Kryzan, Brüden 


om anae|Einan Arhnitar ynrlanni j 5 
Meiſe ae Farm adde e erlandllo: e + 


5 eee 8 0 0 Moede, Gerechteſtr. 5. Th. P okrant, sr © 
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Nähe Thoms non waidger, Jäger geſucht. gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


able für Vermittlung d. Abſchl 
Kin, iR 55 971 aa: —.— Coppernikusſtr. 25. —.— 1014. 


eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ſep. Eingang, mit elektr. Licht, nach I 


Felge chende e e de i 


est eine 3-5-Bimmersdohnung ee. Hal Heines Il 11 r 


Feet s £IANE, Turntinge, Junpſint, Mühl. e- Wehnmeh 
Angebote unter dr. 887 an die Oe. Kaliber 16, Dillig zu verkaufen. . iuks, 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ Thorn, Brombergerftr. 84, 2 Tr. I Elektr. Aach, Bad, Balkan, a 
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Am 25. April 1916 orb den Heldentod für 95 
König und Vaterland 


Herr Leutnant 


Werner Kaehler 


vom Ulanen⸗Regiment Nr. 4, 
Mitter des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe. 


Kurz vor Ausbruch des Krieges Offizier geworden, 
nahm er in den Jahren 1914/15 an den erſten 
Kämpfen und Gefechten im Oſten ruhmreichen An⸗ 
teil, bis er ſchwer verwundet wurde und in das 
Heimatsgebiet zurückkehren mußte. 
geſund geworden, meldete er ſich zur Fliegertruppe 
und wurde nach erfolgter Ausbildung einem Kampf⸗ 
flugzeug⸗Geſchwader im Weſten zugeteilt, bei dem 
er in einer Luftſchlacht tötlich verunglückte. 

Das Offizierkorps des Regiments hat dadurch 
wieder einen ausgezeichneten, ſtets liebenswürdigen 
Kameraden verloren, der zu den ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigte. 

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 


Thorn den 6. Mai 1916. 


Erſatzeskadron Hlauen⸗Regiments von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. J. 


Beling, Rittmeiſter d. R. und Führer derſelben. 


5 Bahn nach Gurske an. 


werde ich in Thorn, Uſerbahnſchuppen EEREEETEE 
15 90 lagernd, für Rechnung, wen es 


5 fl. öl. Aachen = 


in Ks 


Am 28. 3. 1916 farb. den Heldentod fürs 


Vaterland unſer einziger, alles geliebter, 


hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der 


Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 341 


Friedrich Dauel 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Luben den 6. Mai 1916 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


die tiefgebeugten Eltern und 
Geſchwi 


Die Hauptabteilung: Dienstag und 5 


dbeſtehend aus Repoſitorium, Ladentisch, Di 
Drehrolle, Betten. Wäſche und Nlei= | 

I dungsſtücken, ſowie Küchengerät wird. 
am Montag den 8. d. Mts., vormittags“ 


taufe in Thorn nur Mittwoch 
7 8 den 10. Mai, von 2—7 Ahr, en 


Mit Weinen ließen wir Dich gehn. 
Du tröſteſt uns „Auf Wiederſehn!“ 
Haben oft betend Dein gedacht, 
Wenn wach wir wurden in dunkler Nacht. 
Es iſt vorbei, Du kommſt nicht mehr, 
Wir tragen 's kaum, es iſt ſo ſchwer. 


Auszahlung. 


d 


Am Freitag den 5. Mai ſtarb nach kurzer Krankheit 
mein lieber Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Johann Pawlitz, 


a Bahnhofsvorſteher a. D., 
in 75. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 6. Mat 1916 
die trauernden Hinterbliebenen. 
. Die Beerdigung findet am Montag den 8. Mat, nach⸗ 


mittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe, Schlachthausſtr. 46, 
aus auf dar neuſtädtiſchen ag 5 = N 


beiden und Polleleder 


15 u. 20 Mk. . —— 14, 3.— 


ine: Bo 


möglichſt mit ſchönem Garten. Lagen 
vorzugt Brombergervorſtadt, ey. un 0 
Culmervorſtadt. Angebote mit Preise fle 
gabe unter N. 888 an dle Geſchäf 
ſtelle der „Preſſe“. 


Angebote un J. 884 an die Gen] 


2 mit Kochgelegenheit geſucht. 


der 8 1 5 673 a die ell ele N Er Sn, [häftsftelle der „Breife”. 


150 Mark in der Sirobanditraße 
gehoben hat. Es wird gebeten, die 
Strobandſtraße 17, parterre, abzug 


andernfalls Anzeige erſtattet wird. 


3. verſchied nach langem, ſchwerem 


Lelden meine liebe utter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Konrada Schmidt, 


geb. Zaremba 
im Alter von 56 Jahren. . 
Thorn den 6. Mai 1916. 


Leo Schmidt. 


Die Beerdigung findet am Montag, nach der Trauer⸗ 
meſſe, um 9 Uhr, von der St. Johanniskirche aus ſtatt. 


rh 
5 b Möbliertes Aimee mõ bl Hertel 
nie 1 5 u f 1100 ſofort zu ver⸗ 10 Schlafkabinett, Breiteſtraße, per ſo⸗ 
"Bo be Di Bea. A relle 


Wahn: und Schlafzimmer 


e 15, 2 Tr., rechts. fofort zu vermieten Culmer Chauſſee 1, 


=) 
8 
* I Be Sonntag 


Baderſtraße 28, parter. 


Möbliertes Zimmer 


an eine Dame zu vermieten. 


Juli — 


Thorn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Kar 


| meraden 


Adam Raddaiz 


tritt der Verein am Sonntag ene 
Mai 1916, nachmittags 2 Uhr, am it der 
Wilhelm⸗ Denkmal, zur Fahrt mi 


Der Vorſtand⸗ 


Thorn. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen ar 


Ba | meraden 


Johann Paw 
lritt der Verein am Montag baaſe 
Mai, nachmittags 28] Uhr, am 

RS Wilbelm⸗Denkmal an. 


Der Vorſtand: 


Hollaheh. 


esa ven J. Nun 1: 


Maifeier. 
Der Sener 
Sun e Bari 


Thorn, ©. V. 


Nach Freigabe der der Jahnturnballe 11 


95 der Turubetrieb wieder in 
i | Umfange aufgenommen. 


Es turnen: 17 
Die Jugendabteilung, Jünglinge bis 6 
Jahre: Montag und Donners tag 
bis 10 Uhr abends. el⸗ 


tag, 8 bis 10 Uhr abends. 


be Die Altersabteilung: Mittwoch u. Sof 


abend, 8 bis 10 Uhr abends. pie 
Die Vorturnerabteilung: Sonntag, 9 
11 Uhr vormitags. 


(3 
Anmeldungen werden an allen Turns, 


as abenden in der Jahnturnhalle, 


mannſtraße, entgegengenommen. 


Der Vorſtand⸗ 


Land wirtſchaftl. 
Hausfrauen ⸗ Verein. 


2 siitgfieder verfommnlund 
Mittwoch den 10. 2.08. 


nachmittags um 3 Uhr, 


im Tivoli. 
Tagesordnung: — 9 


. Geſchäftliches. 

„Vortrag um 3 / Uhr von Herrn Dr, 
Gerbis: „Ernährungsfragen 
und nach dem Kriege“. 


4. Vorführung eines Dörrapparates. 


Gäſte herzlich a 
Der Vorſtaubd⸗ 


Möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten. en 1 


mobi, Borderzimmmer von joj0! 


ut 
G oder ſpäter zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 1 15 
Jbl. immer zu verm. Monall 


ue 


Geſucht per 1. Juni ſchöne, 1 


Alleinſtehende Dame Wo 


1—2 Zim.⸗Wohnung, 


Angebote mit m unter L. S 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 25 


Möbl. Zimmer 


1 an die Ge⸗ 


Angebote unten F. 88 


Der Bäckerlehrling von Se, 
Witt hat gefehen, wer auf 


ieſelben 
eben 


Die Nummern 


138 und 139 der „Preſſe', | 


5 Jahrgang 1914, kauft zurück 


die Geſchält 


a Täglither Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 
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Ar. 107. 


— ͤ—————ʃ 


Die deutſche Antwort⸗Note an 


Amerika. 

Die deutſche Note, welche in Beantwortung der 
amerikaniſchen Note vom 20. v. Mts. über die 
Führung des deutſchen U⸗Bootkrieges dem Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika am 
Donnerstag Abend übergeben worden iſt, lautet 
vollſtändig wie folgt: 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, im Namen der 
Kaiſerlich Deutſchen Regierung Seiner Exzellenz 
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Herrn James W. Gerard, auf das 
Schreiben vom 20. vorigen Monats über die 
Führung des deutſchen Unterſeebootkrieges Nach⸗ 
ſtehendes zu erwidern: s 


Die deutſche Regierung hat das ihr von der 
Regierung der Vereinigten Staaten in Sachen der 


»Suſſex“ mitgeteilte Material an die beteiligten 


Marineſtellen zur Prüfung weitergegeben. Auf 
Grund des bisherigen Ergebniſſes dieſer Prüfung 
verſchließt ſie ſich nicht der Möglichkeit, daß das in 
hrer Note vom 10. vorigen Monats erwähnte, von 
einem deutſchen Unterſeeboot torpedierte Schiff in 
der Tat mit der „Suſſex“ identiſch ft. Die deutſche 
Regierung darf ſich eine weitere Mitteilung hier⸗ 
über vorbehalten, bis einige noch ausſtehende für 
die Beurteilung des Sachverhalts ausſchlaggebende 
Feſtſtellungen erfolgt find. Falls es ſich erweiſen 
ſollte, daß die Annahme des Kommandanten, ein 
Kriegsſchiff vor ſich zu haben, irrig war, ſo wird 
die deutſche Regierung die ſich hieraus ergebenden 
Folgerungen ziehen. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an 
den Fall der „Suſſex“ eine Reihe von Behauptun⸗ 
gen geknüpft, die in dem Satze gipfeln, daß dieſer 


Fall nur ein Beiſpiel für die vorbedachte Methode 


unterſchiedsloſer Zerſtörung von Schiffen aller Art, 


delsſchiffen zu führen, mit der einzigen Ausnahme 
des Handelskrieges gegen die im engliſchen Kriegs⸗ 
gebiet betroffenen feindlichen Frachtſchiffe, deret⸗ 
wegen der Regierung der Vereinigten Staaten 
niemals, auch nicht durch die Erklärung vom 
8. Februar dieſes Jahres, eine Zuſicherung gegeben 
worden iſt. Einen Zweifel daran, daß die ent⸗ 
ſprechenden Befehle loyal gegeben worden ſind und 
loyal ausgeführt werden, kann die deutſche Regie⸗ 
rung Niemandem geſtatten. Irrtümer, wie ſie 
tatſächlich vorgekommen ſind, laſſen ſich bei keiner 
Art der Kriegführung ganz vermeiden und ſind in 
dem Seekrieg gegen einen Feind, der ſich aller er⸗ 
laubten und unerlaubten Liſten bedient, erklärlich. 
Aber auch abgeſehen von Irrtümern birgt der Ge: 
krieg genau wie der Landkrieg für neutrale Per⸗ 
ſonen und Güter, die in den Bereich der Kämpfe 
gelangen, unvermeidliche Gefahren in ſich. Selbſt 
in Fällen, in denen die Kampfhandlung ſich ledig⸗ 
lich in den Formen des Kreuzerkrieges abgeſpielt 
hat, ſind wiederholt neutrale Perſonen und Güter 
zu Schaden gekommen. Auf die Minengeſahr, der 
zahlreiche Schiffe zum Opfer gefallen ſind, hat die 
deutſche Regierung wiederholt aufmerkſaun gemacht. 
Die deutſche Regierung hat der Regierung der 
Vereinigten Staaten mehrfach Vorſchläge gemacht, 
die beſtimmt waren, die unvermeidlichen Gefahren 
des Seekriegs für amerikaniſche Reiſende und 
Güter auf ein Mindeſtmaß zurückzuführen. Leider 
hat die Regierung der Vereinigten Staaten nicht 
geglaubt, auf dieſe Vorſchläge eingehen zu ſollen; 
anderenfalls würde ſie dazu beigetragen haben, 
einen großen Teil der Unfälle zu verhindern, von 
denen inzwiſchen amerikaniſche Staatsangehörige 
betroffen worden ſind. Die deutſche Regierung 
hält auch heute noch an ihrem Angebot feſt, Ver⸗ 
einbarungen in dieſer Richtung zu treffen. 
Entſprechend den wiederholt von ihr abgegebe⸗ 


Nationalität und Beſtimmung durch die Befehls: nen Erklärungen kann die deutſche Regierung auf 


haber der deutſchen Unterſeeboote ſei. Die deutſche 
Regierung muß dieſe Behauptung mit Entſchieden⸗ 
heit zurückweiſen. Auf eine ins einzelne gehende 


Zurückweiſung glaubt ſie indeſſen im gegenwärti⸗ 


gen Stadium der Angelegenheit verzichten zu 
ſollen, zumal da die amerikaniſche Regierung es 
unterlaſſen hat, ihre Behauptung durch konkrete 
Angaben zu begründen. Die deutſche Regierung 
begnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß ſie, und zwar 
lediglich mit Rücksicht auf die Intereſſen der Neu⸗ 
tralen, in dam Gebrauch der Unterſeebootwaffe ſich 
weitgehende Beſchränkungen auferlegt hat, obwohl 
dieſe Beſchränkungen notwendigerweiſe auch den 
Feinden Deutſchlands zugute kommen, — eine 
Rückſicht, der die Neutvalen bei England und feinen 
Verbündeten nicht begegnet ſind. 

In der Tat ſind die deutſchen Seeſtreitkräfte 
angewieſen, den Unterſeebootkrieg nach den allge⸗ 
meinen völkerrechtlichen Grundſätzen über die An⸗ 
haltung, Durchſuchung und Zerſtörung von Han⸗ 
rr AAA 


Aus dem Kientopp meines 


Soldatenlebens. 
Von Richard Guſchmann. 
(Nachdruck verboten.) 


Sonntag Abend gegen elf. Die meiſten, die 


bis 12 Uhr Urlaub hatten, ſind ſchon heimge⸗ 
kehrt und ſchlafen auf ihren Strohſäcken. Nur 
wenige fehlen noch. In der Schulſtube, in der 
wir liegen, herrſcht Dunkel und Schnarchge⸗ 
ſtöhn. Die Tür geht auf und zwei kommen 
mit ſehr viel Stimmung hinein. Sie machen 
Licht und ſuchen etwas. Im Halbſchlaf höre 
ich: „Ich möchte blos wiſſen, wo ſie den He⸗ 
ringsſalat hingeſtellt haben!“ Sie ſuchen und 
ſuchen. Aber ſie finden ihn nicht. Schließlich 
meint der eine: „Wir wollen doch mal bei dem 
Eckfenſter nachſehen!“ Da lag ich. Sie ſtolpern 
über mich hinweg und kramen am Fenſter her⸗ 
um. „Aha, hier iſt er.“ Frohlockend wird das 
Kochgeſchirr mit dem angeblichen Salat weg⸗ 
genommen. Im nächſten Augenblick aber 
ſtürzt einer und der Inhalt des Freßkobers 


entleert ſich. Ich ſpringe auf wie ein Wahn⸗ 


inniger, denn ich bin von oben bis unten naß. 
In dem Kochgeſchirr befand ſich nur noch Wal: 
ſer. Den Salat hatte ein Vielfraß längſt ver⸗ 
zehrt. Die ganze Bude aber brüllt und wiehert 
auf den Strohſäcken über mein naſſes verdutz⸗ 
tes Geſicht. — 


Die Stare ſind da. 


} 


Nun kann der Lenz 


nicht mehr weit ſein, dachten wir. Aber am 


andern Morgen war die Welt wieder weiß 


und wir marſchierten durch fußhohen Schnee. 


itten im Wald hielten wir. Der lag ſtill 
und feierlich da. Ein leiſer Traum zog durch 
te Bäume mit den blaſſen Kronen. Die 
Zweige neigten ſich mit ihrem weißen Reid. 
um tief zur Erde und es ſah aus, als ob fie 
Blüten hätten. Dicke, ſchwere, weiße Schnee⸗ 

den. Ein Märchenwald, der uns das Spre⸗ 


den Gebrauch der Unterſeebootwaffe auch im 
Handelskrieg nicht verzichten. Wenn ſie ſich heute 
in der Anpaſſung der Methoden des Anterſeeboot⸗ 
kriegs an die Intereſſen der Neutralen zu einem 
weiteren Entgegenkommen entſchließt, ſo ſind für 
fte Gründe beſtimmend, die ſich über die Bedeutung 
der vorliegenden Streitfrage erheben. 

Die deutſche Regierung mißt den hohen Geboten 
der Menſchlichkeit keine geringere Bedeutung bei 
als die Regierung der Vereinigten Staaten. Sie 
trägt auch voll Rechnung der langen gemeinſchaft⸗ 
lichen Arbeit der beiden Regierungen an einer von 
dieſen Geboten geleiteten Ausgeſtaltung des 
Völkerrechts, deren Ziel ſtets die Beſchränkung des 
Land⸗ und Seekriegs auf die bewaffnete Macht der 
Kriegführenden und die tunlichſte Sicherung der 
Nichtlämpfenden gegen die Grauſamkeiten des 
Krieges geweſen iſt. . 

Für ſich allein würden jedoch dieſe Geſichts⸗ 
punkte, jo bedeutſam ſie find, für die deulſche Re⸗ 
22 .. .. —— 
chen nahm. Andächtig ſchwiegen wir und ſtarr⸗ 
ten in die weiße Pracht und Schauer durchzit⸗ 
terten die Seele. Lange blickten wir auf das 
weiße Wunder, das uns nie ſo ſchön ſchien wie 
heute. Und plötzlich fiel in die Stille mit ſelt⸗ 
ſam rührender Stimme das Pfeifen eines Sta⸗ 
res. Unmittelbar und ganz niedrig über uns. 
Alle ſahen wir nach ihm. Der ſaß mit ſeinem 
ſchwarzglänzenden Kleid zwiſchen den Schnee⸗ 
blumen und blinzelte uns froh an. Wir aber 
wurden noch ernſter und wagten kaum zu at⸗ 
men. „Du Frühlingsvogel in all der Winter⸗ 
herrlichkeit, ſingſt du uns den Lenz ein?“ 

Auf dem Marſch erzählt ein Kamerad eine 
Geſchichte. So wie ſie ſich Soldaten erzählen. 
Irgend ein Mädel ſpielt die Hauptrolle darin. 
Meiſtens ſind es Jugenderlebniſſe mit einem 
trivialen Ausgang. Sie enden alle gleich. 
Weil es immer nur drei Möglichkeiten gibt. 
Entweder war der Mann der Dumme oder die 
Frau, oder, was ſeltener vorkommt, ſie heira⸗ 
ten ſich. Nun gut, alſo er erzählte. Gleich⸗ 
giltig löſten ſich die Worte von ſeinem Munde. 
Aber ich merkte an ſeinen Augen, daß er ſein 
Lebensſchickſal erzählte. Ich ſah ſie beide, wie 
ſie in einem Segelboot über den See flogen. 
Wie er, die eine Hand am Steuer, ſie küßte 
und wie ſie die Welt vergeſſen. Bis ein heim⸗ 
tückiſcher Wind das große Segel erfaßte und es 
platt auf das Waſſer drückte, daß das Boot ken⸗ 
terte. Da war der Taumel verſchwunden. Sie 
ging unter. Aber er tauchte und mit ſeiner 
ganzen Kraft ſchwamm er mit der Bewußt⸗ 
loſen eine halbe Stunde weit, bis er Land 
unter den Füßen hatte. Sie erholte ſich ſehr 
ſchnell. Ihre reichen Eltern waren ihm dank⸗ 
ber und hatten ihn gern und das Mädel hing 
an ihm und das große Glück war über ihn ge⸗ 
kommen. 

Plötzlich ſchwieg er. Er neſtelte an ſeinem 
Rock, holte ein Bild heraus und zeigte es mir. 


Fonntag den 7. Mai 1016. 


A GE 


gierung bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge ſchloſſen hätte, ihre unbeſtreitbaren Rechte auf die 


nicht den Ausſchlag geben können. 


Denn gegenüber dem Appell der Regierung der 
Vereinigten Staaten an die geheiligten Grundſätze 
der Menſchlichkeit und des Völkerrechts muß die 
deutſche Regierung erneut und mit allem Nachdruck 
feſtſtellen, daß es nicht die deutſche, ſondern die 
britiſche Regierung geweſen iſt, die dieſen furcht⸗ 
baren Krieg unter Mißachtung aller zwiſchen den 
Völkern vereinbarten Rechtsnonmen auf Leben und 
Eigentum der Nichtkämpfer ausgedehnt hat, und 
zwar ohne jede Rückſicht auf die durch dieſe Art der 
Kriegführung ſchwer geſchädigten Intereſſen und 
Rechte der Neutralen und Nichtkämpfenden. In der 
bitterſten Notwehr gegen die rechtswidrige Krieg⸗ 
führung Englands, im Kampf um das Daſein des 
deutſchen Volkes hat die deutſche Kriegführung zu 
dem harten, aber wirkſamen Mittel des Anterſee⸗ 
Bei dieſer Sachlage 
kann die deutſche Regierung nur erneut ihr Be⸗ 
dauern darüber ausſprechen, daß die humanitären 
Gefühle der amerikaniſchen Regierung, die ſich mit 
jo großer Wänme den bedauernswerten Opfern des 
Unterſeebootkrieges zuwenden, ſich nicht mit der 
gleichen Wärme auch auf die vielen Millionen von 
Frauen und Kindern erſtrecken, die nach der er⸗ 
klärten Abſicht der engliſchen Regierung in den 
Hunger getrieben werden und durch ihre Hunger⸗ 
qualen die ſiegreichen Armeen der Zentralmächte 
zu ſchimpflicher Kapitulation zwingen ſollen. Die 
deutſche Regierung und mit ihr das deutſche Volk 
hat für dieſes ungleiche Empfinden um ſo weniger 


bootkrieges greifen müſſen. 


Verſtändnis, als ſie zu wiederholten Malen ſich 
ausdrücklich bereit erklärt hat, ſich mit der An⸗ 
wendung der Anterſeebootwaffe ſtreng an die vor 
dem Krieg anerbannten völkerrechtlichen Normen 
zu halten, falls England ſich dazu bereit findet, 
dieſe Normen gleichfalls ſeiner Kriegführung zu 
Grunde zu legen. Die verſchiedenen Verſuche der 
Regierung der Vereinigten Staaten, die groß⸗ 
britanniſche Regierung hierzu zu beſtimmen, find 
an der ſtrikten Ablehnung der britiſchen Regierung 
geſcheitert. England hat auch weiterhin Völker⸗ 
rechtsbruch auf Völkerrechtsbruch gehäuft und in 
der Vergewaltigung der Neutralen jede Grenze 
überſchritten. Seine letzte Maßnahme, die Er⸗ 
klärung deutſcher Bunkerkohle als Bannware, ver⸗ 
bunden mit den Bedingungen, zu denen allein 
engliſche Bunkerkohle an die Neutralen abgegeben 
wird, bedeutet nichts anderes als den Verſuch, die 
Tonnage der Neutralen durch unerhörte Erpreſſung 
unmittelbar in den Dienſt des engliſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieges zu zwingen. 

Das deutſche Volk weiß, daß es in der Hand der 
Regierung der Vereinigten Staaten liegt, den 
Krieg im Sinne der Menſchlichkeit und des Völker⸗ 
rechts auf die Streitkräfte der kämpfenden Staaten 
zu beſchränken. Die amerikaniſche Regierung wäre 
dieſes Erfolges ſicher geweſen, wenn ſie ſich ent⸗ 


Ich ſah ein weißgekleidetes Mädchen mit einem 
ausdrucksloſen Puppengeſicht. Er wartete, daß 
ich ihm etwas ſagte. Nun, ich ſagte ihm: „Die 
Frau iſt ſehr ſchön.“ Er nickte nachdenklich: 
„Ja, ſehr ſchön!“ und ehe ich mich verſah, zer⸗ 
riß er das Bild und die Fetzen wurden von 
den nachfolgenden Stiefeln der Kameraden 
zertreten. 

Ein leichtes Dämmerlicht liegt über der 
Dreihundertmeterbahn, auf der wir ſchießen. 
Das rote Sonnenauge ſchielt in das kalte Feld 
über den Horizont. Die Scheibe, nach der wir 
ſchießen ſollen, iſt kaum zu ſehen. Trotzdem 
wird angefangen. Der erſte geht auf die 
Pritſche und ſchießt fünf Schuß vorbei. Dem 
Zweiten, Dritten und Vierten ergeht es eben⸗ 
ſo. Der Fünfte endlich erzielt mit fünf Schuß 
einen Treffer. Der Feldwebel flucht und 
wettert über die ſchlechten Schützen, nimmt 
ein Gewehr in die Hand und ſchießt einen 
Treffer. Er ſchießt zwei und drei mal. Im⸗ 
mer wieder dasſelbe ſchlechte Reſultat. Dabei 
iſt er ein brillanter Schütze. Verlegen ſchüttelt 
er den Kopf, als der Anzeiger das bekannte 
weiße Kreuz auf ſchwarzem Grunde bringt. Er 
mag es nicht glauben und geht die ſchnurgerade 
Bahn entlang bis zum Scheibenſtand. Ich ſtehe 
neben der Pritſche und freue mich und habe 
die eine Idee: Du ſtehſt hier, um töten zu ler⸗ 
nen. Wie, wenn die Scheibe nun ein Menſch 
wäre! Dreihundert Meter ſind draußen im 
Felde doch gar keine Entfernung. Wenn es hier 
auf der Scheibe ſchon ſo ſchwer fällt, einen 
Treffer zu erzielen, wie ſchwer muß es ſein, 
einen Menſchen zu töten. 

Soldaten von der Verwundetenkompagnie 
betreten die Gaſtwirtſchaft, in der ich ſchreibe. 
Sie ſind von einem kleinen Neſt nach hier ver⸗ 
ſetzt. Nun feiern ſie ihren Einzug. Lärmend 
und luſtig trinken fie Bier und freuen ſich, aus 
dem eintönigen Einerlei ihrer letzten Garni⸗ 


Freiheit der Meere England gegenüber nachdrück⸗ 
lich geltend zu machen. So aber ſteht das deutſche⸗ 
Volk unter dem Eindruck, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Deutſchland in deſſen 
Exiſtenzkampf die Beſchränkung im Gebrauch einer 
wirkfamen Waffe verlangt, und daß fie die Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Beziehungen zu Deutſchland 
von der Erfüllung dieſer Forderung abhängig 
macht, während fie ſich gegenüber den völkerrechts⸗ 
widrigen Methoden ſeiner Feinde mit Proteſten 
begnügt. Auch iſt dem deutſchen Volke bekannt, in 
wie weitem Umfang unſere Feinde aus den Ber: 
einigten Staaten mit Kriegsmitteln aller Art ver⸗ 
ſehen werden. 

Unter dieſen Umftänden wird es verſtanden 
werden, daß die Anrufung des Völkerrechts und 
der Gefühle der Menſchlichkeit im deutſchen Volke 
nicht den vollen Widerhall finden kann, deſſen ein 
ſolcher Appell hier unter anderen Verhältniſſen 
ſtets ſicher iſt. 

Wenn die deutſche Regierung ſich trotzdem zu 
einem äußerſten Zugeſtändnis entſchließt, fo iſt für 
ſie entſcheidend einmal die mehr als hundertjährige 
Freundſchaft zwiſchen den beiden Völkern, ſodann 
aber der Gedanke an das ſchwere Verhängnis, mit 
dem eine Ausdehnung und Verlängerung dieſes 
grauſamen und blutigen Krieges die geſamte 
ziviliſierte Menſchheit bedroht. 

Das Bewußtſein der Stärke hat es der deutſchen 
Regierung erlaubt, zweimal im Laufe der letzten 
Monate ihre Bereitſchaft zu einem Deutſchlands 
Lebensintereſſen ſichernden Frieden offen und vor 
aller Welt zu bekunden. Sie hat damit zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß es nicht an ihr liegt, wenn den 
Völkern Europas der Friede noch länger vorent⸗ 
halten bleibt. Mit umſo ſtärkerer Berechtigung 
darf die deutſche Regierung ausſprechen, daß es 
vor der Menſchheit und der Geſchichte nicht zu ver⸗ 
antworten wäre, nach 21 monatiger Kriegsdauer 
die über den Unterſeebootkrieg entſtandene Streit⸗ 
frage eine den Frieden zwiſchen dem deutſchen und 
dem ameribaniſchen Volke ernſtlich bedrohende 
Wendung nehmen zu laſſen. 

Einer ſolchen Entwickelung will die deutſche Re⸗ 
gierung, ſoweit es an ihr liegt, vorbeugen. Sie 
will gleichzeitig ein letztes dazu beitragen, um — 
ſolange der Krieg noch dauert — die Beſchränkung 
der Kriegführung auf die kämpfenden Streitkräfte 
zu ermöglichen, ein Ziel, das die Freiheit der 
Meere einſchließt und in dem ſich die deutſche Re⸗ 
gierung mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten auch heute noch einig glaubt. 

Von dieſem Gedanken geleitet, teilt die deutſche 
Regierung der Regierung der Vereinigten Staaten 
mit, daß Weiſung an die deutſchen Seeſtreitkräfte 
ergangen iſt, in Beobachtung der allgemeinen 
völkerrechtlichen Grundlage über Anhaltung, Durch⸗ 
ſuchung und Zerſtörung von Handelsſchiffen auch 


ſon heraus zu ſein. Sie waren ſchon alle im 
Felde und das Wort „Kameraden“ hat Wert 
bei ihnen. Sie trinken und es iſt gleich⸗ 
giltig, wer bezahlt. Einer gibt dem anderen 
ſo lange, bis keiner mehr etwas hat. Unter den 
Lärmenden ein kleiner Alter mit glattem, 
durchfurchten Geſicht, dem man anſieht, daß 
der Sturm des Lebens darüber hinweggebrauſt 
iſt. Er trägt die Chinadenkmünze und das 
Eiſerne Kreuz und iſt einer der Lauteſten und 
Luſtigſten. Er muß viel Geld bei ſich haben. 
Denn er ſpendiert fortwährend. Bis mich die 
Neugierde packt und ich einen frage: „Du, wer 
iſt denn der Alte!“ Der hat es gehört und 
fiaht mich an und ſetzt ih an meinen Tiſch: 
„Warum intereſſiere ich dich!“ „Nach deinem 
Geſicht und deinen Auszeichnungen zu urteilen, 
müßteſt du längſt mehr als ein einfacher 
Muſchko ſein.“ Er zieht die Wimpern hoch 
und lächeelt: „Du haſt Recht! Ich bin eine 
Spielernatur und als ſolche habe ich auch das 
Leben gewertet. Immer bin ich den Weg ge⸗ 
gangen, den ich für den richtigen hielt und 
bin gut dabei gelaufen. Alle Rangſtufen, die 
ich als einfacher Soldat erreichen konnte, habe 
ich hinter mir. Aber nirgends konnte ich mich 
halten. Meine unſtete Natur machte mir 
immer den bekannten dicken Strich hindurch. 
Na, das liegt ja nun alles hinter mir. So, als 
ſimpler Muſchko, fühle ich mich glücklich“. Ein 
trauriger Trotz ging über ſein Geſicht. Plötzlich 
ſchlug er mit der Hand auf den Tiſch: „Dieſes 
verfl .... Leben! Ich habe es ſatt. Ich 
halte es nicht länger ſo aus. Zum nächſten 
Transport ins Feld melde ich mich freiwillig. 
Ich muß aus dieſem blödſinnigen Einerlei her⸗ 
aus!“ Er ſtand auf und ging und ich wußte, 
daß er die Wahrheit ſprach. — 

Auf meiner Bude herrſcht große Aufregung. 
Wir hatten Betten bekommen. Aber ſie reichen 
nicht aus und deshalb werden ſie ausgeloft. 


nicht ohne Warnung und Rettung der Menſchen⸗ 
leben zu verſenken, es ſei denn, daß ſie fliehen oder 
Widerſtand leiſten. 

In dem Daſeinskampf, den Deutſchland zu 
führen gezwungen iſt, dann ihm jedoch von den 
Neutralen nicht zugemutet werden, ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Intereſſen im Gebrauch einer wirk⸗ 
ſamen Waffe Beſchränkungen aufzuerlegen, wenn 
ſeinen Gegnern geſtattet bleibt, ihrerſeits völker⸗ 
rechtswidrige Mittel nach Belieben zur Anwen⸗ 
dung zu bringen. Ein ſolches Verlangen würde 
mit dem Weſen der Neutralität unvereinbar ſein. 
Die deutſche Regierung iſt überzeugt, daß der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten eine derartige 
Zumutung fernliegt; dies entnimmt ſie aus der 
wiederholten Erklärung der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung, daß ſie allen Kriegführenden gegenüber die 
verletzte Freiheit der Meere wiederherzuſtellen 
entſchloſſen ſei. 

Die deutſche Regierung geht demgemäß von der 
Erwartung aus, daß ihre neue Weiſung an bir 
Seeſtreitkräfte auch in den Augen der Regierung 
der Vereinigten Staaten jedes Hindernis für die 
Verwirklichung der in der Note vom 23. Juli 1915 
angebotenen Zuſammenarbeit zu der noch während 
des Krieges zu bewirkenden Wiederherſtellung der 
Freiheit der Meere aus dem Wege räumt, und ſie 
zweifelt nicht daran, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten nunmehr bei der großbritanni⸗ 
ſchen Regierung die alsbaldige Beobachtung der⸗ 
jenigen völkerrechtlichen Normen mit allem Nach⸗ 
druck verlangen und durchſetzen wird, die vor dem 
Kriege allgemein anerkannt waren und die insbe⸗ 
ſondere in den Noten der amerikaniſchen Regierung 
an die britiſche Regierung vom 28. Dezember 1914 
und vom 5. November 1915 dargelegt find, Sollten 
die Schritte der Regierung der Vereinigten Staaten 
nicht zu dem gewollten Erfolge führen, den Geſetzen 
der Menſchlichkeit bei allen kriegführenden Na⸗ 
tionen Geltung zu verſchaffen, ſo würde die deut⸗ 
ſche Regierung ſich einer neuen Sachlage gegen⸗ 
überſehen, für die ſie ſich die volle Freiheit der 
Entſchließungen vorbehalten muß. 

Der Unterzeichnete benutzt auch dieſen Anlaß, 
um dem Herrn Botſchafter die Verſicherung feiner 
ausgezeichnetſten Hochachtung zu erneuern. 

gez. von Jagow. 
Seiner Exzellenz 
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika 
Herrn James W. Gerard. 
(W. T. B.) 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Vereinigung der beiden ſchwarzburgiſchen 
Fürſtentümer. 

Der Ausſchuß der beiden ſchwarzburgiſchen 
Landtage zur Beratung über die Vereinigung 
der ſchwarzburgiſchen Fürſtentümer zu einem 
Staate, die vom 1. bis 4. Mai in Arnſtadt 
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Frei⸗ 
herrn v. d. Recke tagte, hat u. a. eine Ver⸗ 
ſtändigung dahin erzielt, daß er den Zu⸗ 
ſammenſchluß für zwechmäßig und durchfuyrbar 
hält. Er iſt überzeugt, daß die einheitliche 
Verwaltung beider Länder organiſatoriſche, fi⸗ 
nanzielle und andere Vorteile mit ſich bringen 
würde. Sitz der Regierung ſoll Arnſtadt fein. 


Alles macht unzufriedene Geſichter. Die ein 
Bett erwiſcht haben, ſind mit dem Platz, wo es 
ſteht, nicht zufrieden. Die leer ausgingen, 
blicken neidiſch auf die Glücklicheren. Wie 
ſchön war es doch vorher! 
Strohſäcke fein ſäuberlich hochaufgeſchichtet, mit 
dunklen Schlafdecken überdeckt, ſodaß es auslah, 
wie ein Sarkophag aus ſchwarzem Marmor. 
Abends wurde der Block auseinandergeriſſen, 
die Strohſäcke ganz dicht aneinander gelegt. 
Wir mußten ebenfalls ganz dicht aneinander⸗ 
kriechen, wickelten uns in die Decken und 
ſchliefen warm und gut. 

Nun iſt das Idyll geſtört. Es iſt ein gegen⸗ 
ſeitiges Gefoppe und Geuze. Ein Lobpreiſen 
des Imbettliegens und des auf Strohſchlafens. 
Abor einen Vorteil haben die Betten doch. 
Man kann ſich über Mittag hinlegen, um die 
müden Knochen zu ruhen und man kann ſich 
in den ſchmalen dunklen Gängen prachtvoll 
von der Arbeit drücken. Neulich bekam ein pol⸗ 
müſcher Kamerad Beſuch. Es war ſeine junge 
Frau. Er brachte fie mit auf feine Stube. 
Mit einem braunen Umlagetuch auf dem 
ſchwarzen Scheitel und darunter ein ſchmales 
Geſicht mit den ſchüchternen Augen der Land⸗ 
frau. Ihr Kleid hat denſelben Schnitt, wie 
es ihre Großmutter und ihre Urgroßmutter 
trug. Scheu und ſchüchtern treten fte beide ein 
und ihr leiſer Gruß wird leis von uns beant⸗ 
wortet. Hinten in dem ſchmalen Gang, wo 
die Betten ſtehen und Dämmerung herrſcht, 
verſchwinden ſie und ſetzen ſich auf die Bett⸗ 
kante. Einen gelben Karton packt fie aus und 
nun beginnt er zu eſſen. Er ſchmatzt und 
ſchmackſt und ſchlingt. Sie ſtreicht ihm dann 
und wann die vollgepfropften Backen. Aber 
wenn ſie merkt, daß ich hinſchaue, wird fte rot 
und läßt es fein unde ſitzt ganz ſtill. Dann ſehe 
ich ſchnell weg. Endlich iſt er geſättigt. Behag⸗ 
lich reckt und rekelt er ſich. Er nimmt ihre 
Hände und ſie ſchauen ſich beide innig an. 


innerhalb des Seekriegsgebiets Kauffahrteiſchtfſe Pie bulgarischen Abgeordneten in Wien. 


Da lagen unſere 


Die in Wien weilenden Mitglieder der 
Sobranje nahmen am Freitag Vormittag 
mehrere Beſichtigungen vor. So beſuchten ſie 
dag militär⸗geographiſche Inſtitut, wo ſie 
vom Kommandanten Feldmarſchalleutnant 
Frank empfangen wurden. Nach der Be⸗ 
ſichtigung dankte ein Mitglied der Abord⸗ 
nung für die Gelegenheit die Kriegskarten⸗ 
druckerei ſehen zu können, die auch für den 
Balkankriegsſchauplatz von größter Bedeutung 
geweſen ſei und deren Erzeugniſſe mitgeholfen 
hätten, den gemeinſamen Feind zu beſiegen. 
Mittags gaben der Miniſter des Auswärtigen 
Freiherr von Burian und Gemahlin den 
Mitgliedern der Sobranje ein Frühſtück, 
an dem auch der deutſche und der türkiſche 
Botſchafter ſowie der bulgariſche Geſchäftsträ⸗ 
ger teilnahmen. — Es wurden Trink⸗ 
ſprüche zwiſchen dem öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Freiherrn von Bu⸗ 
rian und dem Vitepräſidenten der Sobranje 
gewechſelt, die die Waffenbrüderſchaft und 
Freundſchaft beider Länder feierten. Später 
beſichtigten die bulgariſchen Abgeordneten 
ſtädtiſche Einrichtungen und die Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werke. Abends fand ein Empfang 
im feſtlich geſchmückten Rathaus ftatt, woher 
Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner eine An⸗ 
ſprache hielt, auf die der bulgariſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Stojanow und der Gemeinderat 
von Sofia, Georgiew, erwiderten. 


Die Getreide⸗Einfuhr aus Rumänien. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ berich⸗ 
tet aus Bukareſt: Das öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſch⸗deutſche Konſortium hat in den letzten 
5 Tagen 3000 Waggons nach Rumänien ge⸗ 
ſchickt, damit dieſe das aus dem zweiten Ge⸗ 
treidevertrag ſtammende Getreide abholen. 
Außerdem hat das rumäniſche Giſenbahn⸗ 
miniſterkum von Deutſchland die Verſtändi⸗ 
gung erhalten, daß von den beſtellten 50 Lo⸗ 
komotiven 18 bereits abgeſandt worden ſind. 


Die engliſche Schiffsnot. 

Im Oberhaus ſprach Lord Beres⸗ 
ford über die Schiffsnot und ſagt: England 
hatte bei Kriegsbeginn über 11000 Schiffe von 
über 400 Tonnen. Die Admiralität nahm 
2000 bis 3000 in Anſpruch, für den Hander 
blieben etwa 8853 übrig. Die Verluſte des 
Krieges betrugen nicht 4½, ſondern vier⸗ 
z ehen v. H. des für den Handel verfügbaren 
Schiffsraums. Der Schiffsbau wurde 
verzögert, da ſich die ſchottiſchen Werke 
weigerten, für den Schiffsbau den Stahl zu 
den vom Munitionsminiſter feſtgeſetzten Prei⸗ 
fen zu liefern. Lord Curzon erwiderte, 43 
v. H. der Handelsflotte würden von der Regie⸗ 
rung für militäriſche und andere ſtaatliche 
Zwecke requiriert, 14 v. H. würden zur Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln und Rohſtoffen benutzt 
und 43 v. H. blieben den britiſchen Reedern 
unter Staatskontrolle. 500 Schiffe würden zur 
Verfügung Frankreichs, Italiens und Ruß⸗ 
lands geſtellt. Der tatſächliche Verluſt 
von Schiffen durch den Krieg würde durch die 
Beſchlagnahme und Erbeutung feindlicher 
Schiffe faſt ganz ausgeglichen. (2) 
— nn nn nn mm nme nn — — — — 
Dann gehen ihre Blicke ſcheu nach der Seite. 
Ob wir auch nicht zuſehen. And da ſteigt das 
Mitleid in mir auf. Ich weiß, die beiden ſind 
zu arm, um ſich ein Hotelzimmer zu mieten. 
Nun ſitzen ſie da in der dunklen Ecke und möch⸗ 
ten ſich liebhaben und getrauen ſich nicht, denn 
ſie ſchämen ſich vor uns. Da nehme ich eine 
Decke und werfe ſie wie unabſichtlich über die 
oberſten Bettgeſtelle, die den Eingang zu dem 
Engpaß bilden, ſodaß die jungen Eheleute 
dahinter unſichtbar werden. 

Einige Vorlaute, Neugierige und Schaden⸗ 
frohe murren. Wieſo! Habe ich etwas 
Schlechtes getan. l 

Der letzte Morgen mit den alten Kamera⸗ 
den. Einmal ſind ſie dem Tod entwiſcht. Nur 
geſtreift hat er ſie und ihnen Wunden beige⸗ 
bracht, die aber geheilt find. Nun gehts wie⸗ 
der an die Front. Merkwürdige Augen machen 
ſte, als ſte die neuen Uniformen anziehen. Auf 
ihren Schemeln ſitzen ſie und ziehen ſich ganz 
langſam an. Der ſtützt die Hände und der be⸗ 
trachtet intenſiv ſeine neuen gelbbraunen 
Sttefeln. So ſchleichen die Stunden herum. 
Bis eine laute Stimme durch den Flur „Raus⸗ 
treten“ ruft. In aller Haft wird der Rock an⸗ 
gezogen, Helm aufgeſetzt und Torniſter umge⸗ 
hängt. Jetzt allen nochmals die Hand geſchüt⸗ 
telt und „Alles Gute“ gewünſcht und ehe wir 
recht zur Beſinnung kommen, find ſie verſchwun⸗ 
den. Zurück bleibt Still eund Leere. Wir tre⸗ 
ten an die Fenſter und hören durch die Schei⸗ 
ben leis die Muſik der Regimentskapelle, die 
die Kameraden nach dem Bahnhof bringt. 

Drüben auf der anderen Geite, wo das 
Poſtamt ſteht, ſtecken die Mädel ihre Blond⸗ 
köpfe durch die Gitterfenſter und recken ſich die 
Hälſe aus, um ihnen nachzusehen. 

Wir drehen uns weg. Die leiſe Muſik iſt 
verklungen und nichts iſt hörbar, als unſer 
eigener Atem, der durch die kalte. kable Stube 
ſchleicht und raſchelt. 


Die britiſche Handelsflotte habe jetzt faft genau 
fo viel Schiffe wie vor dem Krieg. Lord Sa⸗ 
lisboury bezweifelt dieſe Angaben. 


Zur Lage in Irland. 

Die „Times“ berichtet über einen heftigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen der iriſchen Gendarme⸗ 
rie und einem großen Haufen bewaffneter 
Aufſtändiſcher. Die Gendarmerie wurde in 
einen Hinterhalt gelockt und verlor 10 Tote 
und 18 Verwundete. — Die Zeitungen 
ſind amtlich ermächtigt worden. die Ge⸗ 
rüchte zu dementieren, daß einige von 
den Aufſtändiſchen ſofort nach der Übergabe 
ohne Kriegsgericht erſchoſſen worden ſeien. — 
Nach einem Dubliner Bericht vom Freitag 
wurden vier Sinn⸗Feiner zum Tode ver⸗ 
urteilt und erſchoſſen, während bei 15 
anderen die Todesſtrafe in 10 Jahre Zucht⸗ 
haus umgewandelt wurde, bei einem anderen 
in 8 Jahre. Zwei erhielten 10 Jahre Zucht⸗ 
haus. Weitere Prozeſſe ſeien im Gange. 


Die Haltung Schwedens. 

In einer eben erſchienenen Broſchülre 
„Schweden vor der Entſchetidung“ 
die den früheren Kriegsminiſter General 
Rappe zum Verfaſſer hat, der 1870 auf fran⸗ 
zöſiſcher Seite mitkämpfte, wird ausgeführt, 
daß zwecks der von England beabſichtigten Vers 


nichtung Deutſchlands der Einkreiſungsring 


über Schweden geſchloſſen werden müffe, um 
zu verhindern, daß Schweden unter dem Wil⸗ 
len der Entente gebeugt werde, fordert Rappe 


die unmittelbare Neutraliſierung der 


Alands⸗Inſeln. 


Der frühere Kriegsminiſter Suchomlinow 
verhaftet. 


Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 


det: Der Senator Sogorodsky, der mit 
der Unterſuchung der Angelegenheit des 
ehemaligen Kriegsminiſters 
now, der des Mißbrauchs ſeiner Amtsge⸗ 
walt, verbrecheriſcher Fahrläſſigkeit, der Ver⸗ 
ſchleierung der Wahrheit in ſeinen Berichten 
und des Hochverrats beſchuldigt wird, beauf⸗ 
tragt iſt, hat Suchomlinow am 4. Mai in ſer⸗ 


ner Wohnung vernommen. Er erklärte es nach 
notwendig, Vorbeu⸗ 
gungsmaßregeln gegen Suchomlinow zu ergrei⸗ 
fen, namentlich ihn zu verhaften. Suchom⸗ 


der Vernehmung für 


linop wurde am ſelben Tage in der Peter⸗ 
Pauls⸗Feſtung tünterniert. 


Innere rumäniſche Anleihe. 


Auf die Sprogentige innere Anleihe wurden 


am erſten Zeichnungstage am Donnerstag im 


ganzen Land bereits 150 Millionen Lei, alſo 
der geſamte in Ausfiht genommene Mindeſt⸗ 


betrag gezeichnet. 


Amerikaniſche Kritik der engliſchen Antwort⸗ 
note. 


Verſchiedene Newyorker Blätter kritiſteren 
ſcharf die engliſche Antwort auf den amerikani⸗ 
Störung 
dan neutralen Handels. So ſagt „Newyork 
American“ Kraft des Völkerrechts habe jedes 
amertlanifhe oder andere neutrale Schiff das 
geſetzmäßige Recht, Lebensmitteln nach Deutſch⸗ 
land oder Sſterreich⸗Angarn für den Gebrauch 
der Zivilbevölkerung zu bringen. Ebenſo ſei es 
eine Verletzung des Völkerrechts, die Poſt an 
neutrale Staaten zu beſchlagnahmen oder zu 
verhindern. Daran ſei unbedingt feſtzuhalten 


ſchen Einſpruch gegen die engliſche 


Suchomli⸗ 


der etwaigen Rückzahlungspflicht iſt eine Siche⸗ 
rungshypothek zugunſten des Militärftskus einzu⸗ 
tragen. Die Sicherungshypothek vermindert ſich 
jährlich um den Betrag des bapitaliſierten Renten⸗ 
teiles und erliſcht mit dem Tode des Nenten⸗ 
berechtigten. Weitere Beſchränkungen des Eigen⸗ 
tumsrechtes ſeitens des Reiches find zuläſſig“ Dar⸗ 
auf wurden die Paragraphen 3 (Inhalt oben) und 
4 (Altersgrenze für die Abfindung) in der Faſſung 
der Vorlage angenommen. 8 b ſetzt die Höhe der 
Abfindungsſumme feſt. Sie ſoll beim 21. Lebens⸗ 
jahre das 16 fache der jährlichen Verſorgungs⸗ 
Gebüßrniſſe betragen. Wenn die Abfindung in 
einem höheren Alter erfolgt, ſinkt fie, ſodaß fie im 
55. Lebensjahre das 7½ fache beträgt. Ein Antrag 
Behrens (Deutſche Fraktion) will einen 8 a ein⸗ 
fügen, wonach eine ſich wieder verheiratende, ver⸗ 
ſorgungsberechtigte Witwe das Dreifache ihrer 
Jahresrente als Witwenabfindung erhalten ſoll. 
Der Antrag verlangt weiter, daß 8 6 eingeleitet 
werde: „Schließt eine nach 8 1 abgefundene Witwg 
eine weitere Ehe uſw.“ Endlich ſoll dem 8 6 folk 
gender Abſatz hinzugefügt werden: „Auf die Rülck⸗ 
zahlung der Abfindungsſumme wird die wach 8 5 
bei der Wiederverheiratung zahlbare Witwen⸗ 
abfindung in Anrechnung gebracht.“ Nach weiterer 
eingehender Beratung wurde diefer Antrag 
Behrens angenommen. 8 7 beſtimmt, daß die Abs 
findungsſumme auf Erfordern inſoweit zurückzu⸗ 
zahlen iſt, als fie nicht innerhalb einer von der 
oberſten Militärverwaltungsbehörde bemeſſenen 
Friſt beſtimmungsgemäß verwendet iſt. Der nach 
8 4 erloſchene Anſpruch lebt mit Wirkung vom 
erſten Monat wieder auf, in dem die nicht beſtim⸗ 
mungsgemäß verwendete Abfindungsfumme zurild« 
gezahlt iſt. Hierzu wird ein nationalliberaler 
Antrag angenommen, der den 8 7 folgendermaßen 
faßt: „Die bewilligte Abfindungsſumme iſt nur 
inſoweit auszuzahlen, als fie beſtimmungsgemäß 
verwendet wird. Der nach 8 4 erloſchene Anſpruch 
auf Rente lebt mit Wirkung vom 1. des Monats 
wieder auf, in dem die noch beſtehende Sicherungs⸗ 
Hypothek zurückgezahlt iſt.“ Auf ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Antrag wird dem 87 ein dritter Abſatz ein⸗ 
gefügt, der bei Rückgabe der Siedelungsſtelle oder 
Wohnſtätte Zurückverwandlung der erhaltenen Ab⸗ 
findungsfumme in die urſprüngliche Rente vorſteht 
und die Sicherung dieſer Wiederherſtellung der 
Rente durch eine Sicherungshypothek in der Höhe 
der Abfindungsſumme. Vom 8 8, dem letzten 
der Vorlage, wurde der erſte Abſatz „aus der Ber 
willigung der Abfindung kann nicht auf Aus⸗ 
zahlung geklagt werden“, angenommen. Die Ab⸗ 
füge 2 und 3 (Pfändung einer Kapitalabfindung) 
wurden geſtrichen. — Damit war die erſte Leſung 
des Kapitalabfindungsgeſetzes beendet, und der 
Ausſchuß vertagte ſich auf Freitag, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, zur Beratung des Poſtetats. Bei Beginn 


der Sitzung wird der Reichskanzler Mitteilungen 


über die äußere Lage des Reiches machen. 


Provinzialnachrichten. 


e Beenftant 5. Mat. (Die Zuckerverſorgung. — 
Scharlach.) Der Zuckerverkauf iſt hier in der 
Weiſe 8 worden, daß gegen Vorzeigung des 
Brotkarten⸗Ausweiſes 1% Pfund Zucker pro 25 
und Monat verabfolgt werden dürfen. — In Gro 
Plauth hat der Scharlach unter den Kindern ſchon 
das dritte Opfer 1 a ; 

Schlochau, 4. Mai. (Für den durch die Kriegs⸗ 
maßnahmen erforderlichen Mehrdruck des Kreis⸗ 
blattes) find dem Verleger Golz in Schlochau 1900 
Mark für das Reigmingelahe 1916 bewilligt worben 
neben der gewöhnlichen Vergütung. 8 

e 3. Mai. (Von einem jähen Tode 
ereilt) wurden am ſcgerine wei Frauen aus Alt 
Bagnowen: die Altſitzerin Marie 


und allen Angriffen auf das Recht eines Lanz 
des und des Eigentums von Amerikanern, 
mögen ſie ausgehen, von welchem Staat ſie 
wollen, Einhalt zu tun. Einem Angreifer die 
Stirn zu zeigen, die Angriffe eines anderen 
aber ruhig hinzunehmen, ſei nicht Art des 
wahren Ameribanertums. i 


Schwarz hinten vom Wagen ges 
Parlamentariſches. i hatte eins 8 e I de Be 8 und 
war fofort tot. Frau arz hatte eine Hinter 
Das Kapitalabfindungsgeſetz. lo ae und kam trotz 1 ärztlicher Be⸗ 
Der Haushaltungsausſchuß des Reichstages eig ngen Kon m Rn a 
eihen wurden in das Reihenhaus ge : 
ſetzte am Donnerstag die Beratung des Kapital⸗ Cena (Oſtpr.), 3. Mai. Todli cher Unfall) 


abfindungsgeſetzes fort. General v. Langermann 
erklärte zu 8 3 (Höhe der abzufindenden Gebühr⸗ 
niſſe), es werde nur ausnahmsweiſe ein vorzeitiger 
Verkauf der durch die Abfindung erworbenen PX 

f ne und wurde an K und Bruſt ſo verlegt, 
Grundſtücke vorkommen. Es würde zu unerträg« I er 111 Nee e ein Krankenhaus nach 


lichen Zufällen führen, wenn die Heeresverwaltung Königsberg gebracht werden mußte, wo er ſchon 
auch noch die Abgefundenen kontrollieren müſſe. nach wenigen Stunden verſtarb. 3 
Von derartigen Beſtimmungen müſſe abgefehen |, g Polen, 5, Mat. (Großfeuer. — er Ein 

i uch.) Durch Großfeuer wurden in Zams ko 
werden. Ein nationalliberaler Abgeordneter ſprach bei But zwei Wohnhäuser und mehrere Wirt⸗ 
ſich dafür aus, die Kontrolle auf das Notwendigſte ſchaftsgebäude eingeiſchert m den Flammen 
zu beſchränken. Die Vertreter der Volkspartei kamen ſechs Rinder 155 Schweine und zahlreiches 


; i d erbrachen den Geld chrank; fi 
eingehender Beratung wurde auf Antrag der Freu Haupttüren und die Tür zum Tresor 
Sozialdemokraten, des Zentrums, der National⸗ 11 5 aide 5000 Mark. Von en 
liberalen und Konſervativen beſchloſſen, folgenden Geldſchrankknackern fehlt leider jede Spur. 


§ 2a einzufügen: „Die beſtimmungsgemäße Vers 


wendung des Kapitals iſt durch die Form der Aus⸗ 
hate und un Mahhabmen zur Verdinderung ur „ ee ng von 
alsbaldiger Weiterveräußerung des Grundſtückes 3 2 ah des Cunard⸗ fers 


oder des an ihm beſtehenden Rechtes zu ſichern.“ „Lufitania“. 1911 Abkommen über die Mandſchurei 
Angenommen wurde auch der nationalliberale zwiſchen Rußland und Japan. 1908 Beglückwün⸗ 
Antrag Paaſche auf Einfügung der nachfolgenden ſchung Ku OR Joſeph 115 wege ge 
Beſtimmung: „Zur Sicherung der beſtimmungs⸗ int date Se Türken. RE ya . 

berti. 1866 tt auf Bismard d 


gemäßen Verwendung der Abfindungsfumme und! Galimb engt au 


On c HD SS HA SOSE 


= 


— — ann . — ¶ — en = 


Berd, Blind. 1 5 
„lind. 1833 Johannes Brahms, berühmter 
1855 der 1796 1 a bei Fonte 
he Franz von Sickingen, berühmter deutscher 
Meere wann. 973 T Kaiſer Otto der Große zu 
9. Mai. 1915 Befreiu 
ö . ng Ungarns von den 
allen 1914 Zerſtörung der Orte Linare und 
drunſt hi durch ein Erdbeben. 1913 Große Feuers⸗ 
und in Skutari. 1906 Annahme des Zigaretten: 
Reich efartenftener eſetzes durch den deutſchen 
Scha 1904 * 9 G bekannte deutſche 
eee ſwielerin, 1902 Ausbruch des Vulkans Mont 
Del auf Martinique. 1901 Gefecht zwischen 
tu en und Chineſen bei Kalgan. 1889 Erobe⸗ 
mold 955 befeſtigten Lagers Buſchiris bei Baga⸗ 
15 ad) iſſmann. 1878 Prinzeſſin Marie 
Streli Ppe, geborene Herzogin von ecklenburg⸗ 
01 8. 1862 Londoner Protokoll. Auslieferung 
Seifen Jedonteens an i 1832 * Rudolf 
„bekannter Theaterſchriftſteller. 1360 e⸗ 
den zwiſchen Frankreich und England. 550 


— 


Thorn, 6. Mai 1916. 


Sch (Stenographen⸗ Verein Stolze⸗ 
Mike, 9.) Die Monatsverſammlung fand am 
ſtatt och im Vereinszimmer des ee 
Vor n ſeiner Begrüßungsanſprache dankte der 
ale ser, Herr Lyzeallehrer Kerber, nochmals 
Ben denen, die & dem günftigen Ergebnis der 
Thorn ung des Eiſernen Bundeszeichens hier in 
2 Damen hel ada a. legt Be Mitglſeber ae 
ei, er je glieder zählt; 
ben ſtehen 40 im 5 Von „ 
15 en waren Kartengrüße eingegangen, die von den 
1. chte kalen Iofort eantwortet wurden. Die Be: 
© über die Kaſſen⸗ und Büchereiverhältniſſe 
Wtei ereins wieſen einen guten Stand der beiden 
yerlungen nach. Die Bücherei ſſt um 78 Bän 
derkin r und ag jetzt 772 Stücke. Der Vorſchuß⸗ 
be n hat auch in dieſem Jahre wiederum 50 Mk. 
155 Verein ene Die Übungsſtunden finden 
8 10 wie vor Montags und Donnerstags, abends 
15 5 ſtatt und werden bis zu den Sommerferien 
FE im 5 e be 5 jmagagen- 
n der erſtraße abgehalten. Die 

nächſte Sitzung iſt Ende Juni, 8 


Der landwirtſchaftliche Haus⸗ 


rauen ü i 

erein) hält feine diesmonatliche Mit⸗ 

liederverſammlung am 10, Mai, nachmittags um 

Herre; im „Tivolf“ ab. Auf den Vortrag von 

N ern Dr. Gerbis, der um 3% Uhr beginnt und zu 

w jedermann herzlich willkommen ift, machen 
r hiermit nochmals aufmerkfam. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 40. Woche des zweiten Kriegsjahres, die am 
ersten Tan Thorn wieder einmal im Flaggen⸗ 
Iömue geſehen, 25 Feier der Waffenſtreckung des 
wichnsendf en Korps in Kut el Amara, hat, als 
anch f eignis, die deutſche Antwort auf die 
Punch niſche Note gebracht. Die Antwort ent⸗ 

t ah den Erwartungen und kann nur rück⸗ 
te timmung finden. Nachdem fie der ge⸗ 
imöten Verwunderung Ausdruck gegeben, daß man 
10 beißen Haufe gegen die deutſchen Mückenſtiche 

findli 


b 
Aufrechterhaltung der alten, hundertjährigen 
Be zugelagt, den Krieg gegen Handels» 
h ile nach den Geſetzen 
! er der a „daß die amerikaniſche Re⸗ 
Merung auch England m in den Vorſchriften 
Völda⸗ Verhalten der Handelsſchiffe zu dem alten 
liclkerrecht zurückzukehren und uns ſo eine ritter⸗ 
l rung des Unterſeebootkrieges zu ermög⸗ 
da en. Sollte dieſe Vorausſetzung unerfüllt un 
8 nd die e des Völkerrechts von deutſcher 
N 15 te eine einfeitige bleiben, jo würde ſich Deutſch⸗ 
band von der Zuſage entbunden erachten. Das iſt 
a äußerſte Zugeſtändnis, welches unſere Regie: 
8 nig geben konnte. Sit die amerikaniſche Regierung 
naftt tig neutral, fo muß ihr dieſe Zufage genügen; 
N: ann nicht verlangen, daß Deutſchland einſeitig, 
8 ſeinem Schaden, das Völkerrecht befolgt, währen 
un land qu keinem Auen, fi) darüber hinwe 
0 5 N ie amerikaniſche Regierung aber nicht 
Bürichelg neutral, und ſucht ſie nur nach einem 
Eorwände zum Bruche, um unſere Handelsſchiffe 
ingland in die Hände zu ſpielen, ſo würde uns auch 
zicht weitergehende Zuſage, etwa der völlige Ver⸗ 
515 auf die UsBootwarfe, nichts nützen. Man 
und e dann andere Vorwände ſuchen und finden 
tret wahrſcheinlich bald mit der 
lie en, daß auch die Zeppelin⸗Angriffe auf die eng⸗ 
ee Oſtküſte eingeftellt werden müſſen, weil in den 
ugliſchen Fabriken Amerikaner angeſtellt fein 
Dienten, deren Leben nicht gefährdet werden darf. 
a deutſche Antwort tft t gerade jo weit ges 
ingen, wie fie einem „ehrlichen Makler“ — einen 
f smarckſchen Ausdruck zu gebrauchen — gehen 
ute. Von der Aufnahme, welche dieſe Antwort 
mige findet, wird es . ob die 
mit e Regierung als der aufr 3 5 Ver⸗ 
ber ler zwiſchen zwei Streitenden oder als hilfs⸗ 
beiter Sekundant Englands elten hat. Das 
0 e große Ereignis der o as überraſchend 
1 Erlöſchen des iriſchen tandes, der von 
de Iren Newnorks geſchürt worden, ſcheint mit 
tep erhalten Amerikas im Zuſammenhang zu 
en. Um auch in Irland Stimmung gegen 
eule land zu machen und dem iriſchen Volke, das 
ge e Die Se von Deutſchland erwartete, die es 
hen von A erhielt, dieſe Hoffnung zu 
land en, würde im Lande verbreitet, daß Deutch 
um nur in der eigennützigen Abſicht Hilfe leiſte, 
es Irland mit deutſchen Koloniſten zu bejegen; 
werde Shbuffrie in 


orderung hervor⸗ 


NE Sten Beſtätigt ſich die Meldung, daß ein Ire, 
e Dt, = Reer 31 le ift d ? 1. einer bie 
N rem Ziele, für das fie Ja rte 
Ranmroft, näher gebrad; 5 
ei 


Irland 27 d. f 2 
. für uns elbſt, für die Iren — anzeigt, die 
Nllige Autonome Irlands, i nicht die Seine 


I di i 
10 5 a 0 1 fm Irlands zurückblickt, jo wird man 
fiene inne ane der fe 

: n immer tieferer Haß feſtgeſetzt hat, der ein 
lien Zuſammenleben mit i e Eng⸗ 
Uns 
Ki ein erſcheinen läßt, wozu auch das Gefühl 
Lit d 

ider erobernd ihren Fuß 
nal haben fie die Iren behandelt, wie die euro- 
beoſchen Einwanderer in Amerika die Indianer 
in bete aben. Die SSten wurden zurfötgebrängt 
Volt 8 ene Da 11 ſt Beriu e. das 


Als auch unſere Heeresleitung zu Gasan⸗ 
griffen überging, erhob ſich der übliche Sturm 
der Entrüſtung in der feindlichen Preſſe. Wir 
waren natürlich die Barbaren und die Hun⸗ 
nen, die vor keinem Mittel zurückſchrecken, um 
unſeren Gegnern zu ſchaden, wie denn über⸗ 
haupt unſere Kriegsführung im Gegenſatz zu 
unſeren Feinden eine unmenſchliche iſt. — 
Daß der Feind die Gasanwendung 
führt hat, wird dabei aus guten Gründen ver⸗ 
Der unwiderlegliche Beweis, daß 
de das der Fall iſt, wird jetzt aus einer engliſchen 


wiedergeben, veröffentlicht, die eine Gruppe 
toter, unverwundeter deutſcher Soldaten, die 
durch giftige Gaſe umgekommen ſind. veröffent⸗ 
licht. Daß die Franzoſen mit der Verwendung 
der giftigen Gaſe begonnen Haben. ſteht alſo 
feſt, es bewahrheitet ſich auch hier wieder das 
alte Wort: „Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es 
nicht dasſelbe.“ 


die Dämmerung dann ziemlich eine volle Stunde 
dauert, ſo brauchen wir in Thorn die Lampe, wenn 
überhaupt, erſt gegen 10 
Gefühl der überräſchung wird aber wohl allgemein 
angenehm empfunden worden ſein; 
man Stimmen, daß die Einrichtung 
zeit“ eine Wohltat iſt, die dauernd erhalten bleiben 
Sie hat auch den Vor 
Zecher, die vor Eintritt der 
nd nicht weichen, do 
vor Mitternacht“ — für deſſen 
nur die aſtronomiſche Zeit inbetracht kommen kann 
etwas beſchämen 
Vernunftsgründe Björnſons nichts fru 
erſt der gewaltige 


Inſel zuſammenzutreiben, fehlten nicht. Wie bei 
den Indianern, ſo machte ſich auch bei dem geknech⸗ 
teten iriſchen Volke der Haß in Geheimbündelei und 
ichen Aufſtänden wie in vulkaniſchen Aus⸗ 

Auf den Geheimbund der 
olgte im Jahre 1760 der 
d der Weißen“ — ſo genannt, weil ſie Hemden 
n Kleidern trugen —, eine Art F 
r Abſtellung von Ungerechtigkeiten; 1763 erſchien 
r „Bund der Harther 


egen die drückende Abgabe des 
ereinigten Irländer“ (United 
Hilfe der jungen franzöſiſchen 
che ein größeres Korps entſandte, 
lücklichen Ausgan 


Luft. 
teidiger“ (Defenders) 


ehnten; 1791 die 
riſhmen), die mit 
des Krieges und der 
Not imſtande wär, die Welt aus dem alten Gleiſe 


en Landung aber einen u B 
zu heben und, das Träghe 


m, auch Se zu einer ſelbſtänd 
welche die 5 


Vereinigung, die für Aufhebung der Union mit 
Großbritannien wirkte, un 


itsgeſetz überwindend, 
zu ſchaffen wie die 
vergnügt über die 
ind nur die Liebenden, die Mühe 
telldichein dem Blick der rauhen Welt 


9 
In dieſer Woche iſt, nach dem Sprichwort „Der 
den Stein“, wiederum ein Vortrag 
über das „weibliche Dien 
in welchem entsprechend der M 
nachfolgenden kurzen Übungen der jungen 
orbereitung aller 
ihren Beruf als Hausfrau und Mutter, ſowie 
ſtaats bürgerliche Ausbildung“ der 
öheren Stände nebſt nachfolgenden 
in a ge . wurde. 
wir gle 

ft „Mutter aud 
berg veröffentlichen konnten, in welcher die 
eines „weiblichen Dienſtjahres“ kritiſch be⸗ 
örerinnen des Vortrags find 
t, aus Rede und 
zu bilden. Darin 
ipflichten müſſen, 
lagwort „weibliches 


das „junge Irland“, 
radikale Ziel verfolgte; 1863 

enier“ (Streiter), 
welche von Newyork aus, wo 


und die der „La 
üter ſtützten und das Ziel durch 
ingen ſuchten; 1881 die 
n“ (Invincibles), die in 
zu einer von Amerika aus 
ktion ausarteten. 
auch das Mittel der Sperre an⸗ 
er, die, wie der Kapitän Boycott, 
ihrem Bunde nicht beitreten wollten, 
machen, iſt bekannt. Die Geſchi 
uns ein beſonderes 
beabſichtigen unſere 
ropas zu machen, 
Nation“ für die „Herren⸗Nationen“ England, 
nkreich und Rußland. Im Spiegel der ixiſchen 
eſchichte erkennen wir, was das bedeutet. Soeben 
iſt wieder eine Schrift in Frankreich erſchienen, in 
efordert wird, daß Deutſchland 100 
mit Zinſen binnen 50 Jahren 
weis, daß die Steuerlaſt in 
älfte der franzöſiſchen betrage — 
Kopf der Bevölkerung —, eine Ver: 
elung alſo durchaus angängig ſei 
ine Woche deutſcher 
ie Einführung ii 9 vor ſich ge⸗ 


p 

Uhr der Eiſenb⸗ 
länzend gelöſt hat — 
achte, einen Eintags⸗ 
den „Silveſterabend“ aufzuſtellen. 
on überraſchungen durch den früheren Eintritt 
ehen, ſind Störungen nicht 
im Geiſterreiche ge⸗ 
weſen, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Auch Thorn 
t t, in der die Geiſter der 
exen, die im Mittelalter auf dem Marktplatze hin⸗ 
erichtet — darunter das kleine Töchterchen einer 
exe, deren kindliches Gebahren die Zuſchauer 
rührte — anklagend das Rathaus umfliegen. Wenn 
ewohnten Zeit den Gräbern entſtiegen, 
der Totentanz ein ſchnelles Ende, noch 
en, da ihnen die 
iſchen zwölf Schläge, ein ener⸗ 
ns entgegendonnerte, das auch 
der Geiſterſtunde unerwartet ein vorzeitiges Ziel 
An die „Sommerzeit“, die jetzt auch keine 
eine europäiſche“ gewor⸗ 
ſpiel des Kontinents 


die zwangsweiſe 
Bomben⸗Attentate zu e 
„Iriſchen Unüberwindli 
völligen Anarchismus 
eleiteten feniſchen Der Zufall hat 


wandte, um Pächt 


leuchtet wird. Die 
ſomit in den Stand ge 
rede ſich ein Urteil über 
Frau Schellenber 
daß es beſſer wäre, das 

Dienſtjahr“ fallen zu laſſen, da es eine leere Phraſe 
ie nur irreführen kann. Das männliche Dienſt⸗ 
ind ja auch zwei —, welches Opfer auf⸗ 
eit, Geld und Behagen und im Beruf 
emmend wirkt, hat nichts gemein mit dem „weib⸗ 
ichen Dienſtjahr“, wie Fräulein von Collani es ſich 
jahr, in dem die jungen Mäd⸗ 
chen für ihren [päteren Beruf nützliche, die Glück⸗ 
ſeligkeit fördernde Dinge lernen, die 
Stände aber daneben eine 
ſitätsſtudium treiben. Die jun 
in den 21 Kri 
retten als Krankenpfle 
Opfer an Zeit, Gut un 
liches Dienſtjahr abgeleiſtet, für das ihnen das 
Vaterland Dank ſchuldig iſt; 
oder Univerſitätsjahr des Fräulein von Collani 
genannt werden. Das iſt 
orten, das aber hingehen 
erungen daraus 
| ellenberg in dieſem 
wird man Fräulein von Collani rückhaltlos zu⸗ 
ſtimmen, wenn ſie die zwangsweiſe Vorbereitung 
aller jungen Mädchen für ihren Beruf als 
au und Mutter, und ſei es auf 
ordert. Und der gleiche Beifall, der ihr von einem 
eldgrauen und von Damen des Evangel. Frauen⸗ 
undes gezollt wurde, galt wohl auch dieſem Teil 
ers iſt es mit der 

„ſtaats bürgerlichen Ausbildung‘ 
Jungfrauen der höheren 
erliche Ausbildung‘ 
b ie erfolgen? Es wäre nötig, daß Fräu⸗ 
ein von Collani hierüber einen beſonderen Vor⸗ 
trag hielte, um Klarheit zu | 
eine zur Allgemeinbildung gehörige Unterweiſung 
3 en eines Staatsbürgers 
oder ein förmliches Studium der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften ſein? Und zu welchem Zweck? Hat man 
nur die Ehrenämter des 
tationsmitglieds für Schule, Krankenhaus, Straßen⸗ 
reinigung u. dgl. im Auge, oder auch die des Stadt⸗ 
verordneten, des Schöffen, des Stadtrats und des 
eordneten? Frau Anna Schellenberg 
inter dem „weiblichen Dienſtjahr“, als 


rechend, die Forderung der politiſchen Gleich⸗ 
er Frau lauere. Fräulein von Collani 


bleiſtung des „weibli 
Anna Schellenberg es ri 
eines nützlichen Lehrjahrs — gezogen, ſodaß es vor⸗ 
nell wäre, fie den Frauenrechtlerinnen zuzu⸗ 
e würde dann auch wohl ſch 
Evangeliſchen Frauenbund zu einem Vor 
Man konnte ihren Aus fü 
im großen und ganzen zu en 


n, wie bekannt, 


einer „dienenden 


54,54 gegen 105 
denkt, d. h. ein Le 


en Damen, welche 
en Thorner Laza⸗ 


igers von 11 auf 12 . 
nen tätig geweſen, mit 


tung — die ihre Aufgabe 


aber das Lehrjahr 
der Polizeiſtunde a 
eworden. ie es kann ein Dienſtjahr ni 
ein leeres Spiel mit 


at ſeine Walpurgisnach 


ehe er begonnen, gefunden 


giſches, mächtiges ihres Programms. 


„deutſche“ mehr, ſo und zu welchem 


frühere Aufſtehen und die frühere en. Soll es nur 
uſe kommt uns garnicht zum Bewußtſein. 
horn iſt ja auch der Unterſchied zwiſchen 
der aſtronomiſchen 
groß; da wir bei Einführung der mittel⸗ 
0 n Zeit, d. h. der aſtronomiſchen Zeit des 
weſtlichen pommerſchen Städtchens Stargard, die 
Uhr faſt eine Viertelſtunde 
beträgt der Unterſchied, na 
er Zeit der öſtlichen Stadt P 
Stunde vorgeſtellt, nur Dreiviertelſtunde. 
es alſo nach der „Sommerzeit“, d. h. der aſtrono⸗ 
miſchen Zeit Petersburgs, 12 Uhr iſt, iſt die wahre 
eit für Gumbinnen 11.31, für Thorn 11.15, für 
targard 11, für Berlin 10.53, für Aachen aller⸗ 
i erſt 10.24 — ein bischen früh für die Mittags⸗ 
da die Nachmittagsarbeitszeit in die heißen 
Gefühl, nach einer neuen 
ben wir in Thorn nur des Abends, | |) 
wo es immer eine Überraſchung war, daß die Sonne 
nicht zur gewohnten Zeit unterging, und es noch 
er Tag war, wenn die Uhr ſchon 9 war. Dies 
fühl wird im Hochſommer noch ſtärker werden, 
denn dann wird die Sonne in der 5 
' ch der „Sommerzeit“ — erſt 
um 8.47, in Thorn um 9.02, in Stargard um 9.16, 
in Berlin um 9.23, in Aachen um 9.52, in Ypern 
und Lille, wenn auch für dies Gebiet die neue Zeit 
der eingeführt werden ſollte um 10.04 untergehen. Da 


ommerzelt“ und über Rechte und Pfli 
* 


rmunds, des Depu⸗ 


urüditellen mußten, 
em wir jetzt die U 


— 


Dienſtfahrs“ — wie 
5 ger nennt, dem Geſchenk 
agesſtunden fällt. 


rufen worden ſein. 


wort vom „weiblichen Dieuftr % d. h. der hin⸗ 
kende Vergleich des weiblichen . 
mit der männlichen Wehrpflicht, ſelbſt in ihrem 
Geiſte ſchon einige Verwirrung angerichtet hatte. 
Sie forderte nämlich nicht nur, 


aushaltungskurſus 


daß alle Jung⸗ 


auen mik Lyzealbildung Staatswiſſenſchaften 
tudieren ſollen, wenn auch nur ein kleiner Prozent⸗ 
atz es zur Stadträtin und ähnlichen Stellungen 
bringt, ſondern verlangte auch freies Studium, auf 
Staatskoſten, mit der Begründung, daß auch alle 
jungen Männer der Wehrpflicht genügen, obwohl 
vielleicht keiner in die Lage kommt, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, und daß auch die militärische 
Ausbildung auf Staatskoſten geſchehe. Hier tritt 
das Hinkende des Reh aufs klarſte zutage. 
Denn die jungen wehrpflichtigen Männer werden 
deshalb alle militäriſch ausgebildet, weil im Falle 
eines feindlichen Angriffes nicht nur ein kleiner 
Prozentſatz, ſondern alle, alle an die Front geben, 
die Frauen und die Kinder ge ſchützen, und die 
Ausbildung geſchieht deshalb auf Staatskoſten, 
weil die große Maſſe des Volkes die Koſten nicht 
ind beſtreiten könnte. Nein, das geforderte 
niverſitätsſtudium der Frauen — oder wie man 
die „ſtaatsbürgerliche Ausbildung“, welche die 
delete mit ee beſſthigen ſoll, un⸗ 
deſo ete und wohl auch beſoldete Stadträtin und 
dergleichen zu werden, ſonſt nennen will — kann 
nicht mit der männlichen Wehrpflicht, ſondern nur 
mit dem männlichen Aniverſitätsſtudium ver⸗ 
glichen werden. Wenn daher für alle Jungfrauen 
mit 1 freies Studium gefordert wird 
ſo müßte dieſes auch allen jungen Männern mit 
Gymnaſialbildung gewährt werden. Damit wären 
wir aber, beſonders, wenn alle zu dieſem Studium 
ezwungen werden ſollen, bei der Utopie angelangt. 

ie Fräulein von Collani ſelbſt mehrfach betonte, 
iſt an eine Verwirklichung ſolcher N auf lange 
hinaus nicht zu denken, da der Staat nach dem 
Kriege wichtigere, ee Dinge zu tun und 
zu beſorgen haben wird. Mit der aher en 
utat darf aber nicht zugleich der fan e Kern im 
Vortrag des äulein von Collani verſchüttet 
werden. Von der Forderung der Vorbereitung 
aller deutſchen Jungfrauen fur den Beruf als 
Hausfrau und Mutter, wenn nötig, auf Staats⸗ 
koſten, darf nicht abgelaſſen werden; ja, wir er⸗ 
achten ſie für die Zeit nach dem Kriege für eine 
der dringlichſten 1 7 des Tages. Es war 
hocherfreulich zu ſehen, wie bewußt und begeiſtert 
auch der Thorner Haltung e Frauenbund und die 
Leiterin der Haushaltungsſchule für die große Idee 
eintraten, und zu hören, daß die Staatsregierung, 
wie zu erwarten, die Einführung dieſer ſegens⸗ 


chlaf reichen Einrichtung nach Kräften erleichtern und 
ygieniſche Wirkung 


fördern wird. 

Daß auch in dieſer Zeit durch Tatkraft manches 
8 erreichen, zeigt der neue Promenadenweg nach 

arbarken, den Herr Stadtrat Walter geſchaffen 
Ja Der Weg Me in weſtlicher Richtung im 

uge der Zeppelinſtraße, im bis Winkel zur 
Schulſtraße, in etwa 200 Meter kung an dem 
Bahnhof Thorn⸗Schulſtraße vorbei hinüber zu der 
neuen rar ape und, vor dieſer in nörd⸗ 
licher Richtung abbiegend, durch die Sammel⸗ 
brunnen hindurch zur Ringchauſſee, von wo er bis 
Barbarken einige Jui werden fort. Das neue 
Waſſerwerk, einige hundert Meter nordweſtlich des 
Bahnhof Schulſtraße gelegen, hat acht Sammel⸗ 
brunnen, die fertiggeſtellt ſind, und ein Pumpen⸗ 
haus, an dem noch gearbeitet wird. Das Neue an 
dem Werke ift, daß, der Entwickelung der Luft 
ſchiffahrt Rechnung tragend, das Maſchinenhaus 
unterirdiſch und bombenſicher angelegt iſt. Es iſt 
nun erwünſcht, daß der „Walterweg“, wie er zur 
Unterſcheidung von den anderen nach Barbarken 
führenden Straßen vielleicht genannt werden wird, 
recht viel begangen wird, da die Arbeitskräfte 
eu ihn rel uſtampfen. Es werden daher Leute 
geſucht, die ſich dieſer e Aufgabe 
unterziehen, Leute von Gewicht und en ufe 
treten. Sie brauchen nicht aufzuſtampfen, daß in 
Auſtralien die Vogeleier aus den Neſtern fallen — 
wie der Unteroffizier zum Rekruten ſagte —, 
es dürfen auch keine Leiſetreter ſein. Nun, der 
Mai iſt ja günſtig, und die 1 1 den neuen 
Weg und das neue Waſſerwerk kennen zu lernen, 
wird ein übriges tun. 


Eingeſandt. 


(Für diefen Tell übernimmt die Schriftleltung nur die! 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Geſtern bat ein Mockeraner Fahrgaſt das Elek⸗ 
trizitätswerk, den Augenmerk auf die Wagen, die 
Mocker fahren, zu werfen, Erforderlich iſt 
dieſes auch auf der Culmer Vorſtadt. Auf der 
Straße 5 es derartig ſtaubig oder ſtaubt es viel⸗ 
mehr, daß man ſtets ſchwarz zur Stadt kommt. Nun 
laubt man aber, wenn man mit der Elektriſchen 
ährt, Kleider zu ſchonen und ſauber zur Stadt oder 
orſtadt zu kommen; da fen man ſich aber ge⸗ 
Bee geirrt. Die le enheit der 1 10 iſt 
derartig miſerabel, daß nicht nur der eine Wagen 
wiederholt im rkehr verſagt, wie auch am 
heutigen Freitag, am Markttag, ſondern im en 
ſelbſt iſt ein Staub, der jeder Beſchreibung ſpotket. 
Dieſer feine Staub ſetzt 5 nicht nur in den Eachen 
eſt und wa dieſe, ſondern 5 auch geſundheit⸗ 
chädlich. enn auch ſeit vorgeſtern einige Male 
der Waſſerwagen mitfährt, jo hilft dieſes nichts; 
denn ſtauben tut es ſtets. Wenn eben keine beſſeren, 
0 Wagen für die Culmer Vorſtadt zur Ver⸗ 


on 


ügung ſtehen, jo follte doch wenigſtens dafür ges 
orgt werden, daß die Wagen ganz find und nicht 
unten Bae und noch größere Spalten find; 
da hat der Fahrgaſt nur Schaden und keinen Nutzen. 
Die Culmer Vorſtadt iſt eben nach wie vor das 
Stiefkind in jeder Beziehung! G. R. 


Amſterdam, 5. Mai. Scheck auf Berlin 46,05, London 
11.58, Paris 41,10, Wien 31,90. Still, Tabakaktien feit. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Mifericordias Domini) den 7. Mai 1918. 


Evangel. Kirchengemelnde Gurske. Vorm. N Uhr in Qurste? 
Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl. Nachm. 4—8 Uhr! 


5 5 in Schwarzbruch: Spielnachmittag. Pfarrer 
alebow. 
En a Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
ottesdienit. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 
Uhr: Gottesdlenſt. 


Aufnahme 
des Perſonenſtandes. 


Am 10. Mai findet für Zwecke des 


Verteilungsamts eine Aufnahme des 


Perſouenſtandes ſtatt. 

Die Fragebogen, von denen jeder 
Hausſtand 1 Stück auszuſtellen hat, 
werden den Herren Hausbeſitzern oder 
Stellvertretern durch die Polizei⸗ 
beamten zugeſtellt werden. 

Sie ſind au die Mieter zu vertei⸗ 
len, von dieſen der auf der erſten 
Seite gegebenen Anleitung gemäß 
nach dem Stande vom 10. Mai d. 

Is. auszufüllen und vom 11. Mai 
15 zur Abholung durch die Polizeibe⸗ 
amten bereit zu halten. 

Die Herren Hansbeſitzer ꝛc. werden 
gebeten, die Fragebogen nach der 
Ausfüllung durchzuſehen und un⸗ 
richtige Eintragungen, namentlich in 
der Anzahl der Perſouen, zu bes 
richtigen. 

Thorn den 5. Mai 1916. 

Der Magiſtrat. 


Zwecks Beſchäftigung von 

Frauen für Inſtandſetzen 

von militäriſchen Bekleidungsſtücken 

ſind Meldungen und Anfragen künftig 

nur noch an die Nähſtube, Durchbruch 
Bäckerſtraße 35, zu richten. 
Thorn den 6. Mai 1916. 

Magiſtrat. 
Die ee. 


Lehrerin für Geſaung, KB 
N eee 1, III. 


W. L. ore Thorn, 
Schneidermeiſter, Sküuhihamerftraße 23. 


Anfertigung von eleganter 
Herren⸗Garderobe nach Maß. 


Prompte und reelle . 
Garantie für guten Sitz. 


Aſerkicung bon Koftinien, 
Kinder: und Saustleidern 


Neuſtädt. Markt 25, 2 Tr. 


Hf ic gefingroßen cher. 
MRNgeIS wee e 


Beſohlungen u. Maßarbeit 
in altbekannter Güte und N 
ausgeführt, Schillerſir. 18. 


Gebr. Kaffee 


hat noch abzugeben. 


ut Thiede, 


— Geredhtefte. 2, tr. 2, 


Spargel, 


täglich friſch, empfiehlt 
Erfurter Blumenhalle. 


Ein großer Poſten 


Garten- 
Zierkugeln 


neu eingetroffen. 


Gustav Heyer, 97 


Breiteſtraße 6. 


200 choc Rohlrabi⸗ 
ſämtliche Nohlpflanzen 


zat abzugeben Mocker, Lindenſtr. 32. 


Sücfel, etroh, 
Dies Pferdeßen, 


1. Schnitt, hat noch abzugeben 
Rohde, Leibiiſch. 


Neu eingetroffen: 


Das beſte vom beſten: 


Kriſtall⸗Kitt 


zum Kitten von Glas, Porzellan, Mar⸗ 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc., auch um 
Billard⸗Queues zu befeſtigen. 
Zu haben 2 


Gustav Hoyer 7 Drei 6. 
„Schmierfeife, weiße, 


Mark. Oppenheim 
is Prenzlauer Allee 146. ; 


Strohhutlacke 


empf. Hugo Ulaass, Seglerſtr. 22. 


Ein guter Einfpänner 


wird auf Tagelohn ‚geludt. 


VBaugeſchüft Köhn, 


Brombergerſtraße 16/18. 


3000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek 115 erſtten 
Stelle auf Landgrundſtück geſucht. 

Angebote unter II. 858 an die Ge⸗ 
ſchöftsſtele der „Preſſe“. 


sur Malchtrinler 


empfiehlt ſich 


Sıltorin-Batt, 


| Ostseebad 


tolpmünde 


NUNENZNZN ee 


> 


28 IRZNINZNZNZNZNZ 


Badezeit vom 15, Jmi bis 15. September. 
Neuheitl. Warmbad; Moor-, elektr. u. andere 
medizin. Bäder. Führer, Wohnungsverzeichn. 
und Auskunft frei duroh die Badeverwaltung. 


AK 


FR AKAKAKAKIKIKIKKIK 


ZN Meiner werten Kundſchaft zur gefälligen Mittei⸗ 25 
E lung, daß ich mein 8 
J Rulanialmaren:, Nelllateſſen⸗ Bein- & 
82 zus Die 
x und Epikitugſengeſchüft 85 
2 nach dem Tode meines Mannes in unveränderter 22 
Weiſe fortführe. 4 
Zi Ich ſichere nach wie vor ſtreng reelle und auf;: 7 
>< merkſame Bedienung zu. 12 
95 Frau Magdalene Eromin. J 
AN N 


a A A A a nn 


Salzheringe, 


garniert geſund, preiswert. 
bei Abnahme von 400 Stück 


Bi 
à 7 Pf., frei Verpackung ab Danzig. 


Bei Abnahme von 200 Stück a 8 Pfg., 
Verkauf ſol. 


Vorrat reicht. Deutliche Adreſſe, Bahn angeben. 
Arnold Lewinski, Danzig, Poſiſchließfach Nr. 128. 


3 das bestbewährte zur raschen 
„Riosan“ und gründl dlichen 


Heilung 


von Flechten, Gesichts- und Hautausschlägen, Krätze, Hautjucken, Kopf- und 


Bartflechten, Krampfaderngeschwüren, offen. Füssen, Frostschäden. 
1,72, 3,00, 5,25 u. 9,00 Mk. Zugl. sehr empf.: 
sowie „Bios. Blutauffeischungstee“ zur an]: Blutreinigr 


Preisgekr.! In Apotheken; wo nicht d 


20 tüchtige 


Preis: 
„Riosan-Seife“ 0,75 u. 1,25 Mk., 
17 25, 2: 00 u. 3 50 


Ae 
Hauptdepot: Engel- Apotheke in Leipzig, 


BEER | jlarkt 12 bd. fr. durch D. H. Becker, Chem. Fabrik, Berlin W. 62, Kalckrenthstr. 14. 


eim fü | 


Ciiendreher 


und eine Anzahl zuverläſſige, 


tüchtige 


Arbeiter 


werden eingeſtellt. 


Bern & Schütze, Niſchinenfabrif, Thorn-⸗Mocker. 
3 Stück gut „ . 


und 1 Kochherd ſtehen zum Verkauf 
Coppernikusſtraße 15. 


Eine in allen Zweigen der Landwirt⸗ 
ſchaft erfahrene ältere 


Wiltschafterin 


aus der Provinz Ballen ſucht Stellung 
in Naa nen Haushalt. 

Angebote unter A. 876 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. eſſekes, junges Nünien 


Stellung als Verkäuferin in Bä⸗ 

ar oder Zigarrengeſchäft zum 1. Juni. 

Angebote unter H. 883 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auche f. eiue dont, Eine Lehrſtelle 


in gr. Kontor; mit Reifezeugn, aus der 
Mittelschule entlaffen. 
Angebote unter W. 672 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Türhlige Rock⸗ 
und Hoſenſchneider 


finden bei hohem Stücklohn dauernde 
e bei 
Ohr. Isensee, Brieſen Wpr. 


Friſeurgehilje 


findet von ſofort oder ſpäter angenehme, 
dauernde Stellung bei 
Ludwig Willig. Eliſabethſtr. 8. 


Ber Ein Racine "rg 
nnplunlenfihte 


wird fofort geſucht eldungen bei 


J. J Grosser, Nulli Vaugeſchäft, 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für ein 
hieſiges Dampfſägewerk u. Holz⸗ 
geſchäft zum ſofortigen oder ſpä⸗ 
teren Antritt geſucht. 

Angebote mit Lebenslauf unter 
Q. 866 an die Geſchäftsſtelle 
vr „Preſſe“. 


Für mein Eiſenwarengeſchäft ſuche ich 
zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


ı Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Paul Tarrey. 
Lehrling 


mit guter Schulbildung 1 die kaufm. 
Abteilung meines Tuch, Maß⸗ und 


ame: ſchäftes ſuche zum bald. 


Antritt. E. Doliva, Arinshof. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 


Frau Pommerenke, Talſtr. 40, pir. 


I ortenil. Ardeller 


wird ſofort geſucht. 


Thorner Brauhaus. 


Kutſcher ſtellt ein 


Erſte Thorner Möbelfabrik, 
Paul Borkowski. 
Tüchtige, nüchterne 


Bierfahrer 


ftellt fofort ein 


Brauerei uach, Brunnen, 


Roter W 


ane Janas 


für Treppenbereinigung uſw. wird bei 
guter Vergütigung von ſofort geſucht. 

Meldung unter K. 885 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


kin Ajähtiger Ange 


als Sehjbitine geſucht. 
Fechner, Katharienenſtr. 4. 


Ache Konloriſtin, 


perfekt in Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine (Adler oder Hammond), für ſo⸗ 
fort oder ſpäter geſucht. Angebote unter 
T. 874 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche per I. Juni eine mit Buchfüh-| f 
rung vertraute, der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift mächtige 


Kaſſiererin 


Angebote mit Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen unter G. 882 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein 


für Lager und Kontor, mit ſchöner, flotter 
Handſchrift, ſichere Rechnerin, für dauernde 
Beſchäftigung geſ. Schriftl. Angeb. mit 
Ang. d. Gehaltsanſpr. u. d. bish. Tätigkeit 


ed: Oskar Klammer, Thorn. 
Sahrradgrokhandinug. 
Suche von ſofort eine tüchtige 


Bertänferin für Rantine. 


Böhm. Grabenſtr. 2. 


Lehrmädchen fan ‚1 melden. 
Aeltere, unabhängige 
Stützend. Mitbewohner. 


wird von einer alten Dame gewünſcht. 
Gerſtenſtraße 3, 2 Trp. 


Aufwürterin geſucht. 
Mellienſtr. 62, 2 Tr., rechts. 


Aufwärterin von ſofort geſucht. 


Gerechteſtr. 18120, 2 Tr., rechts. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 7. Mai: 


von 1—3 Uhr mittags: 


Tafelmuſik, 


Wohltätigkeitskonzert. 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 7. Mai 1916: 


großes Frühlkonzert. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Promenaden⸗Konzert, 


Ab 7 Uhr 


ausgeführt von der vollſtändigen 


Eintritt frei 


Kapelle des 1. badiſchen Leib⸗ 


Dragoner⸗Regiments Nr. 20 aus Karlsruhe. 


Perſönliche Leitung: Herr 


Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 


Obermuſikmeiſter Köhn. 


Hochachtungsvoll 
. Behrend. 


e e den 7. Mai: 


Großes Gartenkonzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des Erſat⸗Bataillons Infanterie⸗Regiments 21, 


verbunden mit 


Geſangsvorträgen des Männergeſangvereins Liederfreunde 


Anfang 4 Uhr. 


Eintrittspreis 30 Pf. 


Ende 11 Uhr. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 


bei günſtiger 


7. Mai 1916 


Witterung: 


I Garten⸗Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Erſatz⸗Kapelle In⸗ 


Eintritt 20 Pf. 


fanterie⸗ N Nr. 176. 


Eintritt 20 Pf. 


Bürgergarten. bier Ghufee 19. 


Sonntag den 7. Mai: 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 15 Pfg. 


Konditorei und Kaffee Zarucha. 


Sonntag den 7. Mai 1916: 


Großes Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der e eee Inf.⸗Regts. Nr. 61. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt 30 Pfg. 


„Kaiſerhofpark“, Schießplatz Thorn. 
Unterhaltungsmuſik, 


reichhaltiges 


m für 2 Kinder ein ordentliches 5 


eſſeres Kindermädchen, 


ale ür eine kranke, alte Dame eine 
kräft. Frau od. Mädchen z. ſtundenw, 
Ausfahren. 


Programm. 


Nobunngs angebot. 


Die bisher von Herrn 5 Krei - 


Frau Louise Fischer, Fiſcherſtr. 45, 3.| bich, Baderſir. 24, bewohn 


Saubere Aufwartung 


für vormittags geſucht. Meldung bei 
Schilling, Mellienſtraße 73. 


Enufmündhen gelacht. 


Erfurter Blumenhalle. 
Empfehle gen, mit guten Saufen 
Suche kräftige Mädchen für alles. 

Frau Laura Mroczkowski, 
Wee Stellenvermilllerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7, ptr. 

Köchinnen, 


Suche u. empfe hle Sahne 


mädchen und Mädchen für a a 
Frau Wanda Kre 
abe nnd e ned len „Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


Suche 3. jeder Zeit f. Gartengeſchäfte 
u. Ausflugsorte Büfettiere, Zapfer, 
Aushilfskellner, j. Leute, die im Garten 
bedien. woll., a. Burſchen, die Bedienen 
anlern. woll., f. Sonn⸗ u. Feiert. Kellner⸗ 


lehrlg., Kochfr., Kochmamſells, Büfettfr., 


Gärtner, Hausdiener, Kutſcher. 


Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 5: 


1 möbl. Zimmer ev. für 2 
52 


„Etage, 7 Zimmer 


und Zubehör, geeignet auch zu Kontor⸗ 

u. Geſchäftszwecken, v. ſof. zu vermieten. 
Auskunft erteilt Sekretär Fried- 

länder, Schillerſtr. 8, 3 Tr. 


Zu vermieten per 1. 10. eine 


GOIMMELIBONNUNG 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


ekdſchafflage Wohnung, 


neun Zimmer 


Hotel 
„Drei Kronen“ 


— Riosenkrehse, Tajolkrehs— | 
Krebssuppe, Krebssehmänzehen on 
= Krehssalate, Krebsmayonalt ” 
Jun Hähnchen mit abend 


. ‚omlüilelmülle 


Sonntag den 7. Mat: 


due Michela 


(volles Orcheſter) . 
zum beſten Se im Felde ſtehenden Kant 
raden. 


P. Krüge 
5 Gerechteſtraße 3. d 
Spielplan 5. bis 8. Mal: 


a Lespishe, 


23 Ein heiteres Detettivufpiel in 3 
UAtten, verfaßt von Franz Hofer, 
15 in der Hauptrolle is 


Rita Clermont. 


. Aufgefahrvoller 
a Schiene”. 


Drama in 3 Akten. 


ben, nnn ae 


i Friedrichſtr. 7. 
Sonntag von 1˙½ bis ½ 4 Uhr: 
Kindervorſtellung. 
Später dasſelbe Pro⸗ 
gramm wie im Odeon. 


3 Aeneſte Ariegswoche 17. 


i Wer seine 
Frau liebt 


kauft das neue Buch über die 
Ehe. Wen gratis. Preis 
2 Mark. ; 
Munkwitz Verlag, 


Berlin⸗ 
Wilmersdo 71, 
ee a2 


Wohnung: 


Gerechteſir. 8/10, 8. Eig., 
mit reichl. Zubehör, Dabeltube, 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. und 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Kiſcherlt. N 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmeſ m, 
mit reichl. Zubehör. Gas- und ele Wunſc 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf ung 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherlt. I. 
1 nuch 2 Simmel 


mit Bad u. elektr. Licht ſofort zu verm 
Mellienſtr. 108, 3 Tr., re 


Zu vorm. H. Garlnwoln 


n ſtilles Ehepaar oder einzelne Frau 
an ſtilles Ehep Schult lraße 108; 


Sünes gl. HIMMEL, 


ieten 
. 


1 Sonnenfeite, 9. Ul. oil billig 
vermieten. 


Culmer Chauffee 88, park : 
Eine möblierte 


2 immer wohn 


lan h ni 
Al. nett näht. Amel 


mit elektr. Licht und Bad in beſſen er 
Haufe it nom 15. b. Die. in Sof 
eine Dame billig abzugeben. 01e 
Gerberſtraße 20, 2 Trp. 15 
mit Gasbel. u. en 
Mäbl. Mahnung Aa 1. if 
zu vermieten. 


mit reichlichem Zubehör, von gleich oder | Nett möbl. Zimmer — b. W 57 


ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. Nl. Jim. 2. DIL J. B. Bäde 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Erdgeſchoß und eine 
Treppe, A vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtraße 16. 


J ⸗immer wohnung, 


dunn 1 0 ue Bad, elektr, Licht ſofort 
oder 1. 7. zu vermieten. ; 
Zu erfragen Melligeiſtr. 62. 


ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28. 


Gut möbl. Bordz. 3. v. Bäckers. 


Speicherraum, 


parterre, Kloſterſtraße, 


Epeicherraum, 


parterre, Hanf be, mit 
leis, zu vermieten. 
9 ö H. Safl 


ca. 4 Morgen ir, 


Al 
2 


ren von] zu verpachten. Zu erfragen in d 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. ß— 


Thorn, Sonntag den 7. Mai 1016. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


K. Jane. 4 


Exkaiſerin Eugenie von Frankreich. 
Zu ihrem 90. Geburtstage 


— (Nachdruck verboten.) 

Am 5. Mai des Jahres 1826 war es, daß in 
der reizend am Fuße der Sierra Nevada gele⸗ 
genen andaluſiſchen Hauptſtadt Granada, in 

er ſich die weltberühmte Zwingburg der mau⸗ 
kiſchen Könige, das herrliche Denkmal mauri⸗ 
ſcher Baukunſt, die Alhambra erhebt, dem 

afen Manuel Fernandez von Montijo und 
Herzoge von Peneranda von ſeiner Gattin Ma⸗ 
ria Manuela Kirkpatrik von Cloſeburn, die 
einer alten katholiſchen Familie Schottlands 
entſtammte, eine zweite Tochter geboren wurde, 
die in der Taufe die Vornamen Eugenie Ma⸗ 
rie erhielt. An dem gleichen Tage war es, 

B der große Korſe Napoleon I. auf der ein: 
ſam im atlantiſchen Ozean gelegenen Inſel 
t. Helena wohin er, nachdem er ſich in eng⸗ 
liſcher Großmut verrechnet hatte. von den 
Engländern verſchleppt worden war, die Au⸗ 
gen für immer ſchloß. Das Schickſal wollte es 
nun, daß die an ſeinem Sterbetage geborene 
Gräfin Eugenie von Montijo die Gattin des 
Sohnes eines Bruders Napoleons werden und 
daß ihr gleich dem großen Korſen die höchſten 
Ehren aber auch die tieſſte Erniedrigung die 
Entthronung und ein Leben im Exil beſchieden 
fein follten. 

Als Gugeniens Erziehung, die teils in 
Frankreich, teils in England erfolgte. beendet 
war, begab ſie ſich mit ihrer Mutter auf Rei⸗ 
fen. Beſondens gern weilte Eugenie in Paris, 
da ihr hier die Gelegenheit geboten wurde, 
durch Schönheit und Anmut eine große Rolle 
u ſpielen. Am 20. Dezember des Jahres 
1848 war es Napoleon gelungen, ſich zum Prä⸗ 


ſidenten der franzöſiſchen Republik wählen zu 


laſſen. Napoleon kannte ſehr genau die Vor⸗ 
liebe der Pariſer für glänzende Feſ lichkeiten 
und um ſich die ganze Gunſt der Bevölkerung 
der Seinehauptſtadt zu gewinnen, veranſtaltete 
er in dem zu ſeinem Wohnſitze gemachten 
Elyſeepalaſte eine Reihe von glänzenden 
Feſten, an denen auch die Gräfin Eugenie 
teilnahm und auf denen es ihr gelang, die 
Aufmerkſamkeit und Zuneigung des Präſiden⸗ 
ten Napoleon zu gewinnen. Am 7. November 
1852 wurde aus dem Präfidenten der Kaiſer 
Napoleon III. und als Kaiſer war er nun 
beſtrebt, nicht die ſchöne ſpaniſche Gräfin Eu⸗ 
genie, ſondern eine europäiſche Fürſtentochter 
zu feiner Gemahlin zu machen. Doch an allen 
Höfen fand er verſchloſſene Türen. Einen Ver⸗ 
wandten des einſtigen Advokgtenſohnes von 
der Inſel Korſika wollte kein gekröntes Haupt 
als Schwiegerſohn haben. So näherte ſich denn 
Napoleon der Gräfin Eugenie von Montijo, 
zumal ſie ja auch auf eine ſtattliche Reihe von 
Ahnen zurückblickte, von neuem und am 

nen zurückblickte, von neuem und am 
90. Januar 1853 fand ſeine kirchliche Trauung 
mit ihr unter glänzendem Gepränae in der 
. . — 


Berliner Brief. 
- (Nachdruck verboten.) 
Die Sache hat ſich tadellos gemacht, — ich 
meine den großen Sprung, den Übergang von 
der alten Zeitrechnung zur neuen Sommer⸗ 
deit, Der Berliner war darüber nicht im 
mindeſten „baff“. Das große Ereignis, das 
freilich einige Schatten voraus geworfen 
hatte, wie das Vorſtellen der Normaluhren 
ſchon am noch nicht „fälligen“ Sonntagnachmit⸗ 
tag und die amtliche Umkrempelung der Eiſen⸗ 
bahnfahrzeiten in der kritiſchen Nachtſtunde 
des 30. April von 11 bis 12 Uhr — hat ihn, 
den Berliner und desgleichen die Berlinerinn, 
lage ich, im großen und ganzen kalt gelaſſen, 
wie etwa Portugals Kriegserklärung oder auf 
derb Berliniſch „wie ne Hundeſchnauze“. Im⸗ 
merhin muß ich als Ihr Berliner Zeitſchreiber 
— „Chronist“ glaube ich, darf man auch nicht 
mehr ſchreiben — Ihnen dieſe geſchichtliche 
erliner Nachtſtunde und ihre Eindrücke nach 
außen hin noch etwas näher ſchildernd ab⸗ 
malen. Alſo, als der ſchöne Frühlingsſonntag 
am 30. April ſich neigte, die Sonne hinterm 
tergarten verſchwunden war und eine linde 
acht auf Sammetſohlen einſetzte, da kam dem 
erliner die Erinnerung, daß man von der 
zeitlichen Neuorientierung von wegen der der 
onne abzuſtehlenden einen Stunde ſtehe, und 
o geruhte er denn den öffentlichen Uhren 


eine beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Zis es jo weit war, gab es natürlich auf allen 
Straßen die üblichen Berliner Witze in Fülle. 
ter eine Stichprobe: Ein Zeitgenoſſe, der 
reichlich des ſüßen Weines oder ſicher Bvannt⸗ 
weines voll war, hielt es für ſeine Pflicht, 


Pariſer Notre⸗Damekirche ſtatt. Nach Zjähriger 
Ehe wurde dann am 16. März 1856 dem kaiſer⸗ 
lichen Paare ein Sohn geboren, der indeſſen 
der einzige Nachkomme bleiben ſollte. Eugenie, 
als Kaiſerin der Franzoſen, wurden nun die 
höchſten Ehren zuteil und im reichſten Maße 
floſſen ſie ihr bei der Einweihung des Suez⸗ 
kanals zu, zu der faſt alle europäiſchen Fürſten 
Angehörige entſandt hatten. Dieſe Ein⸗ 
weihungsfeſtlichkeiten ſollten aber auch die 
letzten glanzvollen Tage der Kaiſerin ſein. Der 
für Preußen glücklich verlaufene Krieg von 
1866 hatte an der Seine den Gedanken erregt, 
Preußens weitere Entwicklung nicht zuzu⸗ 
laſſen, Bimmards Beſtrebungen auf Schaffung 
eines deutſchen Reiches zu verhindern und 
zwar dadurch, daß man mit Preußen einen 
Krieg anfing, der denn auch im Jahre 1870 
zum Ausbruch kam. Man brachte damals allge⸗ 
mein zum Ausdruck, daß Eugenie die Haupt⸗ 
ſchuld an dieſem Kriege beizumeſſen ſei, wäh⸗ 
rend man in der Neuzeit dies in Abrede ſtellt. 
Es mag nun ſein daß Eugenie nicht direkt 
den Krieg betrieb, aber ſie war auch nicht 
willens, ihren großen Einfluß auf den Kaiſer 
und die damaligen franzöſiſchen Staatsmän⸗ 
ner anzuwenden, um den Krieg zu vermeiden. 
Sie brachte den Wagen zwar nicht in das 
Rollen, aber, als er zu rollen angefangen 
hatte, machte ſie auch keine Anſtalten, ihn 
auſtzuhalten in der Annahme, daß ein Krieg 
des mächtigen Frankreichs mit Preußen nur 
ein militäriſcher Spaziergang nach Berlin ſein 
werde. Der Ausgang der Schlacht bei Sedan 
beſiegelte ihres Gatten und auch ihr Schickſal. 
Am 4. September 1870 fand vor den Tuilerien, 
als Eugenie ſich gerade beim Frühſtück befand, 
eine große Menſchenanſammlung ſtatt. Zwar 
benahm ſich dieſelbe durchaus ruhig, aber Euge⸗ 
nie und ihre Höflinge fürchteten doch, daß die 
Stimmung der Menge umſchlagen, das Leben 
der Kaiſerin bedrohen könne. Zudem waren 
auch bereits die meiſten franzöſiſchen Miniſter 
ſchon anderer Meinung, ſie rochen bereits repu⸗ 
blikaniſche Luft. Allerlei Fluchtpläne wurden 
am 4. September gemacht, wobei eine grenzen⸗ 
loſe Kopfloſigkeit ſich bemerkbar machte. Die 
Meinungen, wie die Kaiſerin zu retten ſei, 
gingen weit auseinander. Endlich willigte 
Eugenie darin ein, aus den Tuflerien in den 
Loupre ſich zu begeben und von da aus ſich 


mittels Wagens aus Paris zu entfernen. Ein⸗ 


gehüllt in einen weiten Reiſemantel, das Ge⸗ 
ſicht bedeckt mit einem dichten Schleier und 
begleitet von dem öſterreichiſchen Botſchafter 
Metternich, dem italieniſchen Botſchafter 
Nigra und einigen franzöſiſchen Adeligen ge⸗ 
langteſie auf die Place Saint⸗Germain⸗l Auxer⸗ 
reis. Die Hoffnung, hier Wagen vorzufinden, 
erwies ſich als eine vergebliche. Als dann zu⸗ 
fällig zwei Mietswagen herankamen, nahm 
Nigra dieſe in Beſchlag und half der Kaiſerin 
in den einen. Die Fahrt ging zunächſt nach 


die Herrſchaften, die, gleich mir, eine Normal⸗ 
uhr umſtanden, um deren jähen Zeigerſprung 
um 11 zu erleben, über das große Ereignis auf⸗ 
zuklären. Er legte etwa ſo los: „Meine Herren, 
von wejen die neie Sommerzeit, — meine 
Herren, ſagen Sie nichts gegen die neie Som⸗ 
merzeit, — die is jut, ſehr jut, denn werden 
wir . . . Jählings wurden ihm die weiteren 
Weisheiten verſchlungen durch meines Nach⸗ 
bars ſchlagfertiges Wort: „denn biſte ſchon ne 
Stunde früher voll“. 

Dann in den Gaſthäuſern, wie es jetzt 
ordnungsmäßig heißt. Das war eine böſe 
Nacht für die Stammgäſte. Sonſt wenn es 
„richtig“ elf war, hatte man noch zwei Stunden 
Zeit, um etwelche Schoppen in Ruhe hinab⸗ 
ſenden zu können, jetzt aber ſchwebte das Da⸗ 
moklesſchwert der „vorgerückten“ Polizeiſtunge 
über allen Kehlen, die da dürſteten. Man 
mußte das Tempo furchtbar ſchnell nehmen. 
Die Wirte wundermild vermochten nur mäßi⸗ 
ges Ol auf die Wogen der Herrſchaften mit der 
beruhigenden Zuſicherung zu gießen, daß man 


ja am 30. September die fehlende Durſt⸗ 
löſchungsſtunde wieder erſetzt bekommen 
werde 


Auf den Bahnhöfen wirkte das große 
Ereignis unmittelbar praktiſch ein. wie eine 
Kriegahandlung, denn die Züge gingen einfach 
in dieſer kritiſchen Stunde alle eine Stunde 
früher ab. Wehe dem, der damit nicht gerech⸗ 
net hatte! Mit der zuverſichtlichen Seelen⸗ 
ruhe, die unſeren Feldgrauen, die draußen 
waren, eignet, ſagte ein ſolcher auf Bahnhof 
Friedrichſtraße: Ach wat, det is uns allens 
ejal, is uns janz Gottlieb Schulze. Sommerzeit 


dem Heime des Staatsrates Goſſon und als 
dieſer nicht angetroffen wurde, zu dem des 
Marquis de Piennes. Auch dieſen traf man 
nicht daheim. Endlich fand die Kaiſerin im 
Hauſe das Zahnarztes Evans Aufnahme. Am 
nächſten Morgen brachte dieſer ſie glücklich aus 
Paris und dann über Deauville nach England, 
wo ſie ſpäter im Camelen Houſe in der in der 
Grafſchaft Kent gelegenen Stadt Chiſelhurſt 
Aufenthalt nahm. Am 9. Januar 1873 ſtarb 
hier ihr Gatte und nun lebte ſie der Hoffnung, 
daß es ihrem Sohne doch noch einmal vergönnt 
ſein möge, den Thron Frankreichs einzuneh⸗ 
men. Damit er hierfür die nötige „gloire“ 
erringe, willigte ſie ein, daß er als engliſcher 
Söldling an dem Feldzuge gegen die Zula⸗ 
laffern teilnahm. Doch am 1. Juni 1879 in 
der Schlacht bei Iſandula verblutete er, getrof⸗ 
fen von einer Kaffernlanze. Mit dem Tode des 
Sohnes war aber ihre Hoffnung, daß ein Na⸗ 
poleonide von neuem über Frankreich herrſchen 
werde, noch nicht erloſchen. Sie wandte nun 
ihr Intereſſe dem Prinzen Napoleon Viktor zu 
und bewirkte, um auch für Nachkommen zu 
ſorgen, vor ſechs Jahren ſeine Verheiratung 
mit der Prinzeſſin Klementine von Belgien, 
die bisher aber nur einer Tochter das Leben 
gab. Kurz vor Ausbruch dieſes Weltkrieges 
weilte Eugenie in Paris. Neue Hoffnungen 
ſtiegen in ihr auf. Sie wußte damals, daß 
nichts mehr dieſen Krieg verhindern werde, 
der beſtimmt war, die Macht der Hohenzollern 
durch die Deutſchland groß geworden, das 
franzöſiſche Kaiſertum vernichtet worden war, 
zu brechen. Sie beſuchte noch einmal alles, 
das in ihr Erinnerungen an ihre einſtige Kai⸗ 
ſerzeit weckte. Sie beſuchte, begleitet von 
einem Grafen Walewski, den Tuileriengarten, 
wo ihr der Gärtner, als er fie erkannt hatte, 
einen Strauß roter Geranienblüten überreichte, 
ſie fuhr über den Boulevard du Temple, auf 
dem der italieniſche Graf von Orſini mit eini⸗ 
gen anderen italieniſchen Mordbuben am 
14. Januar 1858 gegen ſie und ihren Gatten 
auf der Fahrt nach dem Theater Bomben ge⸗ 
worfen hatten, ſie beſuchte das Schloß Fon⸗ 
taineblecu, wo zahlloſe koſtbareGegenſtände, die 
ihr der Kaiſer einſt verehrt hatte, in ihr die 
Erinnerung an einſtige Tage voll Freude und 
Glück zurückriefen. Beſonders lange weilte ſie 
im Tarnevaletmuſeum, wo auch die koſtbare 
Wiege Aufnahme gefunden hat, in der ihr 
Sohn die erſten Monate ſeiner Kindheit ver⸗ 
brachte. Im Anblick dieſer Wiege erwachte 
wohl von neuem in ihr die Hoffnung, daß ſie es 
doch noch erleben werde, wie Frankreich über 
den Gegner von 1870⸗71 triumphieren werde. 
Doch nun wieder weilend in ihrem Heim zu 
Farnborough in der engliſchen Grafſchaft 
Hampſhire, hat ſie bisher nur vernommen die 
Kunde von aus ihren Ländern geflüchteten 
Königen, von dem Zuſammenbruche des ruſſi⸗ 
ſchen Millionenheere, von dem erfolgreichen 


oder Winterzeit — wir werden det Kriegskind 
ſchon ſchaukeln.“ Der Mann hatte Recht. Was 
uns auch dieſer Krieg an Neuerſcheinungen 
bringt und zumutet, — wir finden uns eben 
mit allem ab... 

Inzwiſchen hat ein rühriger Statiſtiker Thon 
ausgerechnet, was wir durch die Sommerzeit 
im Ganzen gewinnen: Zunächſt einmal 153 
Stunden Zei, die wir für Erholung und häus⸗ 
liche Tüchtigkeit zweckmäßig verwenden können. 
So namentlich für den hochwichtigen Kriegs⸗ 
gartenbau. Nehmen wir — ſo ſagt der 
ſtatiſtiſche Mann — an, daß im deutſchen Reich 
200 000 Menſchen Garten⸗ und Ackerbau 
„nebenamtlich“ betreiben, ſo erhalten wir ihre 
Arbeiteſtunden zu 30 Pfennig gerechnet, den 
Gewinn von 9 Millionen und 180 000 Mark. 
Groß aber iſt auch die Erſparnis an den Koſten 
für Beleuchtung. Da können wir eine 
Erſparnis von 180 Sonnenſtunden annehmen. 
gleich etwa 63 Millionen Mark. Und ſchließlich 
ſparen wir durch die Sommerzeit eine Unmenge 
Kohlen, Spiritus uſw. 

Alles in allem: Die Sommerzeit iſt in der 
Tat, wie der den Alkohol bejahende Herr, von 
dem ich eingangs ſprach, ſehr richtig bemerkt 
hat, eine „jute Sache“. 

Inzwiſchen hat uns der nimmer endende 
Krieg die Zuckerkarte beſchert. Man weiß 
garnicht mehr, wie man alle dieſe Kriegskarten 
bei ſich bergen ſoll. Da müßte auch ſo ein bar⸗ 
bariſches Erfindergehirn ſich betätigen, daß 
wir eine Brieftaſche belommen, handlich und 
praktiſch, in der wir alle dieſe Dokumente für 
den täglichen Nahrungsbedarf einordnen kön⸗ 
nen. wie etwa der Wiener das mit ſeinem 


Eindringen des Gegners in Frankreichs Ge⸗ 
filde, hat ſie nur erfahren, daß das ſtolze Eng⸗ 


land zittert vor den deutſchen U-Booten, ver⸗ 


mag ſie aus den Bomben, die aus den deutſchen 
Zeppelinen herabſauſen auf engliſche Ortſchaf⸗ 


ten und die engliſche Hauptſtadt, nur zu ent⸗ 


nehmen, daß das Schickſal ihr vielleicht auch 
noch beſtimmt hat, nicht nur einen franzöſiſchen 
Zuſammenbruch, der noch gewaltiger ſein wird, 
als der, der ſie und ihren Gatten zwang, in 
das Exil zu wandern, ſondern auch eine 
furchtbare Kataſtrophe desjenigen Landes zu 
erleben, in dem ſie Zuflucht fand, an ihrem 
90. Geburtstage ſchon ſtark erſchüttert 
zu ſehen auch Englands Weltmachtſtellung 
durch den Gegner von 1870-71. ö 


Uriegs⸗Allerlei. 
Auszeichnung öſterreichiſcher Heerführer. 
Das Wiener Militärverordnungsblatt mel⸗ 

det: Der Kaiſer hat anbefohlen, daß dem 
General der Kavallerie von Boehm⸗Er⸗ 
molli für hervorragende erfolgreiche Füh⸗ 
rung ſeiner Armee vor dem Feind allerhöchſt 
lobende Anerkennung bekannt wird. Der 
Kaiſer verlieh u. a. dem Feſtungskommandan⸗ 
ten, Feldzeugmeiſter Kuk in Anerkennung her⸗ 
vorragender Dienſtleiſtungen im Kriege den 
Orden der Eiſernen Krone erſter Klaſſe mit 
Kriegsdekoration und dem Stellvertreter des 
Chefs des Generalſtabes, Feldmarſchalleutnant 
Ritter Hoefer von Feldſturm in Aner⸗ 
kennung vorzüglicher Dienſtleiſtungen im 


Kriege das Kommandeurkreuz des Leopold⸗ 


ordens mit der Kriegsdekoration. 


Der Jahrestag von Gorlice—Tarnom. 
Aus dem öĩſterreichiſchen Kriegspreſſequar⸗ 
tier wird gemeldet: Anläßlich des Jahrestages 


der Schlacht bei Gorlice und Tarnow hat der 


Armeeoberkömmandant Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich folgende Depeſche an den General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen gerichtet: 

Ich entbiete Eurer Exzellenz zum erſten 
Jahrestage der Schlacht bei Gorlice und 
Tarnow meine herzlichſten Glückwünſche! 
Möge es Ihnen, lieber Herr Generalfeld⸗ 
marſchall, vergönnt ſein, jener unvergäng⸗ 
lichen Ruhmestat der verbündeten Waffen 
und all den zahlreichen Erfolgen, die ſich für 
immer an Ihren Namen knüpfen werden, 
noch weitere Siege anzufügen, Euer Exzel⸗ 
lenz zu Ruhm und Ehren, der gemeinſamen 
Sache zum Segen! 


Erzherzog Friedrich, Feldmarſchall. 
Die Begegnung der Invalidenzüge auf diem 
Bahnhof Bern. 
über die Begegnung von kurbedürftigen 
deutſchen und franzöſiſchen Gefangenen auf dem 
Bahnhof Bern hat der Berner Vertreter des 
„Temps“ nach Paris gemeldet: Während des 


Papiergeld — den „Fünferln“ und „Zehnerln“ 
macht 


Weiter habe ich zu melden, daß ganz 
Großberlin jetzt ein einziger, ein ſchriller 
Schrei durchzittert: Der Schrei nach dem Er⸗ 
näherungsgeneral. Der tut uns bit⸗ 
ter not, mehr als den bewußten inſularen Vet⸗ 
tern ihr Rekrutierungsgeneral. Denn die 
Mängel unſerer Verſorgung mit Lebensmitteln 
werden doch nachgerade zum Himmel ſchreiende. 
Da ſoll man uns doch einen richtigen „Mili⸗ 
tär“ hinſtellen, ſtatt der immer ⸗unſicher in all 
dieſen Dingen umhertaſtenden Zivilmenſchen, 
auch wenn ſie es noch ſo gut meinen mit ihren 
darbenden Mitmenſchen. Jedenfalls hat die Ber: 
liner ſogenannte Preisregulierungskommiſſion 
ſich ganz und garnicht bewährt. Es geht ja hier 
jetzt mit dem Preiſenehmen ſchlimmer als in 
Feindesland zu. Sie ſollten mal ſo auf der 
Straßenbahn, auf dem Omnibus hören, wie 
das Volk darüber murrt. Sie klagen neuer⸗ 
dings mit Recht: Gemüſe iſt ſchon als Deli⸗ 
kateſſe zu erachten, Das „billigſte“ Obſt iſt jo 
teuer wie Schweinefleiſch, das, nebenbei be⸗ 
merkt, nach den gräßlichen Schiebungen der im 
Dunkel verborgen bleibenden Großhändler⸗ 
gruppen, überhaupt kaum noch auf den Berlis 
ner Markt kommt, juſt ſo wie das Rindfleiſch 
ſeit der Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. 

Da hilft nur militäriſche Gewalt. 
Herr von Keſſel, der Marken tüchtiger Oberbe⸗ 
fehlshaber, ſoll ſich in die Sache hineinlegen, 
dann wird man wieder ſatt werden, auch in 
Berlin 


— — nn 


1 


ſchweigen beſſer geweſen, als die 


Aufenthaltes verſuchten die Deutſchen eine 
Verbrüderung mit den Franzoſen. Aber ihre 
zahlreichen Zurufe „Kamerad. Kamerad!“ 
blieben ohne irgend einen Widerhall. — Dazu 
ſchreibt der „Bund“, der kürzlich eine warm⸗ 
empfundene Schilderung des rührenden Zuſam⸗ 
mentreffens der beiden Invalidenzüge uſw. 
gegeben hat: Der Berner Vertreter des 
„Temps“ war offenbar nicht an Ort und Stelle, 
als die Deutſchen und die Franzoſen auf dem 
Berner Bahnhof brüderlich miteinander ver⸗ 
kehrten und ſich in ſehr kameradſchaftlichen Ge⸗ 
ſprächen unterhielten, wie in unſerem Bericht 
zu leſen war. Oder dürfte man ſolche menſch⸗ 
lich ſchönen Erſcheinungen in Paris, im Her⸗ 
zen der Weltkultur nicht wiſſen? Dann wäre 
Tatſachen 
auf den Kopf zu ſtellen. 


Leutnant — Arbeiter Großſtück. 

Der Arbeiter Großſtück, der dieſer Tage als 
Zeuge im Prozeß am Gericht in Hannover 
erſchien,war nicht nur mit dem Eiſernen 
Kreuz 1. und 2. Klaſſe, ſondern auch mit hohen 
öfrerreichiſchen, oldenburgiſchen und anderen 
Ordensauszeichnungen geſchmückt. Großſtück 
hat es in dieſem Kriege vom Musketier zum 
Leutnant gebracht. Ein Kriminalbeamter be⸗ 
kundete, daß Großſtück in Frankreich ſeinen 
ſchwerverletzten Oberſt unter denkbar ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen aus der Gefangenſchaft 
befreit, und in Sicherheit gebracht habe. 
Während eines Gefechts geriet der Regiments⸗ 
kommandeur verwundet in die Hände der 
Feinde. Großſtück beobachtete nun, daß die 
Franzoſen ihn vorläufig in einem Schuppen 
unterbrachten und ſtark bewachten. Er ſchlich 
ſich dann, ohne Waffe, nur eine Hacke in der 
Hand, in der Dunkelheit an dieſen Schuppen 
heran, ſchlug zunächſt den Poſten vor den 
Kopf, und machte dann, wie die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, im Zelt 6 franzöſiſche Offiziere, die 
zur Bewachung dort waren, widerſtandslos, lud 
ſeinen verletzten Oberſt auf den Rücken und 
brachte ihn glücklich bis zu den deutſchen 
Truppen. Wegen dieſer Heldentat wurde er 
von ſeinem Befehlshaber ſofort zum Offizier⸗ 
Stellvertreter, und vom Kaiſer etwas ſpäter 
zum Leutnant befördert. Der ſchwere Kopf⸗ 
ſchuß, den Großſtück bei dem Rettungswerk er: 
hielt, macht ihm augenblicklich noch viel zu 
ſchaffen, doch hofft er bald wieder felddienſt⸗ 
fähig zu werden. 


Eine neue Kriegserfindung. 


Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, konnten vor! 
kurzem die Stahlwerke Richard Lindenberg] 
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En 3 — 2 


Ex⸗Kaiſerin Eugenie von Frankreich (X) in ihrem zum Militärſpital umgewandelten 


Wohnſitz in Farnborouah⸗Sill. 


Die hochbetagte Exkaiſerin 


England auf ihrem Witwenſitz in Farnborough 
Hill. Sie, die einſt glanzumſtrahlt in Paris 
herrſchte, iſt einſam und verlaſſen, ihr einziger 
Sohn fiel im Anfang der 80er Jahre im 
Dienſte Englands in Südafrika. Seit dieſer 
Zeit führt ſie ein zurückgezogenes Witwen⸗ 
leben, das vielleicht verſchönt iſt durch die Er⸗ 
innerungen an ihre allmächtige Herrſcherzeit. 


Eugenie, die] Vonzeit zuzei 
Gemahlin Napoleons III., lebt bekanntlich in 


2 


t beſuchte ſie früher die Luxus⸗ 
bäder in Italien und Frankreich. Sie dürfte 
ſich wohl ſchon lange mit ihrem Schickſal abge⸗ 
funden haben. Um nun aber auch im Intereſſe 
der Alliierten tätig zu ſein, hat fie ihren pracht⸗ 
vollen Witwenſitz in ein Mlilitärſpital ver⸗ 
wandelt, wo verwundete engliſche Soldaten 
gepflegt werden. Wir ſehen ſie auf unſerem 
Bilde inmitten einer Anzahl von engliſchen 
Verwundeten. ö N 


——— 
Er — 


A.⸗G. Remſcheid⸗Haſten einen großen Erfog| 


auf dem Gebiete der Herſtellung von Werkzeug⸗ 
ſtahl verzeichnen. An der Hand weit zurück⸗ 
reichender Verſuche iſt es gelungen, einen 
Schnellarbeitsſtahl von höchſter Leiſtung unter 
Verarbeitung der nur im Inland zur Verfü⸗ 
gung ſtehenden Grundſtoffe herzuſtellen, wobei 
das hierfür als unbedingt notwendig erachtete 
Wolfram, wofür erhebliche Summen ins 
Ausland floſſen, ausgeſchloſſen werden 
kann. Die Bedeutung der Neuerung geht wohl 
am beſten aus der Tatſache hervor, daß die 
Leiſtung der Geſchoßdreherei ſowie der geſam⸗ 
ten Metallbearbeitungswerkſtätten weſentlich 
von der Art und Menge des zur Verfügung 
ſtehenden Werkzeugſtahls abhängt. a 


Der Nährwert der Gemüſe im 
verhältnis zu ihrem Preis. 


Der Gemüſereichtum Deutſchlands, das im 
Jahre durchſchnittlich 5 Millionen Tonnen Gemüſe 
hervorbringt, macht, zumal jetzt bei Beginn der 
warmen Jahreszeit, die Frage nach dem ſchon oft 
erörterten Problem vam Nährwert der grünen 
Koſt wieder beſonders zeitgemäß. Von beſonderer 
Bedeutung iſt dabei aber auch das Verhältnis 
zwiſchen Nährwert und Preis, über das gerade in 
der allerjüngſten Zeit ein ſo berufener Forſcher 
wie Geheimrat Rubner genaue Unterſuchungen an⸗ 
geſtellt hat. Die Löſung des Problems iſt Rubner 
auch völlig gelungen. Er kam zunächſt zu dem 
Schluß, daß noch vielfach irrige Annahmen über 
den angeblich hohen Nährwert gehegt werden, den 
viele Vegetarier dem Gemüſe im Verhältnis zu 
anderen Nahrungsmitteln, namentlich im Hinblick 
auf ihren Eiweißgehalt, zuſchreiben. Seine Unter- 
ſuchungen erſtrecken ſich auf Blau⸗ und Grünkohl, 
Blattſpinat, Kohl⸗ und Mohrrüben, Meerrettich, 
Roſenkohl, Rote und Teltower Rüben, Schwarz⸗ 
wurzeln, Spinat, Wirſing, Steinpilze ſowie Apfel 
und Haſelnüſſe. In Bezug auf ihren Fettgehalt 
ſtehen die Haſelnüſſe an erſter Stelle. Was den 
Gehalt der Gemüse an Eiweiskörpern oder Pro⸗ 
teinen betrifft, ſo wurde zunächſt feſtgeſtellt, daß 
Wurzelgemüſe ärmer an Eiweiß ſind als Blatt⸗ 
gemüſe. Den größten Eiweißgehalt weiſt neben 
den Steinpilzen der Spinat mit 36,44% auf, den 
geringſten der Apfel mit 1,37%. Auch Blaukohl 


und Wirſing ſind ziemlich eiweißarm. 
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Steinpilzen 100 97%. Die genaue Berechnung des 
Nährwertes iſt wegen des wechſelnden Waſſerge⸗ 
halts der einzelnen Gemüſe, namentlich im geputz⸗ 
ten Zustande, natürlich überhaupt ſehr ſchwierig. 
Wichtiger iſt nun das Verhältnis des Nährwertes 
der Gemüſe zu ihrem Preis. Wenn wir nach 
Wärmeeinheiten, Calorien, rechnen, jo erhält man 
für eine Mark an friſchem Gemüſe an Kohlrüben 
5882 Calorien, worunter ſich 2753 Calorien für den 


Körper ausnutzbarer Subjtanz befinden. Für eine 


Mark friſcher Mohrrüben erhält man 852, bei 
Apfeln 510, bei Steinpilzen hingegen nur 178 nutz⸗ 


Um ganz genaue, den Tatſachen entſprechende bare Calorien. Der hohe Nährwert der Steinpilze 


Nährwertbeſtimmungen durchführen zu können, 


bei der Zubereitung der Gemüſe entſtehenden Ab⸗ 


wurde bei den Unterſuchungen auch die Menge des | 
| 


falls berechnet. Hierbei ergab ſich, daß die eßbaren 


wird deshalb in praktiſcher Hinſicht ſchon durch 
ihren Preis ſtark beeinträchtigt, zumal ein er⸗ 


wachſener Menſch im Tage nicht weniger als 3000 


Calorien braucht, und auf dieſe Weiſe eine Stein⸗ 


Teile beim Grünkohl 49% betragen, beim Apfel pilzernährung für einen einzigen Tag auf mehr 


60%, bei Spinat 83 7 und bei Blattſvinat und 


als 16 Mark zu ſtehen käme. Die nötige Calorien⸗ 
4 7 | 8 


menge würde ſogar in Mohrrüben ſchon mehr als 
eine Mark erfordern. 5 ö 
Will ein Erwachſener alſo ausſchließlich von 


Vegetabilien leben und dabei feinen Körper nicht 
zu kurz kommen laſſen, jo muß er vor allen Dingen 


ziemlich tief in die Taſche greifen. Natürlich darf 
dabei nicht vergeſſen werden, daß gerade jetzt die 
Preislage der Gemüſe ungleich höher iſt als in den 
früheren Zeiten. Im Vergleich zu den tieriſchen 
Nahrungsmitteln iſt die Gemüſeernährung gegen⸗ 
wärtig jedenfalls nicht viel wohlfeiler. Ausge⸗ 
nommen ſind nur etwa die tatſächlich billigeren 
Kohlrüben. Denn für eine Mark erhält man, wie⸗ 
derum in Calorien gerechnet, bei Kohlrüben 
2753 C., bei Milch 1594 C., bei Apfeln 510 C., bei 
Fleiſch 399 C. und bei Spinat 373 C. Die Gemüſe⸗ 
ernährung ihrer Billigkeit wegen vorzuziehen, 
wäre ſomit, beſonders in Fällen, in denen das Ge⸗ 
müſe erſt aus zweiter Hand erworben werden 


und nachdem er ſich vorgeſtellt hatte, 5 Ahn 
an 


muß, wie in der Großftanz, nicht folgerichtig. Wit 
man nahrhaft und zugleich nach Möglichkeit auch 
billig eſſen, fo. iſt der gemiſchten Ernährung immer 
hin der Vorzug zu geben. 5 
Er ̃ —L—pöä —— — 
Wiſſenſchaft und Kunft. 
Kongzeß für innere Medizin in Warſchau⸗ 
Die außerordentliche Tagung des medizin! 
ſchen Kongreſſes in Warſchau war von vielen 
Arzten aus ganz Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn beſucht. Generalärzte und Univerft 
tätsprofeſſoren wohnten den Verhandlungen 
bei, die vom Generalgouverneur von Warſchau⸗ 
General der Infanterie von Beſeler, eröſſ 
net wurden. Der Generalſtabsarzt der Armee 
und Feldſanitätschef Prof. Dr. v.Schjerning 
begrüßte in einer längeren Rede die Beſucher, 
insbeſondere diejenigen, die mit ihm u 
unter ihm für das Geſundheitsweſen des Hees 
res ihre Kräfte eingeſetzt haben. Nach ſeinen 
Mitteilungen ſtehen mehr als 24000 Arzte im 
Dienſt des Heeres, davon zwei Drittel im 
Felde und ein Drittel in der Heimat. 3000 
Arzte widmen fi der Tätigkeit des Roten 
Kreuzes, daneben dienen 400 Arzte der Zahn⸗ 
heilkunde und 1800 Apotheker, ferner 920 
Sanitätsmannſchaften und Militärkranken' 
wärter. Außerdem unterſtützen in der Heimat 
72 000 Köpfe der freiwilligen Krankenpflege 
und 22 000 im Etappengebiet, unter denen be⸗ 
ſonders rühmend 6800 Krankenſchweſtern her 
vorgehoben werden, das Sanitätsperſonal des 
Heeres. Viele Einrichtungen zur Bekämpfung 
der Seuchen ſind getroffen, unter anderen 
an der Grenze 18 große Desinfektionsanſtalten 
errichtet, von denen pro Tag 100 000 Mann 
mit ihren ſämtlichen Sachen gereinigt und des 
infiziert werden können. In ſeiner Eröfſ⸗ 
nungsrede teilte der Vorſitzer des Kongreſſe⸗ 
Geh. Medizinalrat Generaloberarzt 91 
mit, daß der Erreger der Weilſchen 
Krankheit, vielleicht auch der des res, 
fiebers gefunden wurde. Oberſtabsar 
Prof. Dr. Hoffmann ſprach dann über den 
Schutz des Heeres gegen Cholera und kam au 
dem Schluß, daß durch umſichtige Maßnah⸗ 
men das Auftreten von Cholera⸗Epidemien ere 
folgreich verhindert wurde, und in der ganz 
Bevölkerung Preußens kam es bisher nur 55 
ganz vereinzelten Cholera⸗Anſteckungen. An 
germann- Berlin eröffnete durch ſeine 15 
kaiſerlichen Geſundheitsamt ausgeführten u 
terſuchungen neue Ausſichten für die Were 
der Cholera. Der zweite Vortraa Sega 
die Herzkrankheiten bei Kriegsteilnehmer : 
Profeſſor Wendebad- Berlin ſprach gl 
gehend Darüber. Seinen Ausführungen 1 
eine ausgedehnte Ausſprache. Aus 3 
nahmen an dem Warſchauer Kongreß teil 1 
neraloberarzt Dr. Muſehold und Sanitätsta 
Dr. Wolpe. 
. ͤ ͤ Ä ĩð v 


Mannigfaltiges. 
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Luſtiges von Karl XV.) Von des 
ſchwediſhen Könige Karl XV., der ſich gern Bi, 
kannt unter das Bolt: zu miſchen liebte, wert 
manche luſtigen Hiſtörchen erzählt. Eines Tu 
mar der König mit feinem Gefolge einige Wen 
nördlich von Stockholm auf der Jagd. Ein ® Ge 
pfarrer kam in den Gaſthof, wo die königliche nie 
ſellſchaft Quartier genommen hatte und begeh 55 
hier Pferd und Wagen, um zur nächſten Stadt Pr 
kommen. Das war jedoch unmöglich, da all? 0 
ſpanne vom Könige mit Beſchlag belegt ue 
Mißmutig ſtand der Prieſter auf dem Hofe 7 
Hauſes, als ein einfacher Wagen mit einem . 
falls einfach ausſehenden Herrn angefahren 12 
Mit dem kann ich vielleicht fahren, dachte 
Pfarrer, ging heran und fragte und bekam an ö 
die Einwilligung des Reiſenden. Er ſtieg 1 4 
erzählen, daß er in die Stadt wolle, um | 15 
aufzuſuchen. Er ſei ein armer Landpfarrer 105 
großer Familie, ſehr geringem Einkommen UNE 
wolle nun den König bitten, ihm zu einer ein er 
licheren Pfarre zu verhelfen, damit er ſeine J 
milie beſſer erhalten könne. „Ich glaube auch. 
ſetzte er hinzu, „daß der König mir helfen wird, Ez 
it ja ein jo guter Menſch.“ — „Se, vielleicht! 
iſt angenehm zu hören, daß Sie eine gute Meinun 
vom Könige haben.“ er Pfarrer, der zu 
Tabakspfeifen mit Porzellanköpfen bei ur, 115 
bot dem Herrn eine Pfeife an und dußzte ſick 0 he 
mit ihm. Der Pfarrer war überhaupt song Fat 
zückt von dem gefälligen Reiſekameraden un Se 
num auch um jeinen Namen. „Ich heiße Kat 
Fisk!“ antwortete der Reiſende. „Aber Le 
ſollen wir nun Brüderſchaft trinken? Ich hab 
keinen Branntwein bei mir“ — „Das macht nicht 
Bei mir zu Haufe machen wir das, indem wir 9 
Pfeifenköpfe zuſammen . laſſen, zu Bran 2 
wein haben wir kein Geld.“ Die Brüderſchaft 7 
de besiegelt, und der Reisende rauchte feine Aide 
vergaß aber immer wieder, Feuer zu halten, f eh 
der Pfarrer ſchließlich ungeduldig wurde. ten 
zum Teufel, wenn Du nicht einmal Feuer belebt 
kannſt!“ rief er zuletzt ärgerlich aus. In der Ste en 
angelangt, fragte der Pfarrer, ob er nicht Helen 
entſprechende Bezahlung bei dem Reiſegeführt 
wohnen könne. Der meinte, daß das nicht angt zer 
ober er wolle ihm ein billiges und gutes Quart Sn 
verſchaffen, was auch geſchah. Am anderen More; 
kam ein Hoflakai zum Pfarrer mit dem Befehl n. 
Königs, der Prieſter ſolle ſich um 12 Uhr ein indel 
Der Pfarrer glaubte erſt an einen Irrtum, Dt 
aber zur beſtimmten Stunde zum König, der Kor 
bend am Fenſter ſaß. Der Pfarrer grüßte f 
unterwürfig. Der a blickte aber nicht aan 
ſondern ſchrieb weiter. Vielleicht iſt er auf eine 
Ohr taub, dachte der Pfarrer und ſtellte ſich ad, 
die andere Seite, den Gruß laut wiederholel 
Endlich wandte ſich der König um und ja er 
„Guten Tag, Bruder, und Dank für geſtern! acht. 
Prieſter fiel vor Schreck beinahe in Ohnmach 


r r / ER m nd, ZU 5 Se SE — re 


ge Gott und Erlöſer!“ rief er aus, „Verzeihung, 

„Beruhige dich nur“, 
ſo. Wir hatten ja eine angenehme Netje zu litten haben. 
men“ und dabei reichte er ihm ein Papier. 


kajeſtät!“ — 


2 ier Haft du das Paſtorat. 


190 J Leue fh, jo ſage ich wie du geſtern: „Gehe 


Voker Taffen ſich durch geſchichtſiche Erfahrungen 
lacht? der niemals belehren; ſie glauben erſt, nachdem ſie ge: 


Gedankenſplitter. 


Allzu ängſtliche Klugheit iſt hübie, 5111 


Ein jedes Volk hat einen Tag in 12 1 


Das deutſche Volk durch die Welt! 


A mſterdam, 5. Mai. Santos⸗Kaffee ruhig, per Mai 
581 per Juni 58. — bat foto 651], per Juni —. — Leinöl 


doch der Tag des deutſchen iſt die Ernte der loko 54, per Juni 54, per Juli 55, per Auguſt —, per Sep⸗ 
a * S 


Hiller. tember —. 


X Bur Ze! 


won. Tüller Bx ichnungen und AN DER FRONT 
SO Dreberase IOO NO @ 


Samen -Anbau! | 


Empfehle: 
Essmöhren, 
Zwiebeln, 
Mohn, 

Salat, 

Petersilie, 
Herbstrüben, 
'Leinsaat, 
Hanfsaat 

und schliesse 
Anbau-Verträge. 


B. Samen- Spezialgeschäft 
Hozakowski-Thorn, 


Eu Fernruf 45. 


N 
Bismarckstr. 10, pt., I., II. 
Lief. königl. u. städt. Behörden 


8 ArösstesPianclhaus d. Provinz 


i “Alleinvertreter von: 


Blüthner 


Steinway & Sons 
Ibach, Irmler 
Kaps, Knauss 
O. J. Quandt 
G. Schwechten 
Pianola 
Harmoniums: 


Mannborg Hofberg. 
3 — 


Pianos in Miete, beim Kant 
Aurechnung gezahlter Mieten. 
— men, 


Grosser Prachtkatalog 
kostenlos. 


Maitrank 
Rheinwein 
Mosel, 


größeren Poſten AR abzugeben. 
Hermann Dann Nachtf,, 


Inh.: Emil Willimezik. 
f . 
Moſelwein, 
Aheinwein, 
Apfelwein, 
Johannisbeerwein 


in 5 Qualitäten 
empfehlen 


Sultan & Co. 


Limonaden⸗Fſſenzen 
und Eſſig Eſſenz 


ıpfiehlt 
Dr. Wilhelm Herztell, Thorn-Moder. 
Friſch geflachenen 


Spargel 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Wenig gebrauchte 


Pianos 


ſiehlt 
* Zielke, Coppernikusſtraße 22.1 


ch. - Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 


4 1 ller Art, Fol Verl 5 
Für Rerpenleiden RE l a e 


Ischias, Hautkrank 
Kurkapalie, Theater usw. — Prospekte frei. N 


RI 
IKK H 
RE 


1 
KAX 


% und 6eedig, 
50, 100, 125 u. 150 cm hoch. 


Zaundraht, Stacheldraht, 
n und Sun, 


empfiehlt 


E aul Tarrey „ Atti. Martt 21 | 


5 


E 


Telephon 128 


15 
9 


[Der rechnende 


Landwirt If eh flirt: 
e en, | ANDINDIE-WERNUINNG. 
100 — Ex Grundſtück im Villenviertel Thorns, 

\ - 413300 Quadr. Meter bebauter Fläche mit 

| großem. Hof und Dampfmaſchine, wie 
elekkriſcher Anlage, iſt blllggt zu verkaufen. 


15 Angebote unter I. 82 7 an die Ger 
ſcchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Geſchäftshaus 


I Coppernikusſtr. 19 iſt unter guter ‘Ber 

I dingung zu verkaufen oder vom 1. 10. 16 
zu verpachten. 

| Wisniewski.: Mauerſtr. 36, 2 Tr. 


Grundſtück, 


ungefähr 14 Morgen beſte Wieſe und 
Ackerland, gute Gebäude mit Obſtgarten, 
wegen Krankheit bei kleiner Anzahlung 
billig zu verkaufen. 


| „Diadem“- 
+ Milehentrahmer, 


Er ‚gewährleistet 
restlose Fettansbente 


und ist staunend billig. 


Zwei Jünglängsanzüge. 


5 blau und ſchwarz, billig zu verkaufen. 
8 Mellienſtr. 87, pir, links. 


Verſch. gebr. Möbel, 


] Kleiderſchränke, Vertikow, Plüſchgarnitur, 
Sofa, eichen. Schreibtiſch, Spiegel, Stühle, 


baum. Büfett u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtr. 18. 


Fllerteatenes Herrenrad 


25 bibig zu verkaufen. 
Staobandſtr. 4. Jaden. 


Tie Einrichtungen meiner 


ee ee ben, Alinetnliunlierfnbtik: 


i ade e b nd ganz, auch geteilt. zu verkaufen. 


Lleferung sofort. 5 Max Pünchera „srüdkenft. il MaxPünchera, Srütkenfe il; pit. 


A. Litkowski, 3 überzählige, mittellhmere 


Spargel el erde, 


5 und 8 Jahre alt, gibt ab 
täglich p geſtochen, rg ſtels zu 


Dull Mortſchin. b. Atichau. 
e eee no. 12 gig ROIMAGEN-PIRTIR, 


Se e 


zu verkaufen. 
Kowalski, Thoruiſch Papan. 
I und liefern 
7 
W. Loga & Co. 


inen neuen Offsierinttel 


mit en verkauft 
Büäckermeiſter A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Für telegraphiſche, 


Bulgarien (100 Leva) 78—ç⁰c/ 79¾ J 78/8 


Zeflweiſe 


e vom 6. bis 31. Mai 1916. 


zu verkaufen. 


reer: Abbau Leibilſch bei Thorn. 


5 Tiſche, Chaiſelonguedecke, Portiere, nuß⸗ 5 


Nofferung der eee se der Berliner Bärfe, 
5. Mai um 4. Mai 


Auszahlungen: Geld Brief Geld. Brief 8 
And k ch Tage, Leiner. ebe (1 f 1 1 5 a 5,23 N f * 2 ST L E ö 
n omſme were e Hollan y 2 84 2294 5 
Aber wenn du dich Und will's nicht vorwärts gehn, Dänemark (100 e 161% 1020 161% 162 8 Altbewährte Nahrung 
Wir werden ohne Klage Schweden (100 Kronen) 161% 1910 161⸗/ | 102 Kürktinder und Kranke 
Sieghoffend aufrecht ſtehn! Norwegen (100 Kronen) 161% 162 0 1615 162°], 5 
Vollſtrecker des Sch wertgerichtes Schweiz (100 Francs) 103% 10351 } 103°; | 103°, 
) - Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.50 69.60] 69,60 69.70 
Wir wanten auf feinen Feld, Rumänien (100 Lei) 8 86 861 26% 2 5 
Es trägt den Sieg des Lichtes 79 Die anſteckende Krätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö. 
Wetter anſage. rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) vertrauensvoll an das Medieiniſch⸗ chemiſche Inſtitut 
Boransfichtliche Witterung für Sonntag den 7. Mai. der Adler ⸗Apotheke in Arys, Maſuren. Sie erhalten 
heiter, fortbauernd ſehr warm, ſtrichweiſe Gewitter. unter e to f enloſe Anfklärung⸗ 


XTRA. 


1 Fofogr afien.diederVerbr aue 
a werden folgendePreise ns 


— nn, 


772 gb n-durceh die 5 kell 2 
e egen &2 Olrostprei ee lle Eetrd 


7. Pteußiſch⸗Siiddentſche (233. 
Königlich Preußiſche) Klassenlotterie. 


2 Prämien zu.. 300 000 Mr... 600.000 Mr. Hind A 
2 Gewinne zu 500 000 Mt. . 1 000 000 Mk. Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
2 1 ee eee reichen Saifers den Bilduiffen bes 
2 ” "„ * 150 000 " .. 300 000 " deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
2 Re 100 000 55 aa 200 000 „ [des ſächſiſchen Königs, des deutschen, Kron · 
i Ele 
4 ee, e ſtumtlaler, Diio „ 
6 „ 5 * 40 000 1 2 240 000 " leutnant, es 1 „ 
* * 5 .. " un 
24 = „ „ 000 0 „ 720 000 „ Als neueſte Prägung: 
36 „. 15 000 . 840 000 „ | 9% 
100 1 4 10 900 5 1900 900 „ des Mackenſen, 
240 5 ipf 3000 35 5699000 „ | Jebes-Gtüg-mit 5,00 M. zu haben im 
I . „Lotterie⸗Kontor Thorn 
6 500 * 1 * 1000 „ an 900 * Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1 
8 894 * 500 2 * : ” : 
151068, „220... 37196160 e fuchbänder 


174 000 Gewinne und 2 Prämien 64 413 160 Mk. 


Me e © A ee 
200 100 50 25 Marn 


find erbältlig bei 


Dombrowski, Knigl. yreuk. Lottent⸗Einnthutt, 
Thorn, Breiteftraße 2, Fernſprecher 1036. 


ne Be Salt Zu fefa. 


Pferdeſtall, Wagenremiſe und Schuppen 
(Holzfachwerk), 1 Britſchke, holländ. und 
polniſche Dachpfannen. 


kowronek&Domke, 
Graudenzerſtr. 7. 


' Shaltfloben, 


ca, Rm., ab Forſt Rudat (Inft.⸗ 
Schieß- Sünde, I. und II. Klaſſe zu ver 
kaufen, Bahnanſchluß ca. 3 km. 


Geesiets. 22 Erich Jerusalem, Anınefhäft, “z 


At Age Jag 


Richard Redmann, Thorn, Fuder, Ernte 1914 und aus ber 


Iwel neue Aale a: 9 (loſe) verkauft 
zeig von Tempski, Sitbersberl, 
bei Schönſee, Tel. 


Wohnungsangehoie. 


In unferem Haufe Baderſtr. 23 ift 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 


mit und ohne Feder, ſtark und "bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigit. 
Handſchuhwäſcherei und Färberei 
S. Gorski, prakt. Bandagift, Thorn, 
Strobandſtraße 4, 


00 Acne 


neue, moderne und wenig gefahr. Si. 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
täufe Ja, Fabritate. Pferdegeſchirre. Re ⸗ 
paraturwerkſtätte, auch für Autos. Koften ⸗ 
anſchläge Holisohnlte, Berlin, NW., 
Lulſenſtraße 21. 


Dülto-Aäume, 


Brückenſtraße 13, ptr., bisher vom Bor 
ſchußverein a 1 95 ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten. 


Til. helle 7. Aimm erm. 


Brückenſtraße 11, 3, mit füntlihen Zur 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pfekdeſtälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde fallend, 
von gleich zu vermieten. 


al ele apeitpertüume, 


uitenſtraße 4 und 6, zu vermieten 
te bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Fblletkäume 


find von fofort zu vermieten. 
Alles zu erfragen bei 


Max Pünelera, Nrückeunt. 11, pi. 


term Herrit. Wohnung 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Thorn⸗Mucker. Lindenſtr. 44. 
Kleiner, hi 


ſchön ehr billig zu uſcher, ö 


hub _ Shubmagerftr. 20, 1. Etage. 20, 1. Etage. 
Ein -Werte bebe gebrauchter 


Halbverdeckwagen 


preiswert zu verkaufen. 


3 zu. hallen. 


Gerechteſtr. 23. 


m 
. OFfammentoh-Rese, 


. au 


55 ca. 11 m lang, ed. 2 m Durchm. 155 2 Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 
e eee , F. Schendel & Sandelonsky.| Wilhelmftadt. 
Smoschewer & Co. | und 5Bimmertoohnunge 
5 Bromberg. Laden, Albrechtſtr. 2 Au 4, Dohm R DE, 


vermieten. Näheres die Börkiersfen 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 


für jede Branche paſſend, in der Schiller ⸗ Culmer Chauffee 49 


ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Ben _ Louis Wollenberg. |5-ZMerwonnund, . Tide 
Rog n nak Srußer ee arb on 
And ers & co., Breiteſtr, 17, 
gr L a de n Kranken Frauen 


Herrmann Dann Nachf., 


Inh. Emil Willimczik. 
Berlin, Halleſche Straße 23. 


Ziegelſteine 
ä e Beltnäfjen 
Irainrühren en deri. e e ten e 


hat zu verkaufen Ernst Göbel. eee 70438 
Snmpfsiegelei Yletandtotn, „oo gebe 55 ai 


ch Polen. . Meyer, Neuſtädt. Markt 14. en b Bedel, S 
— — — —ͤ— pap. uſw. t 
Altstädt. Markt 12. |e.Leinaner, Berlin W. S. ge 


benſtr. 18. Rüdp. Hundert. ausgezahlt 
Gr. Laden 


Direkle Aufträge von 600 heiratsluſt 
Damen m. Verm. v. 5200000 Mk. 
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten. 


Herren (a. ohne Verm.), die raſch und 
Näheres Veiligegeimtür. 16, 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, au jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


teile ich unentgeltl. die völlige 
Befreiung von langjährige 
Frauenleiden (Weißfiuß) mit. 
Rückporto erbeten. 
Frau Marie Besse 


Zu er SE 


großen Poſten Heu, 
neue, trockene Bretter, 
ein Hofhund (mar). 


Linden, 12. reich heiraten wollen, erh. koſtenl. Auskunft. 
2 r. 


B. Schlesinger. Berlin. Eliſabethſtr. 68. 


das Stück 


B. Sommerfeld, 


Bromberg, 
Elisabethstrasse 56 und 47a. 


Grösstes Pianohaus 
des Reglerungsbezirks. 


| Alleinige Niederlage von 
Bechstein 
Steinway 

& Sons 
Feurich 
Rönisch 
Hupfer 
Weissbrod 
F. Schwechten 
Ducanola 


Knauf: Tausch : Miete. 
Miete mit Kauferwerb. 


Harmoniums 


| Mannhorg und Hofberg. 
eng 


Snlzhering: 


eſunde Ware li 
Ontantiert 5 1 5 
Porlo und Vexpackung frei. 


Gebr. Lewinski, Nieſchau. 


Jeiment Krippen 2 


zu haben für alles lebende Inventar, 
Länge derſelben ift: 

1.00 m, 1.50 m, 2.00 m 
Preis Mark 10.—, . 12.50, N 
Thorn, 


A. Wieczorek 


In Stücken von 


2.30 pis 4.60 


Bitte um 
Besichtigung 

meiner 
Schaufenster. 


Koch und Waschkessel 


ogen geschweisst, ohne Falznähte, 
innen und aussen 


elgyosar | 
5 türkische 


Hautkrem ET Pasta? Glymiel Jelly 
Tuben à 1.00 Mark und 1,50 Mark 8 Tuben a 60 Pfennig und 1.00 Mark 


Haupt-Niederlage: J. II. Wendis 


aus Stahlblech, aut 
l verzinkt zum Kochen von Wäsche 


zur Bereitung aller N 


r verleiht feinen Duft, 
1 Arzllich empfohlen. 


— e eee 


EN 


und Viehtutter, innen 
Yahrungsmittel für Menschen. 


Ganz hesonders p 


eutsche und Schweizer Batist- und 


Eml UCO Puroderma 


Die weiche, 


92 
N 


verzinnt 


Lieferung 


en sofort ab Lager frei jeder Bahnstation. 
Jacfer⸗ Reihe & C0., G. m. b. H., Breslau II. — Telegr.-Adresse: Jaeroco, 


Pallabona 


unerreichtes 
trodenes 


Haarentfettungsmittel, entfettet die Haare ratio- 
nell auf trockenem Wege, macht ſie locker und 
leicht zu friſieren, verhindert Auflöſen der Friſur, 
reinigt die Kopfhaut. Geſ. 
Doſen 80, 1,50 und 2,50 Mk. bei 


8 


ln Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch utleiden b 2. 
mit nachw. Erfolg 1 Heiden a Beltnäſſe! 


ſeit 47 


ebahnge, 
a sipbiuugen, 
elne Aefrhnite 


7 beſonders preiswert abzugeben. 


Smoschewer & Co. 


Bromberg. 


Jahren Direktor Harder 
3 Ronduttitr. 18. Berlin, Elſaſſerſtraße 36. . 


Cahrräder, 


in großer ie 
auf 


angeben, 


Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man zurück. 


Nähmaſchinen, 
Muſikgrammaphone 


Milsch⸗ Zentrifugen 


15 114 Preislagen 


Fahrrad⸗ und Rähmaſchinen⸗ 
Geſchäft 
Paul v. Bezorowski, 
= Schönſee, Kr. Briefen, Wpr, — 
Lehrling, 


der das mechaniſche Fach erlernen will, 
kann ſich melden. 


Befreiung ſofort. 
Alter und Geſchl cht 
Auskunft umſonſt, diskret. 


Margonal, Berlin, Fidicinſtr. 38. 
t 


Tuben à 75 Pfennig und 1.25 Mark 


ch Ball Satenfabrik, 


4 


Vollkommener Ersatz für 1 


Pianofortefahriken 
und Grosshandlung 


Carl Ecke 
| Posen, Viktoriastr. 13 | 


ältesies u, bedeutendstes 
Pianohaus der Provinz, 


Flügel, 
Pianinos 

eigenen 
Fabrikats, | 
sowie solche der 
berühmtesten 
b Fabriken, 
: in vorzüglicher Qualität.: 
Freise billigst, Teilzahlungen. 
Harmoniums | 


In grösster Auswahl 
gegr. 1843 "Bm! 


Königl. Preuss, Staatsmedailte 
h Bes A u. e Era i 


Brübaranden-Biofinen | 
nebit Zubehörteilen, sowie 
Guitarren und Mandolinen 


empfiehlt in größter Auswahl 


jelke, 


Muſikhaus, Muſikbaus, Coppernikusſtraße 22. 22. 


Da cle 


Frauen verwendet in beſond. U ſof. 
meine glänzend bewährt. unſchädl. Mittel. 
Preis 4.50 Mk., extraſtark 6.50 Mark, 
doppelt 10 Mark. Dankſchreiben. Diskret. 
Verſand überallhin. 

Sanitätshaus Sraneniob, 
Gegr. 1896. Berling 14. S. Schünebergeritr. 1 20 


Schladen 


werden 0 abgegeben. 


Born & Schütze, 


Thorn⸗Mocker. 


eis 


erte 


Madapolam- 


Geld-Eotterie 


zum Husbau der Feste Zoburg- 
Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916 


im Dienfigebäude der königl. General-Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 


14005 Geldgewinne im Geſamtbetrage von Marl 


400000. 


1 Hauptgewinn zu 


1 Hauptgewinn zu 


1 Hauptgewinn zu 


3 Gewinne zu 5000 Mk. 


8 Gewinne zu 2000 Mk. 
10 Gewinne zu 1000 Mk. 


30 Gewinne zu 500 Mk. 
100 Gewinne zu 100 Mk. 
200 Gewinne zu 50 Mk. 
750 Gewinne zu 20 Mk. 

12900 Gewinne zu 10 Mk. 


Gewinn⸗Plan: 
1 Hauptgewinn zu 


100 000 Mk. 
50 000 ME 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 

—. . 15000 Mk. 

2. . 186000 Mk. 

10 000 Mk. 
10000 Mk. 

10 000 Mk. 

10 000 Mk. 

15 000 Mk. 

a 129 000 Mi. 


1 7 © Reichsſtempel, 


0 0 0 0 1 0 . 


Aliginalpreis Des Ales Ml. 30 Wahr ae , , 


Nachnahme 20 Pfg. tel teurer. 


bis zu 5 Mk. nur 10 


Graupe 
Flachen, Grütze, Gries h. Mehl 


ſtellt in Sopumahlung her (Rückſendung 
in ca. 4 Tagen). 


Otto Pohl, 


Saudmſihle Liegnitz. Fernruf 1003 


Rheumatis 


Gicht, Ischias, Nerven? 


Leidende können durch unſer Natur- 
produkt Divinal von ihren Qualen und 
Schmerzen befreit werden. Auskunft 
koſtenlos. 


Bahr. Rpinal⸗ Werk, 


München D. 95. 


dr il del dr 


in jeder Höhe, ſchreibe ſofort: 
B. Piedtko, Danzig, Paradiesgaſſe 8—9. 


Beſtellungen 0 am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
fg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowskri, fönigl. preuß. Lotlerie⸗Eiunehnel, 
Thorn, — 2, Fernſprecher 1036. 


! Erarante Haare !! 


100 ihre Naturfarbe wieder mit Hon, 
nigson's vorzüglicher Haarfarbe, Julob 
1,50 Mk. u. 3 Mk. braun, ſchwarz, blond. 
Wirkung überraſchend! 
E. 3 Carl Schillin2: 
. Wendisch Nachf. . 
Geſchlechtskrankheit jeder Art, Ipestel 
Harnröhrenleiden, Syphilis, gründe 
Beſ. oh. Queck. von Einſpr. Brie 


Auskunft gratis. Inſt. Littmann, 
Berlin, Chauſſeeſtr. 16. 


Lose 


zur Geldlotterie zum Ausbau Der 


eite Coburg. Ziehung am 23. 

. 2. undt 27. Mal 1010, 140 
e im Geſamtbetrage 000 
400 000 Mark, Hauptgewinn 100 
Mark. zu 3.30 Mark, 


zur 26. Berliner Wiecde : Rollei, 


Ziehung am 7. und 8. Juli 1 
5012 Gewinne im Gejamtwerte Orte 
70 000 Mark, Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 
ſind zu haben bei 

Dombrowski. t 

8 Lotterie Einneh m 
born, Breiteſtr. 2. 


